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Zuſendungen i 


können nicht berückſichtigt werden. 


Wahlrechts Spaziergänger. 
on unſerem Berater 17 
g erlin, 6. März. 
u beg Verſchwörer haben es heutzutage 
fen ie Man kann in den großſtädtiſchen 
ei auf Br jeden Vertrauensmann der Par⸗ 
„Genoſſe“ 5 und Nieren prüfen, und derſelbe 
it die x er telephoniſch den Marſchbefehl 
gibt, kan erſchiedenen Organiſationen weiter⸗ 
Freund n ohne Aufſehen auch ſeinen guten 
2 le der Polizei ebenſo benachrichtigen. 
zunichte en „Machern“ die ſchönſte Strategie 
ea de Mit dem Wahlrechts⸗Spa⸗ 
9 55 925 Be ene Park im Oſten Berlins 
bereits are Eſſig, denn die Polizei hatte 
Rede u. ern verkündet, daß der Park geſperrt 
die em a beſchloß man denn „insgeheim“, 
99 e in den Tiergarten zu ver⸗ 
und i 0 jo ungefähr in das Zentrum Berlins 
auch 1 5 Sllgumeit vom Schloſſe. Leider wußte 
und baut ie böſe Polizei rechtzeitig zu erfahren 
erſcwör vor, es ilt wirklich wahr, auch den 
a et die Romantik nicht mehr. 
oder d 5 wird einem der Aberzieher zerriſſen 
Um ſteife Filzhut eingebeult. 
Eher Bi Uhr mittags herrſchte auf den Ber⸗ 
fröhliche raßen noch ſonntäglicher Friede und 
die e genoſſen den ſonnigen Tag. 
auch ein arbierſtuben waren überfüllt, denn 
nicht u moderner Revolutionär geht Sonntags 
Selbſt 1 oder mit ſchlecht ſitzendem 
N 9 88 in den politiſchen Kampf. Das 
ea ABER, förderte flaue Stimmung zu⸗ 
gente 12 merkte es überall: ſicherlich kämen 
ger auf 1 200 000 Wahlrechts⸗Spaziergän⸗ 
blieb ie Straße. And in der Tat, das Gros 
epa oder machte Ausflüge in den 
5000 € ald, während in Treptow ſich nur rund 
eute aus den öſtlichen Vororten ſammel⸗ 
Tiergarten etwa 30 000 Perſonen 
„In Treptow gab es am Ring⸗ 
babnhaf feſte „Senge“, denn die Gendarmen, 
ſchaſt Eh in Hand mit der Schutzmann⸗ 
nicht ungenteten, find Militärs und laſſen ſich 
ganzen geſtraft mit Steinen bewerfen. Im 
ier 1 5 955 40 Exzedenten in Nummero 
urch 5 racht. Der Park blieb geſperrt. 
alſo 8 Vorgehen der Sozialdemokratie iſt 
send erliner Arbeiterſchaft, die ſonſt zu 
enſport 15 Sonntags in Treptow allerlei Ra⸗ 
re ur an dieſem köſtlichen Frühlings: 
In d ergnügen verdorben worden. 
leute 15 Stadt wuchſen inzwiſchen die Schutz⸗ 
und eine pagnieweiſe aus dem Erdboden empor 
dom entepoſtenkette nach der anderen wurde 
kästchen u aus vorgeſchoben und ſperrte 
N die Straßen. Das Aufziehen 
alltäglich 8 ERS man noch mitmachen, dieſes 
darnach 2 olksfeſt unter den Linden. Gleich 
wohl no er war es aus. Da konnte man 
urhet 8 vom alten Fritzen zum Branden⸗ 
on den 5 gelangen aber nicht umgekehrt. 
An. tergartenbrüdern kam niemand her: 
ſch 805 ſogenannten großen Stern ſammelte 
agreſſin mächtige Volksmenge und wurde 
der 1 905 die Polizei, die blankzog, aber von 
gezwungen keinen ernſten Gebrauch zu machen 
em Rei ae: und am Bismarckdenkmal vor 
Reden ag verſuchten ein paar Galgenſtricke 
wurde du halten, was ihnen ſchnell gelegt 
Geſamtergebnis: 31 Siſtierungen. 
Haufen, bis zu 1000 Mann ſtark, mar⸗ 
n 5 verſchiedene Straßen 
e angen immer wieder die 
9 8 und brachten an jeder Ecke ein 
Das dat des Hoch auf die Sozialdemokratie aus. 


Einzelne 


f Mitte ende Bürger das Sonntagsnach⸗ 


läfchen geſtört. Aber das Königrei 
re ; as Königrei 
55 = l unter dem Hoch nicht edel 8 
narrenſpoſſen will die Sozialdemokratie dieſe 
treibe 152 D etwas anderes iſt es nicht — 
weit Niese po Den Schutzleuten nehmen ſie, ſo⸗ 
5 10 ſonſt dienſtfrei wären, den Sonntag; 
Straß inden vergällen ſie den Beſuch der 


unt e unter den Linden und ſchädigen alle 


unter dn Reſtaurants und Cafes; die Dummen 
e „Genoſſen“ aber, die ſich in kritiſchen 
35 20 en nach vorne drängen laſſen, kommen 

Loch. Lediglich für dieſe drei Zwecke macht 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
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2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


man aber doch keine Verſchwörung. Oder ſoll 
ſie etwas anderes einleiten, ſoll ſie die Revo⸗ 
lution vorbereiten? Dafür ſind doch die gut⸗ 
raſierten Wahlrechts⸗Spaziergänger mit ihren 
Sonntagshüten ihrerſeits nicht vorbereitet. 
Es kommen dann andere Elemente an die 
Reihe. Dieſelben, die eben, ſpät abends, auf 
den Straßen noch Radau machen: keine „Poli⸗ 
tiker“ mehr, ſondern Abſchaum. N 


Die wollen jetzt noch, nachdem alles eigent⸗ 
lich ſchon „erledigt“ iſt, den wirklichen Skandal 
beginnen. In der erbarmungsloſen Helligkeit 
des modernen elektriſchen Lichtes iſt auch das 
ſchwer, und der Verſuch, „per Trambahn“ in 
das Zentrum der Stadt zu gelangen, wird da⸗ 
durch paralyſiert, daß Schutzleute mitfahren 
und — das Anhalten der Wagen im Zentrum 
verhindern. 5 


Politiſche Tagesſchau. 
Wahlrechtskundgebungen in der Provinz. 


Die für Sonntag in Köln angekündigte 
Wahlrechtskundgebung auf dem Sportplatze 
iſt ruhig verlaufen. Nach Beendigung der 
Verſammlung gingen die Teilnehmer, deren 
Zahl etwa 15 000 betrug, auseinander, ohne 
daß ein Eingreifen der Polizei nötig ge⸗ 
worden wäre. — Auch in Solingen fanden 
am Sonntag Wahlrechtsdemonſtrationen ſtatt, 
bei denen rote Fahnen im Zuge der Demon⸗ 
ſtranten getragen wurden. Vor dem Rat⸗ 
hauſe kam es zu einem Zuſammenſtoß mit 
der Polizei, die von der Waffe Gebrauch 
machte. Eine Perſon wurde ſchwer, mehrere 
leicht verletzt. Viele wurden verhaftet. — 
Der Polizeipräſident von Caſſel hat die 
Genehmigung, die er der ſozialdemokratiſchen 
Partei für die am Sonntag auf dem „Forſt“ 
zu veranſtaltende Wahlrechtsverſammlung 
unter freiem Himmel und für den anſchließen⸗ 
den Demonſtrationszug erteilt hatte, zurück⸗ 
gezogen. 

„Oldenburg als Bauernleger.“ 


Unter dieſer berſchrift hat das Thorner 
freiſinnige Parteiblatt die über Herrn von 
Oldenburg in die Welt geſetzte fälſchliche Mit⸗ 
teilung, daß er den Beſitz eines ganzen Bauern⸗ 
dorfes im Kreiſe Roſenberg ausgekauft habe, 
ohne Beſinnen mit verbreitet. Das 
genannte Blatt hat daran folgende bösartige 
Bemerkung geknüpft: „Man ſieht aus dieſem 
Beiſpiel wieder, wie abgrundtief die 
Heuchelei des Agrariertums iſt 
wenn es ſich als Beſchützer und Vertreter des 
Bauernſtandes aufſpielt.“ Obwohl die gänz⸗ 
liche Haltloſigkeit der Mitteilung bereits nach⸗ 
gewieſen iſt, hat das Blatt bisher eine Rich⸗ 
tigſtellung nicht gebracht. Hoffentlich wird da⸗ 
für Sorge getragen, daß ſie nicht unterbleibt. 


Im öſterreichiſchen Herrenhauſe 


erklärte am Mittwoch das Herrenhausmitglied 
Plehner, das deutſch⸗öſterreichiſche Bündnis 
entſpreche dem Herzensbedürfnis aller Deutſchen 
Oſterreichs, aber auch dem legitimen Intereſſe 
aller Nichtdeutſchen. Zerſtören Sie das 
Bündnis mit Deutſchland, ſo gefährden Sie 
nicht blos die Deutſchen Oſterreichs, ſondern 
auch die Exiſtenz aller anderen kleineren 
Nationalitäten in Ölterreih. Darum iſt das 
Bündnis mit Deutſchland trotz aller Intriguen 
gewiſſer diplomatiſcher Kanzleien Europas 
der beſte Kern im Mittelpunkt des mittel⸗ 
europäiſchen Staatenſyſtems, an dem feſtzu⸗ 
halten Sſterreichs politiſche Pflicht iſt. Seit 
dreißig Jahren beſteht dieſes Bündnis; es 
hat niemandem geſchadet; es hat beiden 
Teilen weſentlich genützt. Wenn in Italien 
eine ruhigere Auffaſſung der Dinge Platz 
greifen wird, wird auch die öffentliche 
Meinung in Italien dahin kommen, der 
korrekten Haltung ſeiner eigenen offiziellen 
Welt zuzuſtimmen, daß das Feſthalten am 
Dreibunde im wohlverſtandenen Intereſſe 
Italiens liegt. Dieſe Ausführungen wurden 
mit allſeitigem Beifall aufgenommen. 


Thorn, dienstag den 8. März 1910. 
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Die ſpaniſchen Wahlen. 

Der ſpaniſche Miniſterrat unter dem Vorſitz 
des Königs beſchäftigte ſich am Freitag mit 
den Wahlen, die vom 1. bis 15. Mai ſtatt⸗ 
finden ſollen. Das Dekret, das die gegen⸗ 
wärtigen Kortes auflöſt und den Wahltermin 
bekannt gibt, wird demnächſt veröffentlicht 
werden. Canalejas erklärte, die Regierung 
werde ſich nicht in die Parteikämpfe ein⸗ 
miſchen, ſie habe das Vertrauen, daß das 
Land eine regierungsfreundliche Mehrheit 
in die Kammer entſenden werde. 

Kabinettswechſel in Peru. 

Nach Meldung aus Lima hat das Kabinett 

ſeine Entlaſſung eingereicht. 8 
Nicht nach Melilla. 


Von amtlicher Stelle wird die Blätter⸗ 
meldung, der König werde in der nächſten 
Woche Melilla beſuchen, als unrichtig be⸗ 
zeichnet. | g 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. März 1910. 
— Das Kaiſerpaar unternahm bei dem 
herrlichen Wetter heute Nachmittag 4 Uhr 


eine Automobilfahrt durch den Tiergarten, 


nachdem die Wahlrechtskundgebungen hier um 
3 Uhr ihr Ende erreicht hatten. 

— Der Kaiſer gedenkt heute Abend eine 
Reiſe nach Oldenburg, Wilhelmshaven, Hel⸗ 
goland, Bremerhaven und Bremen anzutreten. 


Von Bremerhaven aus wird der Kaiſer, wie] 


ſchon gemeldet, am 10. März an einer Probe⸗ 
fahrt mit dem Schnelldampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm II.“ teil⸗ 
nehmen, zu der mit Genehmigung vom 
Norddeutſchen Lloyd mehrere Gäſte geladen 
worden ſind, darunter der Großherzog von 
Oldenburg und Prinz Heinrich von Preußen. 
— Der Kaiſer hat an etwa 80 Perſonen, 
Gelehrte, Künſtler, Vertreter des Handels⸗ 
ſtandes und der Finanzwelt, Einladungen 
zur Teilnahme an der Fahrt ergehen laſſen, 
die er an Bord des Lloyddampfers „Kaiſer 
Wilhelm II.“ am 10. d. Pets. antritt. Unter 
den eingeladenen Fürſtlichkeiten befindet ſich 
der Großherzog von Oldenburg, der vor 
kurzem den Werken und Betrieben der Firma 
Krupp Beſuche abgeſtattet hat. Als Teil- 
nehmer werden ferner genannt Generaldirektor 
Ballin von der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, 
Mitglieder des Aufſichtsrats und des Direk⸗ 
toriums vom Norddeutſchen Lloyd und vom 
Stettiner Vulkan, der Direktor der deutſchen 
Bank Paul Manckiewitz und zahlreiche andere 
Vertreter der Großinduſtrie und Finanzwelt. 
Die Fahrt in See, die nach Norden in der 
Richtung auf die norwegiſche Küſte erfolgt, 
oll drei Tage dauern. Am 12. März vor⸗ 
mittags trifft der Schnelldampfer „Kaiſer 
Wilhelm II.“ in Bremerhaven ein, von wo 
ſich der Kaiſer im Hofzug nach Bremen 
begibt. N b 
— Der Großherzog von Heſſen ernannte 
den bisherigen ſtellvertretenden Bevollmäch⸗ 
tigten beim Bundesrat Freiherrn von Gagern⸗ 
Berlin zum Bevollmächtigten beim Bundesrat 
und den Miniſter des Innern Braun zum 
ſtellbertretenden Bevollmächtigten beim Bun⸗ 
desrat. 


— 


Fuſion 


| der linksliberalen Parteien. 


Berlin, 6. März. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Mitgliedern der 
drei linksliberalen Parteien und in Anweſenheit faſt 
aller freiſinnigen und demokratiſchen Reichs⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordneten wurde heute im Wintergarten des 
Zentraltheaters der Zuſammenſchluß der freiſinnigen 
Volkspartei, der freiſinnigen Vereinigung und der Deuts 
ſchen Volkspartei zu der „Fortſchrittlichen Volkspartei“ 
beſchloſſen. Die Verſammlung ſtellte zugleich den erſten 
Parteitag der neuen Partei dar. 

Abg. Funck⸗ Frankfurt a. M. begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen und betonte die Notwendigkeit, daß die 
liberalen Parteien ſich endlich zuſammenſchließen müßten, 
wenn ſie auf politiſchem Gebiete etwas erreichen wollten. 
Freilich werde dabei von jeder Seite einige Selbſtver⸗ 
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leugnung geübt werden müſſen. Hoffentlich werde die 
neue Partei das Vertrauen rechtfertigen, das man ihr 
entgegenbringe. (Beifall.) Lie 5 

Reichstagsabg. Dr. Müller» Meiningen warf einen 
Rückblick auf die bisherigen Fuſtonsbeſtrebungen, die 
ergebnislos bleiben mußten, weil ſie von oben diktiert 
waren. Die jetzige Bewegung habe von unten einge⸗ 
ſetzt. Die der Fuſion voraufgegangene Fraktionsgemein⸗ 
ſchaft habe ſich vortrefflich bewährt. Hoffentlich werde 
das auch der politiſchen Vereinigung beſchieden ſein. 
Ein ſtarres Parteiprogramm ſei nicht nötig, man werde 
ſich nach der politiſchen Situation zu richten haben. Es 
ſei gegenwärtig eine ſchwere Zeit für den Liberalismus, 
der von rechts und links bedroht werde. Mit den 
Nationalliberalen wollen wir gute Beziehungen unter⸗ 
halten. Die Regierung nennt ſich ſelbſt unparteiiſch 
und will über den Parteien ſtehen. In Wahrheit ſteht 
fie vollſtändig unter der Hertſchaft einer Partei, der 
konſervativen. Was das Zentrum anlangt, ſo ſehe man, 
wie dieſe Partei Wahlrechtsverrat im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe übe. Die Sozialdemokratie operiert mit 
Schlagworten und verläßt ſich auf ihr Rieſenglück. Für 
uns iſt Aufklärung und Fortſchritt die Forderung des 
Tages. Der Staat iſt nichts anderes als das organi⸗ 
ſierte Volk. Alles, was da ift, ift um des Volkes willen 
da. Daher iſt es abſurd, gegen das Volk regieren zu 
wollen. Nur auf freiheitlicher Grundlage kann das 
Reich beſtehen und hierfür möge die neue Partei, die 
Re Volkspartei, ein ſtarker Hort ſein. (Lebh. 

eifall. 

Reichstagsabg. Mo mm ſen verlangte, daß mehr 
liberale Aufklärungsarbeit in Land und Stadt getan 
werde. Der Liberalismus müſſe die Bauern und die 
Arbeiter für ſich zu gewinnen ſuchen. 1 

Reichstagsabg. Gyßling⸗ Königsberg teilt mit, 
daß die freilinnige Volkspartei einſtimmig der Fuſion 
zugeſtimmt habe. (Stürmiſcher Beifall.) N 

Landtagsabg. Waldſtein⸗Altona erinnert daran, 
daß Schleswig⸗Holſtein die Wiege der deutſchen Einheit 
geweſen iſt, und polemifiert gegen den Reichskanzler. 

Fräulein Martha Zietz⸗ Hamburg überbringt die 
Glückwünſche der liberalen Frauen zu der Einigung. 
Der 1. Vorſitzer der neuen Partei, Reichstagsabg. 
Dr. Wiemer, führt darauf aus: Wir wollen, daß 


Reich und Staat fo ausgeſtaltet werden, daß die Bürger 
ſich darin wohlfühlen können. Darum wollen wir ver⸗ 
hindern, daß der Staat ſeine Macht nur zum Wohle 


einzelner Klaſſen verwendet. Wir wollen ferner zu der 
äußeren Einheit auch die innere. Darum fort mit dem 
Klaſſenhaß und Raſſenhaß. Nicht Sucht nach Herrſchaft 
treibt den Liberalismus, ſondern ethiſche Momente. 
Von unſern Gegnern können wir lernen, daß Einigkeit 


ſtark macht. Auch bei entgegenſtehender Meinung muß 


man ſich dem Mehrheitsbeſchluß unterordnen, um den 


Erfolg zu verbürgen. Wir glauben nicht, daß das Volk 


verroht und verflacht iſt, ſondern ſehen in dem Kampf 


um das Wahlrecht ein Beſtreben, nach oben zu kommen. 5 
Weder die Regie⸗ 


Gleiches Recht für alle Preußen. i N 
rungsvorlage noch den Entwurf der Kommiſſion können 


wir annehmen, nicht einmal als Abſchlagszahlung. 


Durch Drohungen oder durch Rückſichten auf preußische 


Eigenarten werden wir uns nicht beirren laſſen. Unter 


dem Schutze der preußiſchen Eigenarten ſollen nur reak⸗ 
tionäre Zustände aufrechterhalten werden. Suum Cuique 
ſteht auf dem Wappenſchild des preußischen Adlers, d. h., 
jedem ſoll das gegeben werden, was ihm zukommt, und 


das gilt auch für das Wahlrecht. Der Reichskanzler 


hat erklärt, Preußen werde ſich nicht auf die Bahn des 
Parlamentarismus drängen laſſen. Wir geben dem 


König, was des Königs ift, verlangen aber auch für das 5 
Volk, was des Volkes iſt. Wenn die Zeiten auch trübe 


ſind, ſo muß dem Regen doch der Sonnenſchein folgen. 


Reichstagsabg. v. Payer weiſt darauf hin, daß 


die Einigung dazu dienen werde, die Scheidung zwi⸗ 
ſchen norddeutſchem und ſüddeutſchem Liberalismus zu 


verwiſchen. Berechligte Eigentümlichkeiten werden dabei 
0 75 b Wenn es ſich darum 


immer beſtehen bleiben können. a 
handelt, unſere Pflichten gegen den Staat zu erfüllen, 
dann wollen wir uns nach der ſtrengen norddeutſchen 
Auffaſſung richten. Wenn es aber gilt, Rechte für das 
Volk zu verlangen, dann wollen wir unſere ſüddeutſche 
Auffaſſung vertreten. Wir verlangen für den Libera⸗ 
lismus einen weitergehenden Einfluß im Staate. Das 
bedeutet noch lange keine Streberei, denn wir verlangen 
den Einfluß nicht für ſelbſtſüchtige Zwecke, ſondern im 
Intereſſe des Staates. Die Wahlrechtsfrage if eine 
deutſche Frage, denn ganz Deutſchland leidet unter dem 
gegenwärtigen preußiſchen Wahlrecht. Solange die 
Wahlrechtsfrage nicht gelöft ift, iſt keine gedeihliche Ent⸗ 
wicklung für Deutſchland möglich. Der Wahlrechtskampf 
wird und muß weitergeführt werden. Wir werden den 
Kampf jetzt gemeinſam führen, reich an Hoffnungen und 
mit zielbewußtem Willen. Was die Väter vor Jahr⸗ 
zehnten nicht erreicht haben, wird hoffentlich der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei gelingen. i 

Es kamen noch eine ganze Reihe von Rednern zu 
Wort, die ſämtlich ihre Zuſtimmung zu der Einigung 
zum Ausdruck brachten. 

Der Vorſitzer, Abgeordneter Funck, teilte noch mit, 
daß der geſchäftsführende Ausschuß der neuen Partei 
aus den Abgeordneten Caſſel, Blell, Fiſchbeck, Gyßling, 
Kaempf, Kopſch, Dr. Müller⸗Meiningen, Traeger, 
Wiemer, Gothein, Liszt, Mommſen, Neumann, Hauß⸗ 
mann, Hummel und Pachnicke beſteht. : 

Der Vorſitzer {hlo B darauf den Parteitag mit 
einem Hoch auf die fortſchrittliche Volkspartei. 

Am Sonnabend waren die Parteitage der beiden 
freifinnigen Parteien vorangegangen, nachdem die deutſche 
Volkspartei bereits auf ihrem Parteitag vor 2 Wochen 
die Zuſtimmung zu dem Einigungsgedanken ausgeſprochen 
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Hatte, 


gold“ in voller Sffentlichkeit ſtattfand. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 5. März. 
verein.) 
dem Wahlkreis 


Zustimmung einer ſpäteren Elbinger Verſammlung — 
der ſich den ſchön klingenden Namen „Vaterländiſcher 
Wahlverein“ beigelegt hat. In der Verſammlung, die 
Geheimrat Zieſe⸗Elbing leitete und in der Juſtizrat 
Stroh⸗Elbing über die Zwecke des Vereins ſprach, kam 
es zu einem harten Kampfe. Ein Teil der anweſenden 
Großgrundbeſitzer trat für Herrn von Oldenburg ein, 
während der übrige Teil dagegen proteſtierte. Der 
Vorſitzer forderte die Anhänger des Herrn von Olden⸗ 
burg unter der Androhung, daß er von ſeinem Haus⸗ 
rechte Gebrauch machen müßte, auf, den Saal zu ver⸗ 
laſſen. Nachdem ſie noch ein Hoch auf Herrn von 
Oldenburg ausgebracht hatten, verließen etwa 30 
Herren den Saal. Es wurden die Statuten verleſen, 
in denen nur geſagt iſt, daß der Verein nationale 
Ziele verfolgt, aber keine demagogiſche Politik treiben 
will. Das Statut ſoll noch beſonders durchberaten 
werden. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren 
Geh. Kommerzienrat Zieſe⸗Elbing, Juſtizrat Stroh⸗ 
Elbing, Gutsbeſitzer Goertzen⸗Koggenhöfen, Wilhelm⸗ 
Elbing und Leſſer⸗Elbing, ferner Superintendent Felſch 
und Kaufmann Reinicke⸗Marienburg, Gutsbeſitzer 
Konnecke⸗Altmünſterberg und Kaufmann Stobbe in 
Tiegenhof. f 

Elbing, 4. März. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) teilte der Vorſitzer, Sanitätsrat 
Dr. Bleyer, mit, daß der neue Chef der ſtädtiſchen 
Verwaltung, Erſter Bürgermeiſter Dr. Merten, 
künftigen Dienstag um 10 Uhr durch Regie⸗ 
rungspräſident Förſter⸗Danzig in ſein Amt ein⸗ 
geführt wird. Mitgeteilt wurde zur Kenntnis⸗ 
nahme, daß der Miniſter die Einrichtung von 
Realgymnaſialklaſſen genehmigt hat. Nach dem 
Abſchluß der Sparkaſſe für 1909 enthielt der 
Reſervefonds zu Ende des Jahres 812 910 Mk. 
oder 6,4 Prozent der Einlagen. Der Überſchuß 
belief ſich auf 153 000 Mk. Hiervon wurde die 
eine Hälfte dem Reſervefonds, die andere Hälfte 
der Kämmereikaſſe überwieſen. 

Schönlanke, 4. März. (Die bisher dem 
Brauereibeſitzer Schmeer gehörige Schloßbrauerei) 
wurde kürzlich zwangsweiſe verſteigert. Den Zu⸗ 
ſchlag erhielt Herr Guſtav Hoffmann aus Leipzig⸗ 
Gohlis. Etwa 110 000 Mk. Hypotheken fallen aus. 

Poſen, 6. März. (Neue Berechtigungen für 
die Poſener Akademie.) Die königliche Akademie 
in Poſen wird mit Beginn des Sommer⸗Semeſters 
1910 in die Reihe der Hochſchulen eintreten, an 
denen die Ausbildung unſerer Studenten ſich voll⸗ 
zieht. Durch Verfügung des Kultusminiſters iſt 
beſtimmt worden, daß den Studierenden der 
neueren Sprachen zwei Semeſter an der Aka⸗ 
demie zu Poſen auf die vorgeſchriebene Studien⸗ 
dauer von drei Jahren angerechnet werden. Dieſe 
Verfügung iſt weitreichender, als es zunächſt aus⸗ 
ſieht: Denn, da die übliche Studiendauer des 
Neuphilologen vier, ja fünf Jahre zu betragen 
pflegt, kommen zu dieſen zwei Semeſtern noch 
zwei bis vier andere hinzu, die nicht in das ge⸗ 
ſetzliche Triennium fallen, ſodaß der Neuphilologe 
imſtande ſein wird, etwa die Hälfte ſeiner Studien⸗ 
zeit an der Poſener Akademie zu verbringen. 
— —ñ —o—ͤ— — — — SE Bee EEE 


Lokalnachrichten. 
15 Thorn, 7. März 1910. 
— (Perſonalien.) Dem Marinewerk⸗ 
meiſter a. D. Carl Zahn zu Danzig iſt der königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. \ 

Mit der Verwaltung der Kreisſchulinſpektion 
in Strasburg iſt vom 1. April ab der Oberlehrer 
Dr. Paul Neumann aus Stolp betraut worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Wolfgang Hoſſenfelder in Graudenz 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. g 

Der Amtsgerichtsſekretär Abraham in Culmſee 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht 
in Mewe verſetzt. 3 

— (Perſonalien beider Reichs⸗ 
poſtver waltung.) Verſetzt iſt der Poſt⸗ 
aſſiſtent Fieguth von Dirſchau als Poſtverwalter 
nach Dritſchmin (Weſtpr.). N 

— Gezirkseiſenbahnrat.) Am 5. März 
fand in Bromberg unter dem Vorſitze des Herrn 
Eiſenbahndirektionspräſidenten Krueger eine außerordent⸗ 
liche Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats ſtatt. Es wurde 

8 zunächſt mitgeteilt, daß die Zahl der Mitglieder für die 

neue Wahlperiode durch Zutritt der Handelskammer 
Allenſtein zu den wahlberechtigten Körperſchaften von 
41 auf 42 geſtiegen ſei. Von den Mitgliedern gehören 
15 dem Handelsſtande, 9 der Induſtrie und 18 der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft an. Die Geſchäftsordnung, 
die nur formell einige Abänderungen gegenüber dem 
Regulativ der letzten Wahlperiode aufweiſt, wird ange⸗ 
nommen. Zum Vorſitzer wurde Herr Präſident Krueger, 
zum ſtellverkretenden Vorſitzer Herr Präſident Rimrott 
wiedergewählt. In den Landeseiſenbahnrat wurde für 
die Provinz Weſtpreußen gewählt: aus den Kreisen 
der Land» und Forſtwirtſchaft Herr Okonomierat Stein⸗ 
meyer und als deſſen Stellvertreter Herr Major von 
Schulzen, aus den Kreiſen des Handels Herr Kommer⸗ 
zienrat Dietrich in Thorn und als deſſen Stellvertreter 
Herr Kommerzienrat Unruh in Danzig. In den ſtän⸗ 
digen Ausſchuß wurden aus den Kreſſen von Handel und 
Induſtrie gewählt die Herren Geh. Baurat Schrey in 
Danzig, Mühlenbeſitzer Hantel in Frauenburg, Kommer⸗ 
zienrat Ventzti in Graudenz, Kaufmann Oſtermeyer in 
Königsberg und Kommerzienrat Dietrich in Thorn. 

—(Eiſenbahngüter verkehr.) Der Früh⸗ 
jahrsverkehr wird an den Güterwagenpark vorausſichtlich 
wieder ſtarke Anforderungen ſtellen, ſodaß die rechtzeitige 
Geſtellung aller geforderten Wagen auf Schwierigkeiten 
ſtoßen wird. Sehr ſchwierig wird es insbeſondere 
werden, die für Düngemittelſendungen angeforderten 
Wagen nach den Wünſchen der Verſender und Empfän⸗ 

ger unverzüglich und ſtets vollzählig zu ſtellen. Es iſt 
daher erwünſcht, daß die Intereſſenten die zur Frühfahrs⸗ 

beſtellung erforderlichen Düngemittel und andere Bedarfs⸗ 
mittel möglichſt bald einkaufen und beziehen. 

— (Kleinbahn Thorn⸗Scharnau.) 
Am geſtrigen Sonntag find Perſonen auf der 
ganzen Strecke gefahren 596, d. i. 76 mehr als 
in den 6 Wochentagen. . 


Der Parteitag der freiſinnigen Volkspartei wal 
wie immer nichtöffentlich, während die letzte Tagung 
der freiſinnigen Vereinigung im Parkettſaale des „Rhein⸗ 


(Vaterländiſcher Wahl⸗ 
Der Hanſabund hat ſeine Hand auch nach 
Marienburg⸗Elbing ausgeſtreckt, und 
geſtern iſt hier ein gegen den Bund der Landwirte ge⸗ 
richteter Verein gegründet worden — vorbehaltlich der 


— ([Paſſionsmafſit in der Zit> 
ſtädtiſchen Kirche.) Am Sonntag Abend 
veranſtaltete Herr Steinwender unter Mitwirkung 
des altſtädtiſchen Kirchenchors der kirchlichen Zeit 
angemeſſen eine Paſſionsmuſik. Während die erſten 
Programmnummern nur mit Rückſicht auf den 
Leitgedanken: Gekreuzigt und erhöht, gewählt 
ſchienen, war, beginnend mit dem 6. Stück, einem 
Paſſionsgeſang aus dem 17. Jahrhundert, die 
Muſik auch muſikaliſch wertvoll, darunter eine 
Elegie voll Paſſionsſtimmung (Orgelkompoſition) 
von Steinwender, das ergreifende geiſtliche Lied 
„Heil’ge Wunden“ von Bortniansky für gemiſchten 
Chor, eine Arie von Bach für Violine (Herr 
Gamper), die Cantate „Sei getreu bis in den 
Tod“ von Rudnick für Doppelquartett, Orgel und 
Geige — die beſſer gefehlt hätte, da jeder Bogen⸗ 
ſtrich wie ein Strich durch den zarten Geſang 
empfunden wurde — und die machtvolle Jubel⸗ 
cantate „Mit Ehr und Schmuck wirſt du ihn 
krönen“, von Rudnick, die einen erhebenden Ab⸗ 
ſchluß der Paſſionsmuſik bildete. Vorzüglich waren 
die geſanglichen Leiſtungen der Soliſten wie des 
Chors. Das Tenorſolo des Herrn Steinwender, 
das reizende Duett „Paſſionsgeſang“ von Frau 
Steinwender (Sopran) und Fräulein Pleger (Alt), 
deren erſtes Auftreten das Verlangen erregte, 
mehr von ihr zu hören, und der Vortrag des 
Liedes von Bortniansky durch den Kirchenchor 
reichten hin, die Konzertbeſucher, etwa 700 Per⸗ 
ſonen, welche die Kirche zur guten Hälfte füllten, 
voll zu befriedigen. 

—ddie Straßenbahngeſellſchaft) 
hat der Kleinbahngeſellſchaft Thorn⸗Scharnau ge⸗ 
ſchrieben: Die Beobachtung des Verkehrs auf 
dem Bahnhof Schulſtraß e der Klein⸗ 
bahn Thorn⸗Scharnau hat bisher er- 
geben, daß eine Verlängerung unſerer Strecke 
nach dem Bahnhof vollſtändig unlohnend iſt. Von 
den mit den drei Zügen ankommenden Perſonen 
bleibt jedesmal ein großer Teil in der Brom⸗ 
berger= und Culmer⸗Vorſtadt, und nur ein kleiner 
Teil würde überhaupt für den unmittelbaren 
Straßenbahnbetrieb nach dem Markte inbetracht 
kommen. Wir glauben daher, den Intereſſen der 
Kleinbahn vollſtändig Genüge zu leiſten, wenn 
wir vorläufig, ſoweit es unſere Betriebsverhält⸗ 
niſſe zulaſſen, zu den ankommenden Zügen vor 
dem Betriebshof unſerer Zentrale Anſchluß⸗ 
wagen aufſtellen, welche bei geringer Beſetzung 
den Umſteigeverkehr vermitteln und bei voller Be⸗ 
ſetzung direktzur Stadt fahren. In dieſem Falle können 
wir, da beſondere Aufwendungen von uns nicht 
geleiſtet werden, den Fahrpreis mit 10 Pf. für 
die ganze Fahrt feſtſetzen. Die Erweiterung der 
Strecke würde uns nötigen, einen Sonderzuſchlag 
von 10 Pf. zu nehmen, und wir glauben, daß 
dann die Ankommenden es vorziehen, zu Fuß 
zur Stadt zu gehen. ’ 

— Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Dienstag Abend gelangt G. 
v. Moſers immer gern geſehenes Luſtſpiel „Reif⸗Reif⸗ 
lingen“ neu einſtudiert zur Aufführung. An dieſem 
Abend tritt Frl. Saldern wieder auf. Am Donnerstag 
en zum Benefiz für Herrn Otto Thomſen die Aus 
ührung von Suppes hier noch nicht gegebener Operelte 
„Das Modell“ ſtatt; Vorbeſtellungen für Diefe Vor⸗ 
ſtellung werden bereits entgegengenommen. 

— (Schwurgericht.) Herr Landgerichtsrat 
Erdmann eröffnete heute vormittags 10 Uhr die erſte 
diesjährige Sitzungsperiode, die vorausſichtlich bis Mitt⸗ 
woch nächſter Woche währen wird. Als Beifiger fungierten 
die Herren Landrichter Heyne und Landrichter Dr. 
Truppner. Die Anklagebehörde war durch den Herrn 
Herrn Erſten Staatsanwalt Storp vertreten. Als Ge⸗ 
ſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung teil: 
Dampfmühlenbeſitzer Brien, Briefen, Domänenpächter 
Sperling, Friederickenhof, Gutsbeſitzer von Kaminski, 
Gr.⸗Gorſchen, Amtsrat Donner, Steinau, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Meyer zu Eiſſen, Napolle, Brauereidirektor Geiger, 
Culm, königlicher Domänenpächter Haßbach, Schloß 
Birglau, Deichhauptmann Krüger, Alt⸗Thorn, Ritterguts⸗ 
beſitzer Ortmann, Kiſin, Profeſſor Thiem, Culm, Do⸗ 
mänenpächter Haß, Lippinken und Amtsvorſteher Bitzer, 
Kaldus. Zur Verhandlung war die Strafſache gegen 
den Arbeiter Bronislaus Krzeminiewski, ohne feſten Wohn⸗ 
ji, und die unverehelichte Genoveva Ludzinski aus 
Skempe in Rußland wegen räuberiſcher Er⸗ 
preſſung und Hehlerei anberaumt. Beide 
Angeklagte ſind ruſſiſche Untertanen und befinpen ſich 
in Haft. Im Laufe der Verhandlung ſtellte ſich das 
Erfordernis der Ladung weiterer Zeugen heraus. Aus 
dieſem Grunde gelangte die Sache zur Vertagung. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. & 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 
Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


Weſt⸗Antarktika feſtzuſtellen. 


fügung geſtellt worden. 


arktiſche Luftſchiff 


Die deutſche 
Expediton. 


Hergeſell, Geh. Oberregierungsrat 
Prof. v. Drygalski⸗München teilnahmen. 


um Aberlaſſung des 


2½ Monaten zu bitten. 


„Poſeidon“ übergehen. 


Bedingungen für die Landung von Luftſchiffen 
gemacht werden. Die Rückreiſe wird Ende 
Auguſt erfolgen. 

Der Hamburger Verein für Luft⸗ 
ſchiffahrt hielt am Sonntag Mittag zu 
Ehren des Grafen Zeppelin im feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saale des Conventgartens eine 
Feſtſitzung ab. Anter den Erſchienenen be⸗ 
fanden ſich der Präſident des Senats Bürger⸗ 
meiſter Dr. Predoehl, eine große Anzahl Sena⸗ 
toren, der preußiſche Geſandte Graf von Götzen 
und die Spitzen der Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden. Graf Zeppelin wurde bei ſeinem 
Erſcheinen mit brauſendem Beifall begrüßt und 
nahm aus den Händen eines kleinen Mädchens 
freundlich dankend einen prächtigen Nelken⸗ 
ſtrauß entgegen. achdem der Vorſitzer des 
Vereins Profeſſor Dr. Voller die Anweſen⸗ 
den begrüßt und den beiden Ehrengäſten Graf 
Zeppelin und Profeſſor Hergeſell für ihr Er⸗ 
ſcheinen gedankt hatte, betrat Graf Zeppe⸗ 
lin, das mit einem großen Lorbeerkranze ge⸗ 
ſchmückte Podium und verbreitete ſich in län⸗ 
gerer Rede über die vielſeitige Verwen⸗ 
dungsmöglichkeit des Lenkballons, ſo für den 
Krieg, insbeſondere für den Seekrieg, zur Hilfe⸗ 
leiſtung bei Unfällen der Handelsſchiffahrt. 
ſodann im Dienſte der Wiſſenſchaft (durch Ver⸗ 
meſſungen, kartographiſche Aufnahme metere⸗ 
ologiſche Unterfuhungen ꝛc.) und ſchließlich 
über die beabſichtigte Einrichtung von Paſſa⸗ 
gierverbindungen und ihre Vorteile gegenüber 
den Erdverbindungen. Nachdem Graf Zeppe⸗ 
lin die mannigfachen Schwierigkeiten erwähnt 
hatte, die beſonders der Finanzierung ſeines 
Unternehmens ſeither ſich entgegengeſtellt 
hätten, kam er auf die geplante arktiſche Luft⸗ 
ſchiffexpedition zu ſprechen deren Gelingen 
Deutſchland zum Ruhme gereichen würde. 
Eine Vorbedingung für dieſes Gelingen ſei der 
Bau von Luftſchiffhallen in Hamburg, als dem 
beſten Ausgangshafen für dieſe Expedition. 
Der Graf ſchloß mit einem Appell zu tatkräf⸗ 
tiger, opferfreudiger Mitarbeit an der Ent⸗ 
wickelung der Luftſchiffahrt in Deutſchland. 
Rauſchender Beifall lohnte den Redner, dem 
Bürgermeiſter Dr. Predoehl perſönlich für 
ſeine Ausführungen dankte. Darauf gab 
Profeſſor Hergeſell in ausführlichen Dar⸗ 
legungen Kenntnis von den Einzelheiten der 
projektierten arktiſchen Expedition. Der de⸗ 
finitiven Entſcheidung werden Verſuchsfahrten 
der Luftſchiffe nach den nordiſchen Küſten vor⸗ 
angehen, ſowie eine Vorexpeddition auf dem 
Regierungsdampfer „Poſeidon“, die dazu die⸗ 
nen ſoll, den als Zentralſtation geeigneten 
Punkt an der Spitzenbergener Bucht ausfindig 
zu machen. Im Falle eines günſtigen Ergeb⸗ 
niſſes dieſer Vorarbeiten würde die Expe⸗ 
dition unter Benutzung von zwei Luftſchiffen 
unternommen werden; während eines der⸗ 
ſelben in Spitzenbergen ſtationiert bleiben ſoll, 
werde das andere die Forſchungsfahrt unter⸗ 
nehmen. Im Falle der Gefahr ſoll das in 
Reſerve ſtehende Luftſchiff, das mit dem auf 
der Fahrt befindlichen ſtändig durch Funken⸗ 
telegraphie verbunden ſein wird, zu Hilfe eilen. 
Die Expedition von Spitzenbergen aus, wäh⸗ 
rend welcher mittels zwei bis drei Landungen 
und Vermeſſungen vorgenommen werden 
ſollen, wird auf etwa acht Tage berechnet; mit 
der Ausarbeitung der Details der Expedition 
iſt der unter dem Vorſitz des Prinzen Heinrich 
von Preußen ſtehende Arbeitsausſchuß betraut. 
Der Redner ſprach die Hoffnung aus, daß die 
Weiterentwickelung des Luftſchiffs, insbeſon⸗ 
dere hinſichtlich des Motors, in den ein oder 
zwei Jahren nach denen die Expedition aus⸗ 
gehen dürfte, ſich erfreulich geſtalten werde. 


ö 


r. Podgorz, 7. März. (Funde, die anſcheinend von 
einem Diebſtahl herrühren. Angeſchwemmte Leiche.) 
Als der Beſitzerſohn Guſtav Scheidelmann auf der nahe 
an der oberſchl. Bahnſtrecke gelegenen Wieſe Dung fuhr, ſah 
er nahe am Graben eine Kiſte liegen. Beim Hinzutreten 
fand er eine Menge Uhrengehäuſe. Ebenſo fand am 
Sonnabend der Bahnvorarbeiter Hoffmanu viele Uhren⸗ 
gehäuſe und Glaspapler. Von der Adreſſe war auf 
der Kiſte nur noch das Wort „Warſchau“ zu ent⸗ 
ziffern. Man glaubt, daß die Sachen aus dem Zuge 
hinausgeworfen ſind. Die Angelegenheit iſt dem 
Gendarmeriewachtmeiſter Pagalies mitgeteilt und wird 
die Unterſuchung wohl in dieſer Sache die nötige Auf⸗ 
klärung bringen. — Eine männliche, jugendliche Leiche 
ſchwemmte am vergangenen Sonnabend in Ober⸗Neſſau 
bei dem Grundſtück des Beſitzers Franz ans Ufer. Nach 
der Kleidung zu ſchließen, handelt es ſich um einen 
jugendlichen Ruſſen. Die Leiche iſt ſehr gut erhalten; 
nur die Hände find abgeſchunden. Die Leiche iſt in 
Koſtbar aufgebahrt, wo die gerichtliche Sezierung ſtatt⸗ 
finden wird. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Ein neuer Plan zur Erforſchung der 
Südpolargegend. In der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Berlin entwickelte am Sonnabend 
Abend Oberleutnant Filchner vom 1. bayer. 
Infanterie⸗Regiment, zurzeit zum Großen General⸗ 
ſtabe kommandiert, ein neues Projekt zur Er⸗ 
forſchung der Antarktika. Der Plan des Forſchers 
iſt es, ſeine Expedition mit zwei Schiffen zu unter⸗ 
nehmen, deren eines von der Weddelſee und deren 
anderes von der Roßſee ausgehen ſoll. Das Projekt 
erfordert 2 Millionen Mark und ſoll, falls die 


Mittel zur Verfügung geſtellt werden, bereits im 
Oktober d. Is. zur Ausführung gelangen. Nach 
Filchner nahm Otto Nordenſkjöld das Wort, 
um Deutſchland zu dem ſeiner Anſicht nach wichtig⸗ 
ſten Plane der Erforſchung der Südpolargegend zu 
beglückwünſchen. Er freue ſich, daß der rühmlich 
bekannte Erforſcher Nordtibets die Führung dieſer 
Expedition übernehmen wolle. Zum Schluſſe wies 
Geheimrat Penck darauf hin, daß nicht ſowohl 
das Problem vorliege, den Südpol zu erreichen, als 
vielmehr das, die Beziehungen zwiſchen Oſt⸗ und 
Der Expedition ſind 
bereits von privater Seite 360 000 Mark zur Ver⸗ 


u nenn aan ——————— . —— 


Im Bootshauſe des Norddeutſchen Regatta⸗ 
vereins fand Sonnabend Nachmittag in Ham⸗ 
burg unter dem Vorſitz des Prinzen Heinrich 
von Preußen eine Sitzung des Arbeits⸗ 
ausſchuſſes für die arktiſche Luftſchiffer⸗ 
Expedition ſtatt, an der Graf Zeppelin, Prof. 
Lewald, 
Geh. Kommerzienrat v. Friedländer⸗Fuld und 
Es 
wurde beſchloſſen, das Reichsamt des Innern 
Reichs⸗Forſchungs⸗ 
dampfers „Poſeidon“ auf die Dauer von 2 bis 
Die Teilnehmer an 
der Expedition wollen am 1. Juli auf einem 
Touriſtendampfer des Norddeutſchen Lloyds 
nach Spitzenbergen abreiſen und dort auf den 
Gleichzeitig ſollen mit 
dem gecharterten norwegiſchen Eisſchiff „Phö⸗ 
nix“ Vorſtöße in das Polareis zumStudium der 


Reſultat erhoffen. Sollten ſie aber keine N 
friedigenden Ergebniſſe zeitigen, würde ma 


den Mut haben, wenn auch ſchweren Herzen 
das Projekt fallen zu laſſen. Die Versa 


lung ſpendete dem Vortragenden reichen lied 
fall. Dr. Mönckeberg, Vorſtandsmitg 5 > 
des Hamburger Vereins für Luftſchiffahrt, 


eſſanten Ausführungen appellierte an die 
Opferwilligkeit der hamburgiſchen Bevölkerung 
und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommen 
Hoch auf den Grafen Zeppelin. Dieſer dan 5 
abermals in bewegten Worten für den üben 
warmen Empfang, den er in Hamburg 25 
funden habe. Ein zahlreiches Publikum 9 
tete dem Grafen bei ſeiner Abfahrt vom 15 ; 
ventgarten begeiſterte Ovationen. Pt 115 
Heinrich iſt Sonntag Vormittag nach W 
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Mannigfaltiges. f 
(Frau von Schönebeck.) Wie dr 
„Berl. Morgenpoſt“ erfährt, hat der Vera 
Rechtsanwalt der Frau von Schönebeck eine 
Antrag auf Haftentlaſſung gegen Stellung 
einer Kaution in beliebiger Höhe eingebrach 
Der Antrag ſtützt ſich auf das Gutachte 
zweier Arzte, daß Frau von Schönen 
ſchwer krank iſt und daß eine neuerlich 
Unterſuchungshaft noch weiter ſchädigend an 
ihre Geſundheit einwirken werde. Fut 
Verhaftung der Frau von Schönebeck erfähr 
der „Berl. Lokalanz.“ noch folgendes: ir 
Sonnabend Mittag lief beim Charlottenburg" 
Polizeipräſidium ein Schreiben der A af 
ſteiner Staatsanwaltſchaft mit der Auſſchrit 
„Geheim“ ein, in der die ſofortige Wieder, 
verhaftung der Frau von Schönebeck 115 
geordnet wurde, weil ſie nach dem medien 
niſchen Obergutachten nunmehr als im Bun 
beſitz ihrer Geiſteskräfte anzuſehen fei. Da 
dienſttuende Kriminalkommiſſar begab ſich ſo 
gleich nach der Weberſchen Wohnung, wo © 
auch Frau von Schönebeck antraf und. ſie 
mit ſeiner Miſſion bekannt machte. Die Frau 
folgte dem Kommiſſar in den vor dem Hauſe 
haltenden Wagen, in dem ſie nach bei 
Charlottenburger Gerichtsgefängnis gebrach 
und dem Unterſuchungsrichter vorgefü 
wurde. Nach kurzem Verhör wurde die Frau 
abgeführt. Anfang der nächſten Woche wir 
fie nach Allenſtein geführt werden. — Das 
erwähnte Gutachten der wiſſenſchaftlichen 
Deputation hat folgenden Wortlaut: Nach 
der Anamneſe und nach unſerem Unterſuchungs“ 
befunde unterliegt es keinem Zweifel, daß 
Frau von Schönebeck an einer ſchweren 
Hyſterie leidet. Im Hinblick auf die en 
heblichen pſychiſchen Begleitſymptome mi 
man von einer ſogenannten hyſteriſchen 
pſychopathiſchen Konſtitution ſprechen müſſen. 
Wir ſchließen uns bei aller Anerkennung des 
Schwierigkeit der Beurteilung ſolcher Graus 
fälle im weſentlichen durchaus dem Gu 
achten der Arzte in Kortau an und kommen 
zu dem Hauptergebnis, daß bei der 
geſchuldigten zurzeit der Strafhandlungen 
die Vorausſetzungen des $ 51 nicht BON 
gelegen haben. Andererſeits iſt nicht zu ver 
kennen, daß die Symptome der hoſteriſche 
pſychopathiſchen Konſtitution, welche bei de 
Angeſchuldigten vorgelegen haben, auch be 
den Strafhandlungen mitgewirkt haben. . 
( Verurteilung.) Der Packer Jo 
hann Bauer, der in der Nacht auf den 
18. Februar bei den Straßendemonſtrationen 
auf Schutzleute geſchoſſen hatte, wurde von 
der Strafkammer in Frankfurt a. M. wegen 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt. 
(Liebesdrama.) Aus Kiel wird von 
Sonntag gemeldet: Von der Beſatzung des 
Bülkerfeuerſchiffes wurde heute Morgen ein 
treibendes Boot geborgen, in dem ſich eine 
durch einen Schuß ins Herz getötete Frau un) 
ein durch drei Schüſſe ſchwer verletzter Mann 
befanden. Nach den bisherigen Ermittlungen 
handelt es ſich um eine Frau Miere und den 
Arbeiter Dürkopp, beide aus Flensburg, 
beſchloſſen hatten, ſich das Leben zu nehmen. 1 
(Giftmord ver ſuch und Sebi 
mord.) Aus Rache verſuchte der Masch. 
nenſchloſſer Moldt in Hamburg den Händle⸗ 
s au vergiften. Er war mit der Tochte 
des R. verlobt, doch widerſetzte der Vater ſi 
der Verbindung. M. ſchüttete ein große 
Quantum Kleeſalz in den Kaffee und tran 
davon, worauf er tot zu Boden ſank. 1 
R. ſowie deſſen Frau und Tochter tranken 
nicht von dem Kaffee, da ſie ihn gleich als un 
genießbar erkannten. 8 
(Eine verheerende Feuers 
brunft) Die Baumwollſpinnerei il 
Wienands u. Co. in Aachen iſt zum he 
niedergebrannt. Der Brand iſt durch Sell 
entzündung entſtanden. Der Betrieb wir 
fortgeführt. 3 
(Als Fremder im Elternhaus 
ermordet.) Über ein furchtbares in 
miliendrama wird aus Uscie⸗Zielony n 
Galizien gemeldet: Der Sohn des Ba 
Przenikowski, der feit einer Reihe von Jar 
ren in Amerika weilte, kehrte dieſer Tag 
nach feiner Heimat zurück. Er wurde, als 
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Von den Vorverſuchen laſſe ſich ein günſtiges 


dankte beiden Ehrengästen für die hochinter, 


helmshafen abgereiſt. $ 
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d 
a piternhaus betrat, weber vom 
hier erkannt. Der Sohn nannte 
leben amen nicht und bat, über Nacht 
zu dürfen. Beim Abendeſſen erzählte 
50 ein Sparkaſſenbuch von 6000 
8e Im Laufe der Nacht er⸗ 
te Alten den Gaft und fanden 
Mörder ch das Sparkaſſenbuch. Als die 
in dem Buch den Namen des In⸗ 
8 N I daß 255 AN 
zwe r et hatten. us Ver⸗ 
ung erhängten fich die beiden. Die drei 
funden wurden am folgenden Morgen ge⸗ 


Vater ; 


Unterſuchung gegen 
Hofrichter) wird 
elde fol Wie die a 
eines Kr; meldet, ſoll die Einberufung 
werden Tedgerichts gegen Hofrichter beantragt 
durch die d le anfänglichen Indizien wurden 
und verti reimonatliche Unterſuchung erweitert 
ürten 90 1 55 unterſuchenden Arzte er⸗ 
einen Sünder für geiſtig normal, aber für 
älle 155 anten. Er fingierte Ohnmachts⸗ 
glöfe- 9 plötzliche Geiſtesabweſenheit und reli⸗ 

ahnvorſtellungen. Durch die Nach⸗ 


tele Preſſe“ 


fo 1 
: dung in der Affäre der ſerbiſchen Spionin 


würdi zu unterſagen. 


zanowitſch, wel i 

Verdamı. 19, welche des Giftmordes auch 

usch ſchien, iſt die Unterſuchung gegen 
er verzögert worden. 


die König 

lie Onigin-Muttervon Schweden 
Kae Dial 1 in England an.) Lin Lon⸗ 
N unterhält as zu den Hofkreiſen gute Beziehun⸗ 
unter Späft, weiß zu melden, daß die Königin⸗ 
u nde ie don Schweden, die Witwe des am 
NG entſchloſſen 0X verſtorbenen Königs Oskar IL, 
land zu 1229 75 habe, ihren Lebensabend in Eng⸗ 
einigen Ferbringen. Sie befindet ſich bereits ſeit 
derhaltnismaßzten in England und will nun die 
der Nähe den kleine Villa, welche ſie bisher in 
Maft Middleſe andſtädtchens Pinner in der Graf⸗ 
ie führt d eier ‚bewohnte, als Eigentum erwerl !. 
hat oft it K ein völlig zurückgezogenes Leben und 
ußerh I ett zu kämpfen. Man ſieht ſie 
fe ſie n alb ihres Hauſes, und nach London 
llexandra 8 hin und wieder, um der Königin 
Beſuc er fie freundſchaftlich zugetan iſt, 
die Bend nan, Buckingham⸗Palace abzustatten. 
Ent chluß de ung jenes Londoner Blattes, der 
10 Ann} Königin, England zu ihrem Röntgen 
Wien r wählen, ſei auf eine Verſtimmung 
Könige Gut und ihrem Sohne, dem Kine 
der ahrheit V. von Schweden, zurückzuführen, 
ein laſſen eit entſpricht, wollen wir dahingeſtellt 
eutſche, eine Die Königin⸗Mutter Sophie iſt eine 
das letzte de geborene Prinzeſſin von Naſſau, und 
Croßherzo er Geſchwiſter des 1905 verstorbenen 
in 9. Juli 190 n . ‚Bugemburg. Sie wurde 
65 alſo im 74. Are A Biebrich geboren, 
Neldung es Sa winenunglück) Nach 
Nogerp ah aus Vancouver ereignete ſich beim 
Renſche ein Lawinenſturz, bei dem fünfzig 
dem en umgetommen fein ſollen. — Nach 
Müekdweiteren Telegramm ſind 92 Perſonen 
U einer air Die Verſchütteten gehörten 
Japaner pe von 100 Arbeitern, meiſtens 
deſchäftr und Italiener, die gerade damit 
110 85 Gleiſe der Canadian 
ein ahm vom Schnee freizuſchaufeln, als 
| Lawinenſturz erfolgte. N 
die de., Hutnadel als Schutzwaffe.) 
Chitage lemmlung der Sade eden von 
einigen Tage; wie man von dort ſchreibt, vor 
ange. Auf der Schauplatz äußerſt erregter Vor⸗ 
s Alderm. der Tagesordnung ſtand ein Antrag 
nan Bauler, durch ein polizeiliches Ver⸗ 
rauen das e berg b Sur 
ang on, bevor der 
trag zu 5e Bauler das Wort ergriff, um ſeinen 


g ecke den, hatten ſich die Tribünen mit 


te ER zarten Geſchlechts jeglichen 
als & ſich d jeglichen Standes iche gefunkt. nd 
dann erhob und u ſprechen begann, hatte 


er alle M 
eder f. Mühe, ſich verſtändlich zu machen. Denn 
boteſen Sätze wurde durch ae ehe und 
Frage ob derbrachen. Aber nicht einmal durch die 
3 enn jeine eigene Frau nicht auch ſolche 
Dutnadeln trage, ließ Mr. Bauler ſich 
machte ers bringen. Mit unerſchütterlicher 
t aufmert er auf die een von mancherlei 
in den Rerkſam, welche der Menſchheit, beſonders 
werſonen⸗Aufzl der 55 Ba 
modernen N. zügen, von den Trägerinnen der 
lichem Au —. Ungeheuer drohe. Und mit beweg⸗ 
eine Verlez ucke ſchilderte er, wie ein Mann durch 
licht für eBung mit der Hutnadel ſogar das Augen⸗ 
N Mmer verloren habe. Zum Schluſſe b ner 
tathos die W | ribünen zu und rief voll 
törichte orte hinauf: „Ihr Frauen mit eurer 
eine beſtändi liebe für dieſe großen Hutnadeln ſeid 
nachdem er ge Gefahr für unſer Antlitz!“ Bald 
it Vorleſu geendet hatte, kam aber eine Eingabe 
Thitago in n welcher tauſende von Frauen von 
des Mr B Stabtbehörbe erſuchten, den Antrag 
Frauen 5 ſo hi er abzulehnen. „Wir tauſende von 
rungen hieß es in dieſer Eingabe, „ſind häufig 
evolver z zur Nachtzeit unſer Heim aufzusuchen. 
find Hutnad tragen, erlaubt man uns nicht; daher 
ange, ſtark eln unjer 1 die Schutzmittel. Eine 
Tauſende * Hutnadel iſt die beſte aller Waffen. 
Hand oe: on uns nehmen die Hutnadel in die 
legen fin fe von der elektriſchen Bahn abge: 
hres auf und halten ſie ſo, bis ſie die ſichere Tür 
Jubel ſtimmt erreicht haben.“ Mit begeiſtertem 
zu Die men die Juhörerinnen dieſer Eingabe 
wählten eirelen. Stadtväter von Chikago aber 
lammlun e er in allen parlamentariſchen Ver⸗ 
wohl den beliebten Ausweg: Sie verwieſen ſo⸗ 
deren Aus ntrag wie die 9 8 8 7 an einen beſon⸗ 
in Eintracchuß, und dort werden beide vermutlich 
der Aieſenhut eieinander ruhen, — bis die Mode 
derſcwunden R der Rieſenhutnadeln wieder 


— m u 
Gedankenſplitter. 


Yuan be walgeher; ift der ſchönſte und umverlierbarfte 
ige — ee ſelbſt wenn er ſchon graue Haare 
einzig ſolſches Pa hat im ganzen Weltall nur ein 


nen und den 


Der neue Präſident von Brafilien. 

Die größte Republik Südamerikas, Bra⸗ 
ſilien, hat in dieſen Tagen einen neuen Präſi⸗ 
denten erhalten. Es iſt bezeichnend für die 
politiſche Lage in den von militäriſchem Eifer 


erfüllten Großſtaaten des romantiſchen 
Amerika, daß ein Soldat dieſe Würde erhielt. 
Marſchall Hermes da Fonſeca, der neue 
Präſident, blickt auf eine bisher rein mili⸗ 
täriſche Laufbahn zurück. Als Kommandant 
von Rio de Janeiro hat er vor einem Jahr⸗ 
zehnt einen gefährlichen Aufſtand nieder⸗ 
geſchlagen, ſpäter konnte er als Kriegsminiſter 
erfolgreich für die Reorganiſation des braſili⸗ 
aniſchen Heeres wirken. Seine Gegner be⸗ 
fürchten, daß der Offizier auf dem Präſidenten⸗ 
ſtuhle militäriſche Diktaturgelüſte zeigen 
könnte, indes verſpricht ſein politiſches Pro⸗ 
gramm nur friedliche Reformen und vor allem 
eine vorſichtige und ſparſame Finanzpolitik. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer in Wilhelmshaven. 

Oldenburg, 7. März. Der Kaiſer traf um 
8% Uhr morgens hier ein und wurde auf dem 
Bahnhofe von dem Großherzog und Erbgroßherzog 
empfangen. Der Kaiſer fuhr mit dem Großherzog 
und Erbgroßherzog im Automobil zum Palais, um 
dort einen Imbiß einzunehmen. Um 10 Uhr ers 
folgte die Abreiſe des Kaiſers nach Wilhelms⸗ 
haven, die Ankunft dort gegen 12 Uhr mittags. 
Auf dem Bahnhof waren zum Empfang anweſend 
Prinz Heinrich, der Stationschef, der Flottenchef 
und der Feſtungskommandant. Nach Begrüßung 
der Admirale fuhr der Kaiſer mit Prinz Heinrich 
zum Exerzierhauſe der 2. Matroſen⸗Diviſion, wo die 
Vereidigung der Rekruten ſtattfand. 

Wahlrechtskundgebungen in Königsberg. 

Königsberg, 6. März. Ein ſtarker Demon⸗ 
ſtrationszug gegen die Wahlrechtsvorlage bewegte 
ſich am Sonntag Nachmittag vom Steindamm aus 
durch einen Teil der Stadt nach dem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Verſammlungslokal „Ludwigshof“ vor dem 
Königstor. Die herbeieilende Polizei nahm eine 
Anzahl Siſtierungen vor, brauchte aber im übrigen 
nicht ernſtlich einzugreifen. 5 

Der erſte Freiballon in Oſtpreußen. 

Königsberg, 7. März. Als letzte der öſt⸗ 
lichen Provinzen hat nun auch Oſtpreußen, dank 
den Bemühungen des neugegründeten oſtpreußiſchen 
Vereins für Luftſchiffahrt, einen Freiballon er⸗ 
halten, deſſen Einweihung geſtern in Gegenwart 
der Spitzen der Behörden auf dem hieſigen Aus⸗ 
ſtellungsplatze am Tiergarten ſtattfand. Anſprachen 
hielten Oberpräſident von Windheim und Graf 
Dönhoff⸗Friedrichſtein, der betonte, es ſei ein rich⸗ 
tiger Gedanke geweſen, daß zunächſt ein nicht lenk⸗ 
bares Flugſchiff erſtrebt wurde, denn der Er⸗ 
forſchung der Luftſtrömungen in den oberen 
Regionen iſt dieſer Typ zurzeit noch weit zweck⸗ 
dienlicher, als das lenkbare Luftſchiff, und noch für 
lange Jahre hinaus wird dieſer Typ derjenige ſein, 
der dieſe Arbeit am beſten zu errichten imſtande iſt. 
Hierauf taufte Gräfin Dönhoff⸗Friedrichſtein den 
Ballon „Oſtpreußen“. Die erſte Fahrt unternahmen 
Oberleutnant Wider und Regierungsaſſeſſor Götte 
mit ihren Damen. | 

Bluttat. 

Poſen, 7. März. Geſtern wurde hier der 
55 Jahre alte Maurerpolier Cokrywka aus Wini⸗ 
ary in einem Chauſſeegraben tot aufgefunden. Die 
Leiche wies zahlreiche Verletzungen auf. Nach dem 
Befunde liegt Totſchlag vor. Man iſt dem Mörder 
bereits auf der Spur. 

Die Berliner Wahlrechtskundgebungen. 

Berlin, 7. März. Die Morgenblätter 
beziffern die Zahl der Teilnehmer an den 
geſtrigen Wahlrechtskundgebungen in Berlin 
au fmindeſtens 150 000 Am Großen Stern ſah 
man die Reichstagsabgeordneten Ledebour 
und Stadthagen, ſowie den Landtagsabgeord⸗ 
neten Liebknecht. Dem „Vorwärts“ zufolge 
ſchlug ein berittener Schutzmann mit ſeinem 
Säbel nach dem Abgeordneten Stadthagen 
und traf ſeinen Paletot. Durch das Pferd des 
hinterhergaloppierenden Schutzmanns wurde 
Stadthagen zu Boden geworfen. Gegen 
7 Uhr abends kam es am Schloßtor noch ein⸗ 
mal zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
200 Schutzleuten zu Fuß, 30 berittenen und De⸗ 
monſtranten. Da dem Gebot des Polizeihaupt⸗ 
manns, auseinanderzugehen, keine Folge ge⸗ 
leiſtet wurde, zogen die Beamten blank und 
hieben auf die Nächſtſtehenden ein, von denen 
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etwa 10 Kopf⸗ und Armwunden erhielten. Die 
Wahlrechtskundgebungen in der Provinz find 
infolge der Zurückhaltung der Polizei und 
der Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Ordner 
faſt fämtlich ohne jeden beſonderen Zwiſchen⸗ 
fall verlaufen. 

Berlin, 7. März. Die morgens ver⸗ 
breiteten Nachrichten, daß etwa 150—200 000 
Perſonen an dem Demonſtrationszuge in den 
Tiergarten teilgenommen hätten, ſind ſtark 
übertrieben. Da der Zug eine Ausdehnung 
vom Kleinen Stern zum Reichstagsgebäude, 
alſo etwa 1500 Meter Länge hatte und jede 
Reihe in Breite von höchſtens 5 Mann einen 
Raum von 1 Meter benötigte, ſo können nicht 
mehr als etwa 7500 Perſonen teilgenommen 
haben. Rechnet man die den Zug rechts und 
links begleitenden Neugierigen zu 10 Mann 
auf 1 Meter, ſo ergibt dies 1500 Mann, zuſam⸗ 
men alſo etwas über 20 000 Mann. 

Jugendlicher Betrüger. 

Gelſenkirchen, 6. März. Ein in einem 


hieſigen Geſchäft angeſtellter Lehrling entwendete M 


zwei von ſeinem Chef vollzogene Schecks über 
12 540 Mark. Um eine Benachrichtigung der Bank 
und der Polizei zu erſchweren, durchſchnitt er die 
Telephonleitungen und hob den Betrag unge⸗ 
hindert ab. Er iſt bisher noch nicht gefaßt worden. 
Familientragödie. 

Linz, 6. März. In Redau erſchoß der Gaſt⸗ 
wirt Rauhartberger feine Frau und ſeine beiden 
Kinder im Alter von 5 und 3 Jahren, verletzte ein 
gjähriges Kind lebensgefährlich und verübte dann 
Selbstmord. 

Reiſe des Königs Eduard nach Biarritz. 

London, 6. März. König Eduard iſt heute 
Abend abgereiſt, um ſich über Paris nach Biarritz 
zu begeben. 

Monaco will eine Verfaſſung. 

Monaco, 7. März. Geſtern zogen etwa 700 
Einwohner vor das Schloß, um der Forderung nach 
einer Verfaſſung Ausdruck zu geben. Eine Abord⸗ 
nung legte dem Fürſten die Wünſche der Bevölke⸗ 
rung vor. Der Fürſt verſprach, die Frage durch 
eine Kommiſſion prüfen zu laſſen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 7. März 1910. 
Wetter: bewölkt. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Prelſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 
ruſſiſch. roter 786 Gr. 165 ½ Mk. bez. 
Roggen unveränbert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 684—732 Gr. 155—159½½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 1591½ Mk. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ, 155—159 Mk. bez. 
e Tendenz: ſtill. 
endement 889% f. Nzufahrw. 14,35 Mk. inkl. Sack. ! 
Kleie per 100 Kgr. Weizen 9,80—10,70 Mk. bez. 
Roggen. 9,80 Mk. bez. £ nete arm 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


r mm 
Danziger Herings⸗Wochen⸗Bericht. 


Danzig, 7. März. In der vorigen Woche kamen hier 
an per: S/S „Viſtula“ über Leith 654,1 1,2 Tonnen von 
Schottland, SS „Enterpe“ und SS „Phädra“ 125/1 Tonnen 
von Holland, S/S „Ceres“ 170/1 Tonnen von Deutſchland, 
SS „Carl“ und S! S „Neutral“ 508 /1 Tonnen von Schweden, 
zuſammen: 1457/1 1/2 Tonnen. Die Geſamteinfuhr vom 
1. Januar bis heute beträgt 12103 gegen 18 005 Tonnen zur 

leichen Zeit im Vorjahre. Es wurden auch in dieſer Woche 
Bier täglich Poſten von allen Sorten gehandelt und hierin 
gute Qualitätspreife erzielt. Infolge des guten Konſums 
räumen ſich hier nunmehr auch die abfallenden Partien, 
welche namentlich nach Rußland und Polen expediert werden. 
Die Marktſtimmung bleibt weiter zufriedenſtellend. Die Ver⸗ 
ladungen waren wieder recht lebheſ ſodaß die Läger bedeutend 
zurückgegangen find, Man notiert heute, frei Waggon Danzi 
per Tonne verzollt: Crownlargeiblen 33,00 —38,50 Mk., 
Holl. Ihlen in Schottentonnen 32,50—33,00 Mark, Deutsche 
Ihlen in Zinkbandtonnen 31,50—32,00 Mark, Tornbellles 
29,00 Mark, Mattfulls 39,00 Mark, Fulls 40,00 Mark, 
Kleine Holl. Voll in Schottentonnen 39,00 Mark, Prima 
Holl. Voll in Schottentonnen 39,00 Mk., Prima Deutſche 
Boll in Zinkbandtonnen 39,00 Mark, Kleine Deutſche Voll 
in Zinkbandtonnen 38,00 Mark, Norwegiſche Fettheringe MK 
28,00 Mk., Norwegiſche Fettheringe K 30,00 —31,00 Mk., Fett⸗ 
heringe zum Räuchern 34.00 35,00 Mark. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


7. März 5. Mär, 
Tendenz der Fondsbörſe: — 1 
Oſterreichiſche Banknoten. 84,95 85,.— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . + 216,50 | 216,55 
Wechſel auf Warſchaoe un 4 —.— —.— 
Deutſche Neihsanfeihe 3¼ % . . „ „ 93,90 | 93,90 
Deulſche Reichsanleihe 30 > . 84.80 84,90 

N Peniche Konſols %% 4 3.90 93,90 
reußiſche Konſols 3% 84,80] 84,90 
horner Stadtanlelhe 4% 44 —.— —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „ —.— —.— 
Weſtpreußiſche 1 8 3½%—% . 89,40 | 89,60 
Weſtpreußiſche Pfandbrlefe 3", neul. 11, 81,70 | 81, 70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91,50 91,50 
Ruſſiſche unifizlerte Staatsrente 4%, .] —.— 990,25 
Poluiſche Pfandbriefe 4½% „w. 95.50 95,40 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien . 188,40 | 188.— 
Deuiſche Bank⸗Akllen 258,10 258,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Autelle . . 196,75 196,40 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . . 122,50 122,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . | 126,80 | 126,80 
Allgemeine Elektrigitäts⸗Akllengeſellſchaft ] 264,25 263,70 
Bochumer GußſtaßlAkllen . 243.60 243.— 
arpener Bergwerks⸗Akllen . . 199,80 199,70 
aurahlltte⸗ Aktien 172,50 172, 
Weizen loko in New york 4 —— — 
7 e 219.— | 220,25 
5 USE RER A ee 218,— | 219,— 
3 eptember, so 2 0 2 0. 208,— | 208,50 
Roggen Ma 165,— | 165,75 
DIL SSR ea 110 
September. 167,25 | 167,50 


Spiritus: ee ee hr 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3% %,. 


Danzig, 7. März. (Getreldemarkt.) Zufuhr 45 in⸗ 
ländiſche, 59 ruſſiſche Waggans. 

Königsberg, 7. März. (Getreldemarkt.) Zufuhr 54 
infändifche, 54ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Klele und 
10 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 5. März. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 223 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und begugfrei, 221 ML, roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 218 Mk., geringere Qualitäten 


unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
2 153 Mk, do 121 Pfd. holl wiegend, gut geſund 151 Mk. 
eichtere Qualitäten 131—150 Mk. — Gerſte ohne Handel. — 


Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.—. — Hafer 
146—152 Mk. Zum Konſum 153—163 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 

Magdeburg, 5. März. Zuckerberlcht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack 14,25—14,45. Nachprodukle 75 Grad 
ohne Sack 11,85—12,05. Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 24,25 —24,37½. Kriſtallzucker L mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,00 —24,12 /. Gem. Melis I 
mit Sack 23,50—28,62½. Stimmung: ſtetig. 

Hamburg, 5. März. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaſſee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 foto luſtlos. 6,30. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 7. März 1910. 
5 | 5 Ef 
Name der | 2 2 8 8 2 Er 255 
Beobachtungs⸗ 8 8 2 = Wetter 3 8 88 
Station 8E 88 88088 
— . E 
Borkum 767,9 S bedeckt 3,01. 0768 
eee 769,5 S halbbedeckt 2,0 0769 
winemünde 771,3 SSO !Dunit 0,0] 0771 
Neufahrwaſſer 773,7 SO bedeckt 1,0 01773 
emel 775,0 SSO bedeckt 6,0 0772 
N 769,3 S SO heiter — 2,1 01768 
Berlin 770,2 O Nebel 0,0) 0770 
Dresden 770, O SD [wolkenlos 1,0) 0 769 
Breslau 772,70 Nebel — 1,0 0771 
Bromberg 773,2 S0 bedeckt — 0,2 01772 
Meß 769,8 SS W U wolkig 1,1 0768 
1 Duden 769,00 — Dunſt 1,1 91768 
arlsrxuhe (Baden) 769,8 0 Nebel 0,0 0 1768 
München 771,45 W wolkenlos 0,01 0 770 
Zuafpibe 532,2 NO heiter — 8,00 0 1533 
ellly 762,5 SS W'ſ wolkig 9,1 3756 
Aberdeen 760,5 S S O wolkig 5,0 0 761 
Ile d' Alx = = = — ee 
Parls 767,8 SSO heiter 5,0 0 767 
Bliffingen 767.2 S heiter 6,7 0767 
Chriſtianſund 765,7 S O halbbedeckt 3.10 0768 
Skagen 789,8 S wolkenlos 2,4 0770 
Kopenhagen 771,3 SO wolkenlos 2,0 0 772 
Stockholm 774,0 SSO Nebel 0,00 01774 
Haparanda 767,717 — Nebel — 8,0] 0 1772 
Archangel 773,7 S W bedeckt — 96) 0 1773 
St, Belersburg [776,5 N W bedeckt — 3,30 01775 
Wien 769,8 WN W wolkenlos 3,0 0770 
Rom 705 N wolkenlos 3,0 0 767 
Warſchau — — — — — — 


Hamburg, 7. März, 10% Uhr vormittags. Hochdruck⸗ 
ebiet wieder über faſt ganz Europa, nach weiterer Rechts- 
Rau Achſe höchſten Drucks von dem Maximum über 
776 mm über Weſtrußland nach den Pyrenäen gerichtet: 
ozeaniſche Depreſſion unter 745 mm ſüdlich Island. Witterung 
in Deutſchland: leichte Südoſtwinde, trocken, vorwiegend 


heiter oder neblig, im Oſten und Süden meiſt ſchwacher Froſt. 
2 —— ͤ——— m — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 7. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 776 mm. 5 
Bom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperalur 
+ 3 Grad Celſ., niedrigſte — 1 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Frahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m I Tag m 


Weichſel Dorn 7. 2,32 5. 2,52 
awichoſt al 
ch 7. 1,86 5. 2,01 

Chwalowicſe 6. 2,65 3. 2,95 

„ Zakroczuorn . 4.28. 1,98 27. 1,86 

O. 1 4. 5,34] 3. 5,40 

Brahe bel Bromberg BePegel 4. 200 3. 2.00 

etze bei Czarni kau 4. — 3. — 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Angekommen: Dampfer „Graudenz“, Kapt. Welz, mit 
1700 Str. Gütern von Danzig, Dampfer „Robert“, Kapt. 
Ulawskl, mit 1 Kahn im Schlepptau von Warſchau nach 
Danzig, ferner die Fahrzeuge der Schiffer F. Kopczinski mit 
3800 Str, W. Kopczinski mit 2600 Itr., J. Kubacki mit 
5260 Itr., J. Kubacki mit 3500 Itr., T. Zaban mit 3000 Zir. 
und F. Roſinski mit 3700 Ztr. Kleie von Warſchau, V. Kis⸗ 
zinsti mit 45 obm Feldſteinen von Zlotterie, B. Szachomski 
mit 5300 Ztr. Getreide von Warſchau nach Danzig. Ab⸗ 
gefahren: die Fahrzeuge der Schiffer G. Marks mit 6000 Ztr. 
und P. Gatza mit 5000 Ztr. Rohzucker nach Danzig. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdjenſtes 
N (Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 8. März: 


Vorwiegend trübe, trocken, kühler. 
D 


8. März: Sonnenaufgang 6.35 Uhr, 

1 Sonnenuntergang 5.48 Uhr, 
Mondaufgang 5.49 Uhr, 
Monduntergang 1.23 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 9. März 1910. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Prüfung der 
Konfirmanden. g 
Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: 4. Paſſionsandacht. Pfarrer 


Arndt. 
— — .... ——— 


Standesamt Thorn. 


Vom 27. Februar bis einſchl. 5. März 1910 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. u. 2, Arbeiter Anton Lewandowski, T. u. S. 
3. unehel, T. 4. Schiffsgehilfe Ernſt Trunk, S. 5. Töpfer⸗ 
efelle Max Weckwerth, S. 6. unehel. T. to 
führer Julius Erdmann, T. 8. Schuhmachermeiſter Hieronym 
Studanski, T. 9. Briefträger Bernhard Mazurowski, S. 
10, Steinſetzer Johann Donderski, T. 11. Bildhauer Max 
Scharlowski, T. 12. Arbeiter Wladislaus Romanowski, T. 
18. Schloſſer Joſeph Grabowski, S. 14. Militärinvalide 
Deals Przybylski, T. 15. Amtsrichter Hermann Lind 


orft, S. 

Aufgebote: a) hieſige: 1. Sergeant und Zahlmeiſter⸗ 
Afpirant im Inf.⸗Regt. 175 Karl Neumann Feſte Courbiere 
bei Graudenz und Klara Donath. 2. Kaufmann Emil Fried⸗ 
mann⸗Stolp und Helene Sina. 3. Arbeiter Otto Schöneck 
und Anna Suder. 4. Gutsverwalter Boleslaw Derebecki⸗ 
Woſſitz und Gertrud Sieg. b) auswärtige: 5. Arbeiter Karl 
Eärlin und Anna Marſchke, beide in Groß⸗Crien. 6. Kauf⸗ 
mann Markus Besbroda und Anna Duſchnitzky⸗Arnswalde, 
7. Poſtbote Albert Hübner⸗Danzig und Minna Hübner⸗ 
Hammerſtein. 8. Schachtarbeiter Karl Haßmann⸗Radewell 
und Maria Bierſtedt⸗Weſenitz. 9. Schmiedegeſelle Adolf Meſſal 
und Emma Bleck⸗Schönſee. 10. Zimmergeſelle Johannes 
Chriſtenſen und Maren Hanſen, beide Hadersleben. 11. Ar⸗ 
beiter Paul Maaß und Auguſte Gaetzke, beide in Selberg. 
12. Maurer Frledrich Richter⸗Flemsdorf und Minna Thier⸗ 
Groß⸗Liſſa. 15. Sergeant im Inf.⸗Regt. 176 Auguſt Sender 
und Martha Januſchewski⸗Gr.⸗Tauerſee. 14. Arbeiter Paul 
Kühn⸗Niederwünſch und Marie Tomzok⸗Crumpa. 15. Schlächter⸗ 

ale 8 Domack⸗Gr.⸗Beeren und Pauline Boeke⸗ 
putendor 


mit Auguſte Marks. 

Sterbefälle: 1. Beſitzer Adalbert Wierzchowski⸗Niezywienc, 
57 J. 2. Gasanftaltsarbeiterfrau Ida Weſtphal, geb. Maaß ⸗ 
Podgorz, 36¼ J. 3. Johannes Kroll, 1% Mon. 4. Hedwig 
Schneider, 11½½ J. 5. Maurergeſellenfrau Marie Stein⸗ 
krauſe, geb. Lindemann, verw. Simſon, 64 J. 6. Schuh⸗ 
macher Hugo Knittel, 73%, J. 7. Theodore Mrugowski, 
1¼ J. 8. Ulan Adolf Grube, 22 J. 


7. Lokomotiv- 


Eheſchlechunzen: Maſchinenſchloſſer Heinrich Horstmann 


- Meyer’s Reftaurant in Podgorz aus 


E 


A RER, JJC 


Die Verlobung ihrer jüngsten 
Tochter Marga mil dem könig- 
liehen Leutnant im. Kürassier- 
Reyiment Herzog Friedrich 
Eugen von Würtiemberg (Wesi- 


preussischs) Nr. 5, Herrn 
Hans Graetz, beehren sich: 
anzuzeigen 


Lindenhof, im März 1910. 
bei Chornisch- Papau. 8 
Rillerguisbesitzer Fischer 
u. Frau Blisabet,geb.Brandes. 


Meine Verlobung mit Fräulein & 
Marga Fischer, Tochier des 
‚Ritierquisbesitzers und Ritt 
meisters der Reserve Herrn 
Fischer und seiner Gemahlin 
Hlisabet, geb. Brandes, 
zeige ich hiermit ergebenst an. 

Riesenburg, im März 1910. 


Craeta, 
Ceuinant im Kürassier-Regiment. 
Jer zog Friedrich Eugen von We 
berg (Westpreussisches) Mr. 5. 
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= Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Selma mit a 
A dem Kaufmann Herrn Hermann Jacopnz aus Berlin A 
5 zeigt hierdurch ganz ergebenst an 1 
N 
7 Ida Schmul, 4 
8 verw. Strellnauer. ® 
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Bekanntmachung. 

An unſeren Gemeindeſchulen iſt die 
Stelle einer evangeliſchen Elementar⸗ 
lehrerin zu beſetzen. 

Das Grundgehalt der Stelle beträgt 
jährlich 1200 Mark bezw. 960 Mark, die 
Mietsentſchädigung nach dem vom Pro⸗ 
vinzialrat feſtgeſetzten Satze 430 Mark. 
Alterszulagen werden in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 26. Mai 1909 gewährt. 

Bewerberinnen wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bis zum 20. März 

„5. bei uns einreichen. 

Thorn den 7. März 1910. 


Der Magiſtrat. 
Gurins für Detriehsbeante Ian) 
wirtinaftlihher Gewerbe. 


Wie in den Vorjahren, 0 wird auch 
in dieſem Jahre an der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Danzig ein Kurſus für Betriebs⸗ 
beamte landwirtſchaftlicher Gewerbe ab⸗ 
gehalten werden. Es iſt dafür die Zeit 
vom 13. Juni bis 9. Juli in Ausſicht 
genommen. 

Das Programm für den Kurſus kann 
in unſerem Generalbureau, Rathaus, 
immer Nr. 18, eingeſehen werden. 

Anmeldungen ſind baldigſt, ſpäteſtens 
bis zum 1. Mai d. Is., an Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Wohl zu Danzig⸗Langfuhr. 
— techniſche Hochſchule — zu Ad der 
weitere Auskunft gern erteilt. 

Thorn den 3. März 1910. 


Der Magiſtrat. 


Hönigl. Oberförherei \ 


Schirpitz. 
Am Mentag den 14. März 1910, 
von vormittags 10¼ Uhr ab, werden in 


Schießplatz Totalität: 70 rm Kloben u. 
Knüppel; aus Ruheide Totalität: 50 xm 
Schichtnugzholz 4. Klaſſe (Pfähle), 80 rm 
Kloben und Knüppel; aus Sie 
Jagen 165: 1830 Stangen 2.—4. Klaſſe, 
128 rm Schichtnutzholz 4. Klaſſe (Pfähle, 
122 rm loben und Knüppel; Jagen 
178 und 195: 76 rm Schichtnutzholz 
2. Klaſſe (Schwellen), 30 rm 4. Klaſſe 
(Pfähle); aus Brand Jagen 239 a: 144 
rim Schichtnutholz 2. Klaſſe (Schwellen), 
28 rm 4. elle (Pfähle), 10 rm Kloben ; 
Jagen 229 b: 7 rm Schichtnutzholz 
2. Klaſſe (Schwellen), 59 ım 4. Klaſſe. 
(Pfähle), 119 rm Kloben und Knüppel; 
Totalität: 10 rm Schichtnutzholz 4. Kl. 
(Pfähle), 320 rm Kloben und Knüppel; 
aus Kunkel Jagen 260: 123 rm Kloben 
und Knüppel; Totalität: 1400 rm Reiſig 
3. Klaſſe öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten. 


Zuunngsverleigerung. | 


Dienstag den 8. 8. März 1910, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich hier 1, Jeſui Dead vor 
= Speicher der Speditions = Firma 
- Böttcher: 


1 Sopha nebst 2 Sessel 
und 1 Kleiderschrank; 


ſodann vormittags 11 Uhr, am tönigl. 
Sandgericht, hier: 


115 Risten Zigarren u. 
1 Regulator 


öffentfich verſteigern. 


| Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thom. 


Oeffentliche 
e 


Dienstag den 8. d. Mis., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich Mauerſtraße 62/64, 
Näumen der Frau Nicolai: 


ein Pianino 


öffentlich zwangsweiſe 7 
Thorn den 7. März 1910. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


fc leren 


wünſcht junger Mann in den Abend- 
ſtunden. Angebote unter E. S. 18 an 


in den 


: ae e der 2 rel 


{ Unteroffz. der Reſerve, 


hünilittes Realırodumallum | 


zu Culmsee. 
Das neue Schuljahr beginnt 


Donnerstag den 7. April. 
Die Anmeldung neuer Schüler für 
die Klaſſen VI bis UI kann mündlich 
(jeden Wochentag zwiſchen 10 u. 11 Uhr 
auf meinem Amtszimmer) oder ſchriftlich 
erfolgen. Die Prüfung der Angemeldeten 
findet Mittwoch den 23. März und 
Mittwoch den 6. April, von 9—11 Uhr 
vormittags im Schulgebäude ſtatt. 
Culmſee den 5. März 1910. 


Remus, Direktor. 
Nur dieſe Woche. 
1 Poſten Koſtüm⸗Röcke, 
1 Bolten Waſch⸗Röcke, 


Gardinen, Linon la, 
Meter 50 Pf., Meter 36 Pf. 
ſolange Vorrat 


Schillerſtr. 5. 
Räucherheringe! 


Tägliche friſch aus dem Rauch⸗Laden 


Laden Ecke Hohe⸗ u. Strobandſtraße. N 
e Gaffwieſſchaff le | 


bon ſofort zu verpachten. 
Poplahski. ee 
Leibitſcherſtr. 2 


ſchenkt einer — Dame 
gebrauchte Möbel für ein 
Bann Angebote unter 
5000 R. an die Ges 
— —— der . 


Bale * 


75 eee 24 Jab all, 
gute Führung, 
ſucht Stellung als 


Affeber oder Juſpektor. 


Adreſſen unter A. 82 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bene Fräulein ſucht Beichäfti- 
gung im Kontor, würde auch evtl. 
frauenloſem Haushalt vorſtehen. Gefl. 
Angebote unter „H. Z. 100°, Thorn 
LEE 


r 
aus gutem Hauſe mit 19 


1 5 18 freiwilligen Dienſt 


Schritte Meldungen an 


Ostbank für Handel 
und Gewerbe, 


Zweigniederlassung Thorn 


Für mein Kolonialwaren⸗, Weſn⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft iſt per ſofort eventl. 
1. April die Stelle eines 


Lehrlings frei. 


W iſt in me in meinem Hauſe per 
ſofort ein 


Laden nebſt Wohnung 


zu vermieten, welcher ſpeziell zur u 
branche eventl. Drogerie geeignet iſt, da 
ein ſolcher vollſtändig noch nicht am 
Platze iſt. 


Braune ‚Müller, che, 1 Bücherschrank On ‚ran 9 


Lindenſtraße 5. 


Zwei Tüte Naehe 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
©. Bielitz, Grabowitz. 


Kindergärtnerin erſter Klaſſe 


zu deutſcher 1 5 11 einem 5jährigen 
7 5 zum 1. 


eſucht. 
liche Vorſtellung e 
een 1195 Arm, 10—12 Uhr. 


Heübte Sendenläneierin 


für L ‚ager 
ſucht von jofor 
J. 5 Altſtädt. Markt. 


Lehrmädchen 


verlangt G. Heymann. 


Sanberes Mädchen für ales, 


welches kochen kann, ſucht zum 15. 4. 
Frau Proſeſſor . 
Brombergerſtr. 32, 1 


fR 4-5 0%, 


nach Warſchau⸗ 


100 Waltareikr 


finden jofort den Sommer über Beſchäf⸗ 
tigung. Hohe Akkordpreiſe. Alles ohne 
Schälen zahle für: 
1 fm Langholz 1,00 Mk. 
1 fm Grubenholz 1,70 Mk. 
1 rm Rollholz 1,30 Mk. 
1 rm Kloben 47 20 15 
1 rm Nutzknüppel 1,20 M 
35 TER Beſtänden ebene 
fm 2,00 Mk. 
a 10 Pf. mehr. 
een 45118 an 
pke, Unternehmer, 
ebeehtshaulen, Bolt, Groß⸗Engelau, 
Bahnſtation Tapiau. 


Saubere Köchin 


mit guten Zeugniſſen, welche Hausarbeit 


\ | übernimmt, zum 15. 4. gewünſcht. Verm. 


erbeten. Frau Erna e 
Thorn, Brückenſtraße 5, 1 
Köchinnen, Stüuben mädchen, Nein: 1 U. 
Kindermädchen, Kindergärtnerinnen und 
anderes Perſonal erhalten Stellung durch 
Laura Mroczkowski, 
Stellenvermittlerin, 
Thorn, Mauerſtraße 73, parterre. 


Mid 


erhalten gute Stellen durch Emilie 
ohl, EN, Thorn, 
We 4 47, Hof 1 


Wirtin, € aeg Köchin, 
Mädchen für alles, Kinderfräulein 
erhalten gute Stellung durch 

Katharina Szapanska, Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Gerechteſtr. 2.1. r. 75 1. r. 


Kindergärtnerinnen 


ſuchen Stellung. Stellenvermittlerin für 
Lehrerinnen Maria Grabowska, X. 
Thorn, Brückenſtr. 40. 


Schulmädchen, 


für die Nachmittage ge j u 
Salloblteaht 16, 2. 


Reiumachefrau 
ſofort geſucht. Windſtraße 3, 2 l. 
Eingang Bäckerſtraße. 


[Saubere Aufwärterin 
ſofort geſucht. e 5, 2 l. 
Eingang Bäckerſtraße. 


Ordentliches Aufwartemädchen 


—— 8 efu 9 t. — — 2 pt. 


205 1 a) M tg 


erhalten Sie durch den Verkauf unſerer 
abwaſchbaren Sport⸗ und Dauerwäſche. 
1,50 Mark pro Garnitur. 


1% Schmitt & Lange, Elberfeld, 
 Geld-Inrlehne, 


evtl, ohne Bürg, an jed. auf 
Wechſel, Schuldſch., Wertpapiere, a. Raten⸗ 
abzahlung, gibt Zentral- Bureau, 
Berlin, Oranienburgerſtr. 7. Rückporto. 


3500 Mark 


auf Hypothek geſucht. Angebote unter 
M. S. an die Geſchäftsſtelle der M. S. an die Geſchäftsſtelle der „Brefie". 


000 Malk 


Kirchengeld, mündelſicher, erſtſtellig zu 
4% Prozent, langfriſtig auch in kleineren 
Abſchnitten zu begeben. Angebote mit 
Unterlagen unter M. 80 an die Ge⸗ 
Bio der ER 


& u kaufen oefncht B-) 


"Ein Paar schwere 


Arbeits⸗Pferde 


zu kaufen geſucht. 
Nähere Angebote erbittet 
Gustav Ackermann, 
aD ir 


Kleider, Wäſche, Spiegel⸗ 10 Küchen⸗ 
Schränke, Spiegel, ee u. a. m. 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Git erhaltener Kinderwagen 


(Gummiräder) zu verkaufen 
Tuchmacherſtraße 12, 2. 


2 Berren-Fabrräder 
1. Satz Daunen-Betten 


zu verkaufen. Neuſtädt. Macht 14. 


Zekkl. Brennholz 


15 6 Mark verkauft L. Bock. 
Umzugshalber billig zu verkaufen 
eine hängelampe, 


ein Kronleuchter 
. Gerberſtraße 31, 3. 


Hunde, 
205 Kor erriers, billig zu n 
5 3 Schillerstraße 3. 


Bruteier 


von raſſereinen, gelben Orpington, echte 


Winterleger, Mandel 2 Mark, Porto und 


Verpackung extra, gibt ab 
Heller, Korritowo (Kr. Schwetz). 


Ein altertünliher Schreibſekreät 


(Spindform) billig zu verkaufen 
y Culmerſtraße 1, 2 Tr. 


F 


Bekanntmachung. 


Für die auf Bahnhof Schulſtraße der Kleinbahn Thorn⸗ 
arnau ankommenden Fahrgäſte ſtellen wir, ſoweit es der 
Stadtbetrieb zuläßt, Sonderwagen vor dem Betriebshof in 
der Schulſtraße auf, welche den ſofortigen Verkehr nach dem 
Der Fahrpreis beträgt für die Thorner 


Markt vermitteln. 
Strecke bis zum Stadtbahnhof 


10 Pfennig. 


Elektrizitätswerke Thorn. 


Molkerei⸗ Benojenjänit Gr.⸗Böſendotf, 


Bilanz am 31. Szene 1909. 


Aktiva. Passiva. 


Reingewinn 


Die Mitgliederzahl betrug zu Beginn des Jahres 69 
Beigetreten im Laufe des Jahres 


Ausgetreten im Laufe des Jahres 5 
Mithin Beſtand am Schluſſe des Jahres 67 


⸗Böſendorf den 31, Dezember 1909. 


Der Vorſtand. Der Aufſichtsrat. 


Wunsch ° Fr. Feldt. 
H. Fehlauer. 


— — — 


* 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 


Neuſtädt. Markt 23 


(neben Katafias) ein Verfaufshaus für Gelegen⸗ 
heitstäufe. Ich liefere nur Garantie⸗Waren, da ich 
nur das beſte einkaufe. 


Heute und folgende Tage 
Extra-Herkauf 


5 


von: 
Herren⸗Kragen, Leinen 4 fach 25 Pf. 
Herren⸗Chemiſetts, Leinen 4 fach 50 Pf. 
Herren⸗Kravatten, beſte Sorte Pf 


40 Pf. 

Stück 1,50 Mk. 
Stück 1,00 Mk. 
Damen⸗ Hemden, beſte Beiatbeitung, Stück 1,50 Mk. 
Caſchentücher, extra groß, ea 1,00 Mk. 
Ferner offeriere ſehr billig 

weiße Handtücher, Ciſchtücher, Hirtletten, 

als ſehr preiswert: 

einen poſten extra gute ſchwarze Herrenſtoffe, 

Wert bis 11 Mk. pro Meter, jetzt 6.00 Mk. 


|, Da ich nur AN Heinen Speſen arbeite, kann ich beſte 


CTuchtiſchdecken, 
| Bettlaken, 


Ware für halben Preis abgeben. 
Jeder Verſuch führt zur dauernden Kundſchaft. 


J. Biesenital ka. Thorn. 


— . — 
N ne BRASS SR re HER e 


Dem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
| m Anzeige, daß ich hier, Araberſtr. 9, eine größere 
Werkſtatt unter meiner perſönlichen Leitung für 


feine Zibil⸗ und Uniformarbeiten 


unter Garantie eines guten Sitzes bei mäßiger Preisberechnung 
eingerichtet habe und bitte das hochverehrte Publikum um gütige 


Aufträge. Hochachtend 
C. Manthey, Schneidermeiſter. 


25 — BE 


e 


Sofort zu beſetzen 


General⸗Agentur für Chorn mit größerem Bezirk. 


Erſte Kranken⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungs⸗ ⸗Anſtalt f 
Krankengeld, freien Arzt und Arzenei 


5 ſchriftliche Angebote einreichen an 
Bez.⸗Direktion Paul Matzke, Stettin, 
Turnerſtraße 96. 


9 ſicherungz⸗ . A.⸗G. mit Nebenbranche, ebenfalls für Feuer⸗Ver⸗ 
0 i A.⸗G. mit 3 W \ e 


Fortzugehalber 


ſind 13 Völker Bienen zu verkaufen. 
Schulz, Elsuerode. 


55 > 5 N Zu Au erfragen Gerberſtr. 25. 
€ Wohnungängehte = 


en vermieten Altſt. Markt 28, vorn. 


In unſerem Haufe, Gerechteſtr. 19/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


tt der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


; Wu 


Badesim. u. reichl. Zubeh, zu vermieten. ache ver 1, 4. 10 wobl Simmer 
Jubeh. z S ohne Penſion, Thorn⸗Mocker bevor⸗ 
zugt. Angebote unter Z. 21, poſtlagernd 


Zu 3. 7 im Kontor. 


J. Mendel & Pommer. Eis. 


25 
— — — — 55 


Bewerber (auch Nichtfachleute), Beide kleine Kaution ſtellen können, wollen Ki 
die 


Ein Laden 


- 3 mit 2 Schaufenſtern, beſte Lage, t 
Kin oder zwei bl. Zimmer ſofort zu vermieten. rettet 5. Rüther n 


1.] Kaſſa⸗Konto 

2. Waren⸗Konto 

3.] Grundſtück und Gebäude 

4. Utenſilien⸗Konto 

5.] Unkoſten⸗Konto 

6. | Forderungen⸗Kontos 

7.] Maſchinen⸗Konto 

8. Kautions⸗Konto 3 000 00 

9. Waren⸗Konto 3745 40 
10. Kreisſparkaſſe Thorn 15 500 00 
11. Reſervefonds⸗Konto 22 148 22 
12. Geſchäftsanteil⸗Konto 3 605 00 


274097 
50739 59 J 50 739 [59 


E. Duwe. 
E. Schmidt. M. Pansegrau. 


5 
€ 


der „Preſſe“ erbeten. 


fitwo Jen den u Mä, 


Tr. F 15 in B 
Thorner Vcc 


Dienstag, pünktlich 8 l. 


D255 zum Singel. 
| Monats- 


Donners 910, 


— im Artus 
Tagesordn 

1) Bericht über das letzte Vergnügen 

2) Aufnahme neuer Mitglieder. 

3) Allgemeines. 


Montag den 7. 3 


Versammlung 


Deutseher Verein gnden 
Mihbrauel erhal 


Unter Jaltungöaben 


am 
Mittwoch den 9. d. Mis. 


abends 8¼ Uhr, e. 

in der Aula der boaken mange, 

1. Vortrag des Herrn 
„Jugenderziehung u. Rae 

2. Muſikaliſche Darbietungen der Leher 
linge der beiden hieſigen 
ſeminare. 

— Eintritt für jedermann frei wit Ab 
Um recht zahlliche Beteiligung 

gebeten. 


lan Ntolze- Mint 


itzung u. 
Mittwoch den 9., abends 9% U 
(Kleiner Schützenhausſaal) _— 


Dienstag den 8. März 191 0 
abends 8 Uhr: tl 
Neu einſtudiert! Neu einftudle 


Reif⸗Reiflingel. 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. M oſe 


Donnerstag den 10. März 1310 
abends 8 Uhr: 


games 
— Blockabonnements und 
Dauerkarten ungiltig! 


Beneſiz Otto Thomsen. 


Zum erſten male! Zum erſten mal 


Das moch 


Operette in 3 Okten von F. von Subs 


Morgen auf den ehe 

(Eingang zum Rathauſe) 
en Blumen- Kol 
Süße Apfelfinen, Dip. 40, 50 60,7; a 
Meſſina⸗Blutorangen, D5p.80 kur 3 


Friſchen Salat, Tomaten, Pfd. 
Beſonders empfehlenswert: iR 
Prachtvolle Tafeläpfel, Meb e net 
Stettiner, echte Reinette, roter Ste 
und andere ‚Sorten, Lee 7 
ſofort oder ſpäter 
Suche ſtraße ein modernes . 


Geſchüfts oha 


Angebote unter L. W. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
Kleine Parſertewohnung . 


oder ein bis zwei Parterrzimm 5 
mieten geſucht. Angebote mit Pre iu 
gabe unter A. G. an die Geſchäfts 


Umſtände halber eine 


Wohnung 


billig zu vermieten. Näheres in 
Geſchäftsſtelle. 


Sr ET 
Eine kl. Wohnung, 


zwei Zimmer, für 18 Mark malte 


der 


oom T. 4. zu vermieten, Zu erft Hr 
Gleichzeitig wird die Haupt⸗Agentur einer größeren Lebens⸗Ver⸗ 


Gerberſtr. 25. 


er L Bic ober Adel 


und große Kellerräume für ein anderes 
Geſchäft paſſend, vom 1. 4. zu vermieten. 


e Junge gebildele 1 


Anfang 20 er, von angenehmen vr . 
(katholisch, wünſchen die Nee 

aft zweier neſter Herren ame 
Heirat. (Beamten bevorzugt.) An noise 
992 70 L. A. J. K. an die Geld 
ſtelle der „Preſſe.“ 


Verloren 


ite⸗ 
auf dem Wege Theaterplatz — Eu 
ſtraße — Ziegeleipark iſt am Samek 
nachm. ein Bruſtbeutel mit 100 ten, 
Inhalt. Der ehrliche Finder wird geben 


Polizeiamte abzugeben. = 


Das Modell. 


Hieran zwei Nlätler⸗ 


versammlung 


4 
Sport-Tereit 


Thorn. 10 


in Artushof Vereins zie 


Der Bezirks- Verein Thor. 


Stadt- Cheatel. | 


Kohl. ; 


denſelben gegen hohe Belohnung bei dem 


a 


1 W oe am 


Preußiſcher Landtag. 
en den e. dee , 
zung vom 5. März; 11 Uhr. 
a Minitertilg: Kommilfone. % 
de u ogesordnung ſteht zunächſt der Antra 
olgendelünten er aaa nl uuf ah 
6 Der Reſolution über 
a la Eingemeindungsfragen: 
die zu . Eingemeindungsgeſetzen in 
gungen nur ale dichenden Eingemeindungsbedin⸗ 
urch die e R che Vorſchriften aufnehmen zu fafen, 
eſeze erf 0 weder eine Abänderung der geltenden 
are Ver lich oder öffentlich⸗rechtliche, erzwing⸗ 
werden pflichtungen für eine Gemeinde begründet 
b) in all . a 
li en Eingemeindungsſachen von erheb⸗ 
(Kon ndiedenteng eine Anhörung des Provinzial⸗ 
0 künfte) Landtags herbeizuführen, 
gemeinduntig darauf hinzuwirken, daß in die Ein⸗ 
ernde Sonde tüge Beſtimmungen, die dau⸗ 
genommen weren ſchaffen, tunlichſt nicht auf⸗ 


5 g. Haus f A ; x 
bitte, mann (nationalliberal); Ich 
daten: tunticht nach Bedeutung noch einzu⸗ 
% g. von Kard 1 7970005 
die ardorff (freikonſervativ): Durch 
nein von Zweckverbänden kann der Ein⸗ 
ber erst mi unter Amſtänden vorgebeugt werden. 
Die ein ib en wir das entſprechende Geſetz haben. 
it, u Stage, ob Eingemeindung notwendig 
(Se et: Liegt ein öffentliches Intereſſe vor? 
5 ehr richtig!) Wir 
rovinziallandt 
vorliegenden Ei 
an. Nur die fü 
Nlensburg 7 
ommiſſton. 


‚aber werden ſorgfältige 
dann eintreten laſſen, wenn der 
ag die Eingemeindung billigt. Die 
ngemeindungsentwürfe nehmen wir 
r Frankfurt lehnen wir ab, und bei 
eantragen wir Rückverweiſung an die 


Abg F le j ch A f R 
1 re : 

n Ader Ken ge Volkspartei): Wir 
muß 175 0 er⸗Winſen (nationalliberal): Es 
örung Ideen Falle unterſucht werden, ob die An⸗ 
oder ni 0 es Provinziallandtages notwendig iſt 


Abg 5 » 2 
Mir Du Brandenſtein (eonſervativ): 
her 9 5 der Reſolution gleichfalls zu, wünſchen 
a gegebe e Regierung ihre in der Kommiſſton 
börung vr Erklärung hier wiederhole. Die An⸗ 
notwendi es Brovinziallandtages halten wir für 
ſo bleib 9. Fügen wir da das Wort tunlichſt ein, 
Geh 5 alles beim alten. 
billigt Eat Dr. Freund: Auch die Regierung 
Intereſſe vorlieindungen nur, wenn ein öffentliches 
db die eineuliegt. Wir achten auch ſtets darauf, 
ſtanden find. neindenden Landgemeinden einver⸗ 
dar die nde 0 aber 1155 en De 
„endgemeinden wi i i i 
oh gehalten h er ihren Willen au 
Antrag: Fürbringer (nationalliberal): Unfer 
fialland wel nur vermieden ſehen, daß der Provin⸗ 
werden en unter allen Umſtänden gehört 


15. r. Müller ⸗Sagan (freiſinnige Volks⸗ 
lution Ich für meine Person kann der Reſo⸗ 
zu dehnbar iſzaſtimmen, ſchon, weil ihre Faſſung 
mit der Bett: eſſen (Zentrum): Wir waren 
Regierun isherigen Eingemeindungspolitik der 
wendig ind Trieben. Wo Eingemeindungen not⸗ 
genommen wer ſie auch in Zukunft vor⸗ 


ie Beſpre x . N 1 > 
unverändert st Die Reſolution wird 
folgt die zweite Leſung von 


tn 


gemeindungs vorlagen. 
Neue pfade. 


Novelle von Olga Pöhlmann. 


(Schluß 5 Nachdruck verboten.) 
uß. 
9 9105 un heimkehrte, ging ihm Trude ent- 
um N eiſe Tränen in den Augen, teilte ſie 
oberts Erkrankung mit. 
e der Mann auf wie ein zu Tode 
ee es Tier. Er taumelte rückwärts, und 
ſchlu ach ein herzzerreißendes, trockenes Auf⸗ 
155 aus ſeiner Bruſt. 
Stimm re Roberts Bettchen ſtand Alrike. 
a reichte ſie ihm die Hand hin. Doch er 
ſtel 1185 ihr vorüber, als ſei ſie nicht da, und 
0 ſeinem Kinde auf die Knie. Alri⸗ 
Starr bine weiteten ſich in jähem Entſetzen. 
preßten ickte fie auf den Mann nieder. Dann 
9 5 Fi ihre Lippen ſchmerzhaft aufein- 
ompreſf ſie wandte ſich um, um eine friſche 
90 e auf Roberts Stirn zu legen. 
Nacht e Nachmittag und die ganze 
furchtba ngen Alrike und Dr. Richter mit dem 
da ren weſvenſt der Krankheit. Keines 
Bi tur einen Moment an Ruhe, kein 
Wem aM über Alrikens blaſſe Lippen. Mit 
ger ent chlicher Kraft warf ſie ſich dem Wür⸗ 
Leben geben. Die Mutter kämpfte um das 
5 es eigenen Kindes. 
ni die Mutter, konnte es nicht faſſen, 
fur „glauben, was die Arztin fo deutlich, jo 
De grauſam deutlich ſah: das Kind von 
Ju. d ein ſterbendes Kind. 
it 15 Ecke des Zimmers ſaß Kurt. 
er die en brennenden Bliden verfolgte 
mals ein erhafte Tätigkeit der Arzte, die noch⸗ 
Dur e Serumeinſpritzung gemacht hatten. 
55 das Fenſter fiel der erſte Schimmer 
In onen, hellen Sommertages. 
Leiche em ſchmalen Kinderbett aber lag eine 
Arrite ſtieß einen kurzen Wehruf aus. 


des 


Thorn, Dienstag den 8. März 1010. 


Die Entwürfe für Eſſen, Köln, Ratibor und 
Kiel werden angenommen. Beim Entwurf für 
Flensburg beſchließt das Haus Rückverweiſung an 
die Kommiſſion. Die Vorlagen für Harburg und 
Magdeburg werden angenommen. 

Nächſter Gegenſtand iſt die zweite Leſung des 
Etats der 

Handels⸗ und Gewerbeverwaltung. 

Bei den Einnahmen bemerkt 

Abg. Feliſch (konſervativ): Es iſt zu be 


grüßen, daß wir auf dem Gebiete des Fachſchul⸗ 


weſens den großen Nachbarländern vorausgeeilt 
ſind. Dank dem früheren Miniſter Delbrück. Eine 
Differenz beſtand freilich zwiſchen ihm und meinen 
Nr e die Ausbildung der Fachſchullehrer. 

er Fachſchullehrer ſoll nicht Berufslehrer, ſondern 
lehrender Fachmann ſein. Das fachmänniſche 
Können muß den Ausioleg geben. Jetzt aber 
kommen wir immer mehr zur Un d dieſes 
Berufs. Dieſe Frage ſollte auch das Landes⸗ 
gewerbeamt beſchäftigen. Baugewerksſchulen haben 
wir in Preußen längſt nicht genug. Mit der An⸗ 
zahl der Schulen ſteigt auch das Bedürfnis. Die 
Erkenntnis vom Nutzen der Fachſchulen zur Hebung 
des Gewerbes iſt jedenfalls allgemein. So beſteht 
zum Beispiel in den Vororten Berlins unbedingt 
das Bedürfnis nach einer Baugewerbsſchule. Leider 
find Verhandlungen in Spandau und Köpenick bis⸗ 
her geſcheitert. Der Eiſenbetonbau muß 2 Polz 
Bedeutung im Lehrplan finden. über das Holz 
haben 19 die Anſichten geändert; man muß es 
nur zu behandeln wiſſen. Man kommt deshalb 
mehr und mehr auf Holzkonſtruktionen zurück, und 
dem können ſich die Bauſchulen nicht entziehen. Die 
Aufnahmebedingungen bezüglich des allgemeinen 
Wiſſens der Baugewerbsſchüler ſind zu verſchärfen. 
Zum mindeſten muß verlangt werden, daß der auf⸗ 
zunehmende Schüler die deutſche Sprache mündlich 
und ſchriftlich einwandfrei beherrſcht. 

Miniſter Sydow: 55 ſtehe auf demſelben 
Standpunkte, wie mein Amtsvorgänger, und ich 
will dieſelben Pfade einſchlagen. Die u 
Bildung hat fih als unerläßlich gezeigt. Aller: 
dings dürfen die Akademiker die Fühlung mit der 
Praxis nicht verlieren. Ich bin aber bereit, den 
Landesgewerberat über dieſe Frage zu hören. Hin⸗ 
ſichtlich der Vermehrung der Schulen ſtoßen wir 
leider oft auf den Widerſtand der Gemeinden. 

Bei den dauernden Ausgaben betont 

Abg. Malkewitz (konſervativ): Am Beginn 
der heutigen Generaldebatte iſt es mir angenehme 
Pflicht, der großen Verdienſte zu gedenken, die ſich 
Staatsſekretär Delbrück als preußiſcher Handels⸗ 
miniſter erworben hat. Ein neuer Handelsminiſter 
iſt in die Regierung eingetreten. Die Miniſter 
folgen ſich, aber ſie gleichen ſich nicht. Einer der 
früheren Handelsminiſter betrachtete die Be⸗ 
ſteuerung der Warenhäuſer als Beſteuerung der 
kaufmänniſchen Intelligenz und trieb damit die 
Mehrheit des Hauſes zu energiſchem Widerſpruch, 
und ein anderer Handelsminiſter bezeichnete ein⸗ 
mal eine Art des Zwiſchenhandels als notwendiges 
Übel und reizte damit die Linke. Der neue 
Miniſter iſt als Handelsminiſter ein unbeſchriebenes 
Blatt. Möge unter ihm das Handwerk weiter in 


allen Abteilungen des Miniſteriums Entgegen⸗ I 


kommen finden. Die Periode der wirtſchaftlichen 
Stagnation darf jetzt als zumteil überwunden 
gelten. Die Wirtſchaftspolitik findet auch in 
Handelskreiſen eine immer objektivere Würdigung. 
Ich verweiſe nur auf den Bericht der Berliner 
Handelskammer, der zwar von „hohen“ Weizen⸗ 
preiſen ſpricht, aber auch die Wichtigkeit des inneren 
Marktes wieder hervorhebt. Die hohen Weizen⸗ 
preiſe ſind übrigens in erſter Linie dem Handel 


zugute gekommen. Den Kampf um die allgemeinen 


Dann fiel ſie vornüber auf den Teppich vor 
dem Bett. Da erhob ſich Kurt. 

Wankend ſchritt er auf ſie zu, und ein irres 
Lachen zitterte um ſeine Lippen. 

And er ſchritt über die am Boden Liegende 
weg: „Du — du — du biſt ſchuld daran!“ 

Dann ſtürzte er aufſchreiend über das 
Bett. 

* 

Es war alles vorüber. Der kleine Robert 
lag auf dem Friedhof. Und es war alles 
wieder wie ſonſt. Nur viel, viel ſtiller. Die 
Kinderfüßchen trippelten nicht mehr durch die 
Gänge und Zimmer, das fröhliche Duett, 
Trudes und des Kindes lachende Stimme, war 
verklungen. 


Man hatte in den erſten Tagen für Alrikens 
Leben gefürchtet. Lange, lange lag ſie in der 
ſchweren, totenähnlichen Ohnmacht, und als ſie 
endlich erwachte, ſprach ſie irre. Doch ihre kräf⸗ 
tige Natur ſiegte. Als Kurt und Trude von 
der Beerdigung heimkehrten, ſaß Alrike auf⸗ 
recht mit klaren Augen im Bett. 

„Schwarz?“ fragte ſie zweifelnd beim An⸗ 
blick der beiden dunklen Geſtalten. 

Dann ſchrie ſie herzzerreißend auf: „Mein 
Kind!“ 

Von da an kam kein Wort mehr von dem, 
was hinter ihnen lag, über ihre Lippen. Der 
Name des kleinen Robert fiel nicht mehr zwi⸗ 
ſchen den Gatten. Es war etwas zwiſchen 
ihnen — das vertrug keine Berührung, ein 
furchtbares, dunkles Etwas. — — An dieſem 
Etwas trugen die beiden ſchwer. 

Der Mann brach faſt unter der Wucht des 
Schickſals zuſammen. Das Weib aber — —. 
Niemand wußte von der ſchwarzen Stunde, als 
Ulrike auf der Brücke, die über die Iſar führt, 
ſtand und in das dunkle gurgelnde Waſſer hin⸗ 
abſchaute, dieſer dunkelſten Stunde des Lebens, 


Sweltes Bla 


tt.) 


politiſchen Verhältniſſe will 1 5 nicht erneuern, 


und zwar auf ſpeziellen Wunſch meiner Freunde, 
die wohl wiſſen, daß bei ſolchen Kämpfen die Sozial⸗ 
demokratie ſtets der lachende Dritte iſt. (Zuſtim⸗ 
mung des Abg. Borgmann.) Übrigens mehren 
ſich bei der Sozialdemokratie die Ausnahmen, die 
mit Calwer und Schippel der Schutzzollpolitik Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen; ich verweiſe nur auf 
den Artikel von Artur Schulz in den „Sozialiſtiſchen 
Monatsheften“. Im Vorjahre befaßten wir uns 
beſonders mit der Frage der Arbeitslosigkeit, und 
Anträge von links und rechts erſuchten die Regie⸗ 
rung, im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit alles 
nur Mögliche zu tun. Damals ſprach der „Vor⸗ 
wärts“ von den hungernden deutſchen Arbeitern 
und forderte ſie zugleich zu einer Spende für den 
ſchwediſchen Generalſtreik auf. (Hört! hört!) In 
der Tat ſind damals 1030 000 Kronen zu dieſem 
Zwecke aufgebracht worden, d. h., mehr als die 
Hälfte des Betrages, der damals vom Auslande 
nach Schweden floß. Die deutſchen Arbeiter müſſen 
alſo doch wohl günſtiger daſtehen, als die des Aus⸗ 
landes. Auch eine engliſche Zeitſchrift hat vor 
kurzem hervorgehoben, in Deutſchland ſei zwar das 
Brot teurer als in England, aber dafür ſei das 
Gemüſe billiger, und in England bekomme man es 
erſt, wenn es die Hälfte des Nährwerts verloren 
habe; deshalb ſei das deutſche Volk in einem 
F Ernährungszuſtande als das engliſche, und 
ſelbſt engliſche Blätter ſtellen die phyſiſche Kraft 
unſeres Volkes über die des engliſchen Volkes. 
(Hört! hört!) Mit ſozialpolitiſchen Arbeiten hat 
letzt der Reichstag alle Hände voll zu tun. Da iſt 
für mich interefjant, daß ich im Vorjahre mit 
meinen Bedenken gegen die Neichsverſicherungs⸗ 
ordnung faſt allein ſtand, daß aber jetzt auch in 
liberalen Kreiſen der Standpunkt zur Geltung 
kommt, daß bei Einführung neuer Zweige der 
Sozialpolitik die Schultern der Arbeitgeber nicht 
mehr belaſtet werden dürfen als bisher. (Sehr 
wahr! rechts.) Nun einige Spezialfragen. Die 
Vorſchriften des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
über die Vergebung von Arbeiten werden noch 
nicht jo gehandhabt, wie es im Intereſſe des Hand⸗ 
werks zu wünſchen iſt. Namentlich auf die 
Domänenverwaltung ſollte in act Sinne ein⸗ 
gewirkt werden. Zur Hinterlaſſenſchaft des früheren 
Handelsminiſters gehört auch die Frage der Unter- 
ſcheidung von Fabrik und Handwerk. Eine zur 
Beſprechung dieſer Frage für den Herbſt v. Is. an⸗ 
geſetzte Konferenz Hat leider noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Möge der Miniſter “N nung 
dringen. Neben den Gewerbe⸗Inſpektoren höre 
man hier aber auch die Handwerkskammern. 
(Sehr richtig) Was die Frage der Eintragung 
von Handwerksbetrieben ins Hündelsregſſter be⸗ 
trifft, ſo ſind Handwerkskammern verpflichtet, ihre 
Gutachten den Handelskammern einzureichen. Sie 


wollen aber zur direkten Berichterſtattung an den i 
Miniſter zugelaſſen werden. (Sehr richtig!!) Vom 


Geſetze zur Sicherung der Bauforderungen muß in 
Großſtädten wie Berlin, Stettin, Breslau uſw. auch 
der zweite Teil inkraft geſetzt werden. Leider hat 
die Stettiner Handwerkskammer einen ablehnenden 
Beſcheid bekommen. (Hört! hört!) Die großen 
Meiſterkurſe haben für viele Handwerker eine zu 
ange Dauer. Der Miniſter verſuche es mit kurz⸗ 
friſtigen Kurſen, die ſich mit einem Spezialgebiet 
mand en an der freudigen Mitarbeit der Hand⸗ 
werkskammern wird es nicht fehlen. In der Frage 
des Lehrlingserſatzes werden uns die Behörden 
hoffentlich weiter zur Seite ſtehen. Ebenſo bei der 
Jugendfürſorge, bei der der Miniſter es auch an 
der finanziellen Anterſtützung nicht fehlen laſſen 
möge. Dann wird gerade dieſe Arbeit großen 
Segen für Volk und Vaterland bringen. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) 


wo die Verzweiflung ihre Krallenfinger nach 
ihr aus ſtreckte. Als ihres Gatten Stimme wie 
aus weiter Ferne ihr zuſchrie: „Du biſt daran 
ſchuld — du —.“ 

Nein, und hundertmal nein, ſie war es nicht! 
Sie fühlte ihr Gewiſſen frei und rein. Er aber 
hielt ſie für die Mörderin ſeines Kindes. Er 
wendete ſich in Jammer und Haß von ihr — er, 
den ſie liebte. Und ſie hatte in dieſen ſchreck⸗ 
lichſten Tagen ihres Lebens keine Hand, an 
die ſie ſich halten, auf die ſie ſich ſtützen konnte. 
Sie war allein — allein. And niemand ahnte 
etwas von dem Siege, den ſie über ſich errang 
— auf der Brücke —, von dem kräftigen Wil⸗ 
len zum Leben, der in ihr erwachte, der alles 
Feige, Kleine, alles Mutloſe, Verzagte be⸗ 
zwang, der ein ſtarkes „Ich will!“ ausſprach 
und der die dumpfe Verzweiflung, den halt⸗ 
loſen Schmerz ihres Kindes Tod, ſeit langer, 
langer Zeit, auflöſte. d 

Aus dieſer dunkelſten Stunde ging Alrike 
geſtählt und gefeſtigt hervor, und eine große 
Güte erfüllte ihr Herz. 

Sie war nicht mehr der Sonnenſchein ihrer 
Kranken, die ernſte, blaſſe Frau, aber ſie war 
mehr als je die Hilfreiche, die Gute, die Tröſte⸗ 
rin. Und mit gläubigem Vertrauen ſahen die 
Menſchen zu ihr auf. Nur dem einen dem ſie ſo 
gern etwas von dem Reichtum ihres Innern 
gegeben, den fie jo gerne die Stärke, die fie er⸗ 
füllte, hätte ſpüren laſſen, dem ſie ſo gerne die 
Hand gereicht: „Komm, laß mich dich führen, 
bis du dich wiedergefunden Haft —“ der eine 
wandte ſich von ihr ab. 

Es fiel kein böſes Wort zwiſchen ihnen, 
aber Kurt ging an Ulrike vorüber, als ſei ſie 
nicht da. Es gab Tage, wo er ihre Stimme 
nicht hören konnte, ihre klaren, ruhigen Augen 
nicht ſehen mochte. And er klammerte ſich in 
der Not ſeiner Einſamkeit an Trude. Mit ihr 


28. Jahrg. 


Abg. Grunenberg (Zentrum) weiſt auf die 
ünſtigen Folgen unſerer Schutzzollpolitik hin: die 
Zahl. der Arbeitsloſen iſt in Deutſchland geringer 
als in England. Die Auswanderung iſt zurück⸗ 
gegangen. Die Handelsverträge befriedigen uns 
nicht ſo. Die Syndikate tragen bedenklich dazu bei, 
daß die Konkurrenz im Inlande unterdrückt wird. 
Die Regierung ſollte bei uns keine amerikaniſchen 
Zuſtände aufkommen laſſen. Redner tritt weiter 
15 Handwerkerforderungen und für Erlaß eines 

ohnungsgeſetzes ein. Der zweite Teil des Ge⸗ 
ſetzes über die Sicherung der Bauforderungen muß 
auch bald inkraft treten. Die Handelskammern 
ſträuben ſich leider noch gegen die Einrichtung von 
Kleinhandels⸗Ausſchüſſen. Dagegen muß eventuell 
das Geſetz einſchreiten. | 

Das Haus vertagt ſich auf Montag 11 Uhr. 

Schluß 44 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


49. Sitzung vom 5. März; 10 Uhr. ; 

Am Bundesratstiſch: Delbrück, ſpäter v. Tirpitz. 

Die Einzelberatung des Etats des 

Reichsamts des Innern 
wird bei den einmaligen Ausgaben forte 

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei): Wir bitten 
um Erhöhung des jetzt 40 000 Mark betragenden 
Zuſchuſſes zur Bekämpfung der Säuglings⸗ 
ſterblichkeit. 

Abg. von Richthofen lekonſervativ): In 
Deutſchland iſt die Säuglingsſterblichkeit höher, als 
in anderen Staaten. Wenigſtens vom nächſten Etat 
ab ſollte eine höhere Summe eingeſtellt werden. 


Abg. Baſſermann (gnationalliberal): Die 
Nei Tätigkeit reicht wirklich nicht aus. Das 

eich muß hier kräftig eingreifen. Die Begrün⸗ 
dung einer Zentrale iſt zu begrüßen. 

Staatsſekretär Delbrück: In der Aner⸗ 
kennung der hohen kulturellen Bedeutung der 
Säuglingsfürſorge bin ich mit den Vorrednern 
einig. In erſter Linie wird es Aufgabe der Ge⸗ 
meinden ſein, auf dieſem Gebiete zu wirken. (Sehr 
richtig! rechts.) Es erſcheint zweifelhaft, ob die 
Schaffung eines Reichsinſtituts angebracht iſt oder 
ob nicht ein ſelbſtändiges privates Inſtitut beſſer 
dazu geeignet iſt, auf das der Staat allerdings 
einen gewiſſen Einfluß Gabe muß. 

Damit ſchließt die Erörterung. 

Bei dem Kapitel „Förderung der Bekämpfung 
der Tuberkuloſe“ verbreitet ſich 

Abg. Zietſch (Sozialdemokrat) über die Ver⸗ 
breitung der Tuberkuloſe unter den Porzellan 
arbeitern, wird aber vom Präſidenten zur Sache 
verwieſen. Der Redner verläßt das Rednerpult 


Beim Kapitel „Koſten der Beteiligung des 
1 5 an der internationalen Kunſtausſtellung 
in Rom 1911“ befürwortet a 
Abg. Liebermann von Sonnenberg 
(wirtſchaftliche Vereinigung) eine Reſolution dahin, 
daß bei der Beſchickung der Ausſtellung eine Jury 
die Kunſtwerke ſo auswählt, daß die geſamte 
deutſche Künſtlerſchaft in den freien Wettbewerb 
eintreten kann. 


te Dr. Delbrück: Vor der Reſo⸗ 
lution muß ich dringend warnen. Mit Rückſicht auf 
den repräſentativen Charakter der Ausſtellung 
ſehen wir uns genötigt, das ganze Arrangement 
in eine Hand zu geben. Die Reſolution würde uns 
nur Erſchwerungen bereiten. | 

Abg. Frhr. von Hertling (Zentrum): Ich 
möchte auch vor der Annahme der Reſolution 
warnen. Die Rivalität unter den Künſtler⸗ 
Ne würde dadurch nicht beſeitigt 
werden. 


ſprach er von Robert, ließ er ſich immer wieder 
Einzelheiten aus ſeinem Leben erzählen, mit 
ihr verwahrte er ſorgfältig alles, was dem 
Kleinen gehört. Mit ihr ging er ans Grab, 
brachte Blumen hinaus und ſchämte ſich der 
Tränen nicht, die er vor Ulrike verbarg. 

Ach! Sie merkten es beide nicht, was leiſe 
und allmählich über ſie kam, was unſichtbare 
Fäden, um ſie legte, was ſie immer enger, 
immer mehr verknüpfte. 

Das Mädchen entdeckte es zuerſt. Mit Ent⸗ 
ſetzen und doch mit einem milden Glücksgefühl 
entdeckte die kleine Trude, daß ſie Kurt liebte 
mit der ganzen Kraft und Glut ihres jungen, 
reinen Herzens. In dieſer Stunde wurde die 


kleine Trude zum Weib. And ſie tat das, was 


ihr ihr reines, ehrliches Empfinden vorſchrieb: 
ſie ging zu Kut und ſagte: „Laß mich fort!“ 

Er war grenzenlos überraſcht. 

„Fort? Warum? Ach — nicht wahr, es iſt 
dir zu ſtill bei uns!“ 

„Ja. Zu — ſtill,“ ſagte Trude tonlos. Ihr 
Herz ſchrie auf, als ſie ihn ſo blaß, ſo ſchmerz⸗ 
lich erregt vor ſich ſtehen ſah. 

Da fiel es wie Schuppen von Kurts Augen 
— da entdeckte er plötzlich, was ſie ſchon längſt 
gewußt, was ſie zu ihm getrieben —. 

Er nahm ihre Hand, mit innigem Druck nahm 
er ſie zwiſchen ſeine beiden Hände: „Meine liebe 
kleine Trude — ja, da mußt du wohl gehen! 
Und Trude — wir wollen uns zuſammen⸗ 
nehmen — wir wollen Ulrike nicht den Schmerz 
antun — fie ſoll nicht ahnen —“ 

Trude nickte. „Nein, die arme Alrike — ſie 
ſoll nicht ahnen —“ 

Weiter fiel kein Wort mehr zwiſchen ihnen. 
Trude brachte es fertig, Alrike mit lächelndem 
Munde von dem „Ausflug in die Welt“, den 
ſie vorhabe, zu erzählen. 

Man merkte ihren Augen nicht an, daß ſie 


Eu en or 


anwalt. Mit ſtillem, gefaßtem Geſicht trat fie 


Der Geſetzentwurf beſchränkt ſich darauf, 5 
beſtimmen, wer reinigungspflichtig iſt; dagen 
iſt davon abgeſehen, die Vorausſetzungen, 
und Maß polizeimäßiger Reinigung zu 5 55 
Die Beſtimmung hierüber ſoll wie bisher 11 
Polizeiverordnung geregelt werden. Im wel 
lichen übereinſtimmend mit dem geltenden a u 
ift Träger der Verpflichtung zur polizeimäßige 
Reinigung der öffentlichen Wege die Gemen 
ſofern nicht ein anderer nach Rechtsnormen 1175 
pflichtet iſt. Das beſtehende örtliche Recht Be 
im allgemeinen aufrecht erhalten. Die Gemein 5 
ſollen nun berechtigt ſein, durch Ortsſtatut 10 
einem anderen obliegende Verpflichtung I 
Reinigung öffentlicher Wege ganz oder teile 
zu übernehmen. Ferner kann durch ein ah 
polizeilicher Zuſtimmung zu erlaffendes Ortsſta 1 
die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinig 
den Eigentümern der angrenzenden Grundſtün 
oder einzelnen Klaſſen übertragen werden. 


Abg. Sädekum (Sozialdemokrat): Im Inter⸗ 
eſſe der Gleichberechtigung treten wir für die Reſo⸗ 
lütion ein. 2 

Damit ſchließt die Erörterung. Die Reſolution 
wird abgelehnt. 

Beim Kapitel „Herſtellung von Kleinwohnungen 
für Arbeiter und Beamte in den Betrieben des 
Reiches, zwei Millionen“ erklärt 

Abg. W (Zentrum): Wir ſtimmen dem zu. 

Abg. Weber (nationalliberal): Wir möchten 
den Staatsſekretär fragen, ob nicht wenigſtens vom 
nächſten Etat ab 4 Miktionen eingeſtellt werden 
können. Wir wünſchen eine Denkſchrift beſonders 
über die Frage des Erbbaurechts wegen des in 
e zutage getretenen Widerſtandes. 

Abg. Südekum (Sozialdemokrat): Die Grund⸗ 
beſitzer haben ihrer Freude über die Herabſetzung 
des Fonds laut genug Ausdruck gegeben. Wir be⸗ 
klagen es, daß der preußiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Stück für Stück vom Grunewald der Speku⸗ 
lation ausliefert. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ich habe die 
Erfahrung gemacht, daß in den letzten Jahren nicht 
mehr wie 2 Millionen verbraucht wurden. Jeden⸗ 
falls werde ich dafür ſorgen, daß in Zukunft dem 
Wohnungsbedürfniſſe genügt wird. Eine Denk⸗ 
ein werde ich vorlegen. Ich wiederhole, daß das 

eich nicht auf eine Wohnungsfürſorge für ſeine 
Beamten verzichtet, aber die Bewilligungen kann 
man abhängig machen vom Bedürfnis. 

Abg. Dove (freifinnige Vereinigung): Wir 
ſtimmen der Wiedererhöhung zu. Die Kommunen 
haben ſich nicht un um den Grunderwerb 
gekümmert und ſollten das Hausbeſitzerprivileg 
abſchaffen, das eins der größten Hemmniſſe für 
eine BE Wohnungspolltik ſei. 

Abg. Erzberger mae ſchließt ſich dem 
an. Nur ein Reichswohngeſetz kann helfen. Be⸗ 
fuglich des Grunewalds ſtimme ich dem Abg. Süde⸗ 
um zu. Es iſt gut, daß beim Verkauf des Tempel⸗ 
hofer Feldes der Reichstag mitzureden hat, damit 
nicht auch dort b die 9 Häuſer entſtehen. 

Damit ſchlie 
wird bewilligt. 5 

Der Etat des Reichsamts des Innern iſt erledigt. 

Es folgt die Beratung des 

Marine⸗ Etats. 

Beim Titel „Staatsſekretär“ betont 

Abg. Graf von e (Zentrum): 
Wir wünſchen, daß der Neichsſchatzſekretär ſeinen 
Daumen gerade auf den Marine⸗Etat Halte, Sache 
der Diplomaten wäre es, wie durch eine Verſtän⸗ 
digung dem Wettrüſten ein Ende gemacht werden 
kann. Größere Sparſamkeit iſt nötig. Der deutſche 
Kriegsſchiffbau läßt manches zu wünschen übrig; die 
Monopolſtellung zweier großer Panzerplatten⸗ 
firmen ſpielt dabei eine gewiſſe Rolle. Es fehlt 
die Möglichkeit einer Konkurrenz. 

Staatsſekretär von Tirpitz: Wenn wir eine 
Marine haben wollen, die Bedeutung hat, ſo müſſen 
eben die Koſten Keen Der Nutzeffekt der Marine 
it mehr geſtiegen, als die Koſten des Werftbetriebs. 
Unſere Schiffe ſind 4%½ Jahre im 1 ehe ſie 
reparaturbedürftig find. Anſer Etat iſt fo klar, 
daß ihn ſogar Frankreich zum Muſter nehmen wollte. 

it der Firma Ehrhardt wollten wir 1904 einen 
Verſuch machen, haben aber kein Geſchütz bekommen. 
Andererſeits hat Krupp einen Preisnachlaß zuge⸗ 
4 1 lee . den 
wit ſogar mit einer engliſchen Firma anzuknüpfen was nun einmal feſtſteht. Und ebenſo iſt dur 
Risch aber Be 1 Wir haben von neuem unſer Flottengeſetz aller Welt Aenne in 2 5 15 
mi 5 5 „abgej TI in dabei 12 Millionen Amfange und in welchem Zeitabſchnitte wir Schiffe 
1 2555 12 5 Wolf en eſten und billigsten bauen Werden. Nichtz vollzieht ſich dabei heimlich 
Mo Bet be = ſtie . et daß wir ein oder in Formen, welche irgend einer anderen Macht 

onopol begünſtigen, kann der Vorredner nicht feindſelig wären. 1 bedrohne, oder welche auch 
aufrechterhalten. Wenn Sie uns auch in der Spar⸗ nur den erdacht ſolcher Feindſeligkeit oder Be⸗ 
ſamkeitsfrage mit anderen Staaten vergleichen drohung hervorrufen könnten. (Sehr richtig!) 
wollen, ſo denke ich, wird die deutſche Marine⸗ And ſchließlich liel ö 
verwaltung nicht ſchlecht abſchließen. (Bravo! rechts.) tage, unbefangen und aufrichtig ezn freundſchaft⸗ 

Abg. Gans Edler zu Putlitz (konſer⸗ Tide Verhältnis zu England zu pflegen. (Beifall 
vativ): Das Flottenprogramm, dem wir zuge⸗ 5 
ſtimmt haben, iſt ein derartiges, daß es für abſeh⸗ 
bare Zeit diejenigen Garantien bietet, die wir 
brauchen. (Sehr richtig! rechts.) Proteſtieren muß 
ich gegen die Ausführungen Gaedkes. Dieſe wür⸗ 
den nicht von ſolcher Bedeutung ſein, wenn ſie nicht 
in einem im Auslande viel geleſenen Blatte 
Händen. Im Inlande nimmt man ihn ja nicht mehr 
ernſt. Aber hier muß feſtgeſtellt werden, daß ſeine 


Ausführungen nur der Maxine Knüppel zwiſchen 
die Beine werfen. Wie richtig der Bau großer 
Schlachtſchiffe iſt, beweiſt, da Frankreich unſerem 
Beiſpiele gefolgt iſt. Das Vertrauen in unſere 
Marineverwaltung iſt in letzter Zeit erſchüttert 
worden in einem durch die Verhältniſſe nicht be⸗ 
tündeten Maße. Der Werftbetrieb ſteht im 
ittelpunkte der Angriffe, weil er angeblich zu 
wenig ane geleitet wird. Die Staats⸗ 
betriebe müſſen hinter den Privatbetrieben zurück⸗ 
ſtehen, weil ihnen das rationelle Intereſſe fehlt. 
Wir müſſen aber immer auf Kontrolle und Spar⸗ 
ſamkeit dringen. Die Ausführungen des Herrn 
e n haben uns befriedigt, da wir er⸗ 
kannt haben, daß alles geſchehen iſt, um der Firma 
Krupp eine Konkurrenz zu ſchaffen. (Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Semler (nationalliberal); Wir 
Keen auf dem Standpunkte, daß unſere Neubauten 
en jeweiligen Schiffen gleichen Charakters, die 
andere Staaten bauen, gleich ſein müſſen. Wir 
müſſen die beſten Panzerplatten haben, die es gibt. 
Die Vorgeſetzten bei der Werftverwaltung f 
kaufmänniſch vorgebildet ſein. Wir bedauern die 
Arbeitermaßregelungen in Wilhelmshaven. Redner 
er weiter eine Denkſchrift über das Zulage⸗ 
weſen. 
Abg. Dr. Leonhart (freiſinnige Volkspartei): 
Zu England wollen wir in ein gutes Verhältnis 
elangen. An den Abſtrichen der Kommiſſion 
Ren wir feſt. Kaufmänniſcher Geiſt muß bei der 
arineverwaltung herrſchen. Der Oberwerft⸗ 
direktor in Kiel hat eine Unterſuchung N al 
welche ſeiner Beamten Beziehungen zu Abgeord⸗ 
neten haben. Wir verbitten uns ſolche Schnüffe⸗ 
leien. (Beifall links.) - 


Staatsſekretär von Tirpitz: Von hier aus 
iſt keinerlei Anordnung an die Werft in Kiel er⸗ 
gangen, die Beamten an dem Verkehr mit Abge⸗ 
ordneten zu hindern. Was die Angaben über die 
Meſſegelder anlangt, ſo iſt der Abg. Leonhart 
wohl einſeitig informiert. Ich habe nochmals 
direkt Information eingeholt und beſtätigt erhalten, 
daß die Bücher von 25 Schiffen nur 10 Mark Er⸗ 
ſparnis pro Kopf und Monat ausweiſen. 

Abg. Südekum (Sozialdemokrat): Das 
deutſche 95 hat eine viel größere Flotte, als es 


Beziehungen zu einem Lande ſtören ſollte, das uns 
wirtſchaftlich und kulturell ſo nahe verbunden iſt 
wie England. (Sehr richtig!) Den freien Wett⸗ 
bewerb anderer Nationen kann keine Macht der 
Erde mehr ausſchalten oder unterdrücken. (Sehr 
richtig!) Wir ſind alle darauf angewieſen, in 
dieſem Wettbewerb nach den Grundſätzen eines ehr⸗ 
lichen Kaufmannes zu verfahren. Ich bin der über⸗ 
gengung, daß ſich auf dieſer Grundlage die ver: 
rauensvollen Beziehungen, die wir mit der eng⸗ 
liſchen Regierung unterhalten, günſtig fork⸗ 
entwickeln und die Volksſtimmungen in dem 
gleichen Sinne, demſelben Geiſt beeinfluſſen werden. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Erzberger (Zentrum): Wir teilen die 
Anſicht des Reichskanzlers, daß unſere Flotte nur 
für uns da iſt. Den Vorwurf des Abg. Semler, 
wir wollen uns über das Flottengeſetz hinweg⸗ 
benz weiſen wir mit Entſchiedenheit zurück. Der 

weiſung des Herrn von Putlitz gegen die Aus⸗ 
ſtreuung, als bauen wir noch eine heimliche Flotte, 
ſchließen wir uns an. Die Abſtriche der Kom⸗ 
miſſion ſind aufrecht zu erhalten. Der Staats⸗ 
ſekretär meint, er habe uns in acht Jahren bei den 
Panzerplatten 58 Millionen erſpart. ie muß uns 
Krupp da vor 1902 übers Ohr gehauen haben! 
(Sehr richtig!) Für uns it die Hauptſache, daß 
ſich hier noch eine leiſtungsfähige Konkurrenzfirma 
bildet. Mißhandlungen ſind leider auch in der 
Flotte üblich. 

Staatsſekretär von Tirpitz: Mißhandlungen 
kommen in der Flotte ſelten vor. Das iſt eben 
an Bord nicht Sitte. die Ned. Hinſichtlich 
der Panzerplatten iſt nicht die Rede davon, daß 
uns Krupp vor 1902 übers Ohr gehauen hat. Unter 
dem Flottengeſetz hat Krupp eben disponieren 
können, und nur deshalb konnte er billiger liefern. 

Die Beratung wird auf Montag 1 Uhr vertagt. 

Schluß 6 Uhr. 


Heer und Flotte. 


Beſtimmungen über das Kaiſer⸗ 
manöver in Oſtpreußen. Das „Armeever⸗ 
ordnungsblatt“ veröffentlicht die Beſtimmungen über 
die Herbſtübungen. Die große Parade des 1. Armee⸗ 
korps findet bei Königsberg am 24. Auguſt, die des 
17. Armeekorps bei Danzig am 27. Auguſt, das Kaſſer⸗ 
manöver vom 8. bis 10. September ſtatt. 


Aenderungen in den Vorſchriften 
für Unteroffiziere. Das „Armeeverord⸗ 
nungsblatt“ veröffentlicht eine allerhöchſte Kabinettsorder 
vom 23. Februar, die im Vertrauen auf die bewährte 
Zuverläſſigkeit und Pflichttreue der Unteroffiziere bes 
ſtimmt, daß die Vorſchriften, nach denen alle Mann⸗ 
haften zu einer beſtimmten Abendſtunde in die 
Kaſerne oder das Quartier zurückgekehrt fein müffen, auf 
Unteroffiziere mit Offizierscharatter und Sergeanten feine 
Anwendung finden. Alle übrigen Unteroffiziere dürfen ohne 
Urlaub bis Mitternacht außerhalb der Kaſerne oder des 
Quartiers bleiben. Ferner werden die Unteroffiziere 
der Fußtruppen vom Tragen des Gepäcks befreit bei 
allen Friedensübungen und Märſchen, mit Ausnahme 
ſolcher, die aus Rückſicht der Unterkunft die Münahme 
des Gepäcks bedingen oder bei denen für die Offiziere 
das Tragen der Torniſter vorgeſchrieben iſt. 

Perſonalver änderungen in den höhe⸗ 
ren Kommandoſtellen der Armee. Das 
Militärwochenblatt“ meldet: v. Arnim, Gen. der 
Inf. und Gouverneur von Metz, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion 
zur Disp. und gleichzeitig à 1 8. des 4. Garde⸗Regts. 
zu Fuß geſtellt. Mudra, Gen.⸗Lt. und Kommandeur 
der 39. Div., zum Gouverneur von Metz ernannt. 
v. der Groeben, Gen.⸗Lt. und Kommandeur der 12, 
Div., in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, unter 
Verleihung des Charakters als Gen. der Inf. mit der 
geſetzlichen Penſion, Petzel, Gen.⸗Lt. und Kommandeur 
der 33. Div., in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches 
mit der geſetzlichen Penſion, v. der Lippe, Gen.⸗Lt. und 
Kommandant von Königsberg i. Pr., in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion, — 
zur Disp. geſtellt. Frhr. v. Seckendorff, Gen.⸗Major 
und Kommandant von Mainz, unter Verleihung eines 
Patents feines Dienftgrades, in gleicher Eigenſchaft 
nach Königsberg i. Pr. verſetzt. v. Raven, Gen.⸗Lt. 
und Kommandant von Magdeburg, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion 
zur Disp. geſtellt. v. Mentz, Gen.-Major und Kom⸗ 
mandeur der 28. Inf.⸗Brig., unter Verleihung des 
Charakters als Gen.⸗Lt., zum Kommandanten von 
Magdeburg ernannt. Burggraf und Graf zu Dohna⸗ 


Schlobitten, Gen.⸗Major und Gen. à J. 8. Seiner eichnun eröffentlicht die neueſte Nummer des 
Diajeftät des Kaiſers und Königs, beauftragt mit der e e deff 5 N 


5 g u „Reichsanz.“: die Verleihung des königl. Kronen“ 
Führung der Garde Kap. Dio, unter Belaſſung in dem En 2. Aaffe an den Aatfari ruſſichen Kreis, 
Verhältnis als Gen. & 1. s., zum Gen.⸗Et. befördert chef Baron v. Mirbach zu Bendzin. Dieſem I 
95 Sn 97h 55 ” 5 5 | Wührend bekanntlich die Verhaftung des achtfachen Raub⸗ 
der nächſten beiden Monate wird ſich der gewohnte mörders von Boguslaw zu verdanken. Auß erden 
große Wechſel in den höheren Kommandoſtellen der hat er den deutſchen Behörden bei der Feſtnahme 
Armee vollziehen, der alljährlich der Feldſenſt⸗Ausbil⸗ ſchwerer Verbrecher in Rußland in letzter Zei 
Donn en 192 0 0 Nicht man 2 als Ya wiederholt in überaus dankenswerter und um! 
ionen, ein orps, das oudernemen alnz un e | fichti j i i 
General=nfpektion des Miltär⸗Erziehungs⸗ und Bil⸗ eee geleitet 

Lokalnachrichten. 


dungsweſens ſollen — wie der „Mil.⸗pol. Korreſpon⸗ 
Zur Erinnerung. 8. März. 1904 Die japanifi 


Antrag des Gemeindevorftehers nad) Anhörung 
des Gutsbeſitzers und der zu Belaſtenden 0 
Kreisausſchuß erlaſſen werden. Streitigkeiten de 
Beteiligten darüber, wem die öffentlich recht 0 
Verpflichtung zur Reinigung eines öffentli 0 
Weges obliegt, ſind im Verwaltungsſtreitverfahne 
zu entſcheiden. Die ordentlichen Gerichte komm 
alſo für derartige Streitigkeiten nicht mehr 
betracht. 
:!!! een 
Provinzialnachrichten. 
Eydttuhnen, 2. März. (Lieferung rufſiſcher 
Pferde nach der Türkei.) Der Pferdehändler 90 
Rachlin⸗Kibarty hat mit der türkiſchen Regieren 
einen Vertrag zur Lieferung von 3500 ruſſiſch 
Pferden zu 275 Rubeln das Stück — Lieferung 
in acht Monaten — abgeſchloſſen. Die Been 
werden von Odeſſa über das Schwarze Me 
nach der türkiſchen Hauptſtadt verladen. dt⸗ 
Bromberg, 4. März. (In der geſtrigen Sta 0 
verordnetenfigung) teilte der Stadtverordneten ve 
ſteher Profeſſor Dr. Bockſch mit, daß die in 
Mitgliederverſammlung des Bürgervereins „ 
Vorſtand vorgeſchlagene und angenommene Re 
lution betreffend Einführung der Wertzuwachs“ 
ſteuer mit einem Handſchreiben eingegangen 
Der Vorſteher erklärte, daß die Frage der | he 
führung einer Wertzuwachsſteuer auf die nächſ 
Tagesordnung gelegt werden ſolle. Es entſpinm, 
ſich dann eine längere Erörterung über den Drin. 
lichkeitsantrag des Magiſtrats, den Vertrag m 


t die Erörterung. Das Kapitel 


(2 


Reichskanzler von Bethmann Hollm eg: 
Mir iſt mitgeteilt worden, daß der Vorredner Er⸗ 
örterungen über unſer Verhältnis zu Eng⸗ 
land angeſtellt fen Unjer Verhältnis zu England 
liegt klar und offen vor jedermanns Augen. Daß 
wir unſere Flotte nicht 5 agreſſiven Zwecken bauen, 
ſondern lediglich, weil wir überzeugt ſind, zum 
Schutze unſerer Küſten und unſeres Handels einer 
aktionsfähigen Seemacht zu bedürfen, iſt ſo oft aus⸗ 
geſprochen worden, daß ich nicht wiederholen will, 


ſänger Remond⸗Köln, der auf drei Jahre us 
pflichtet worden iſt, zu genehmigen. Der 2 
giſtratsantrag wurde dann mit großer Mehrhen 
genehmigt. Die in der Verſammlung des Bürger 
vereins unter dem Vorſitz des Sanitätsrates Dt. 
Dietz beſchloſſene Reſolution lautet: „Der Bürger, 
verein richtet an den Magiſtrat und die Sia 
verordneten das ergebene Erſuchen, für die Stad 


einer Wertzuwachsſteuer zu beſchließen und ep; 


Beilpiel anderer Städte in ernſte Erwägung ; 
ziehen. Der Bürgerverein gibt im Namen feine? 
Mitglieder zugleich dem lebhaften Wunſche Aus 


der zeiligen Grund» und Gebäudeſteuer nach Del 


zentualen Abgabe von der Miete (jogen. Kang F 
ſationsgebühren⸗Abgabe) und der weiteren = 
höhung der Gemeindeeinkommenſteuer ſolange i 
ftand zu nehmen, als der Gemeindebedarf de 

Stadt Bromberg nicht durch die vorgeſchlagene 
Steuer gedeckt werden wird.“ 


und Sehr richtig! 
der erſten Leſung des Etats geſprochen. Unfere aus⸗ 
wärtige Politik, nicht nur England, ſondern allen 
Mächten gegenüber, iſt ledigli darauf gerichtet, 
die mirtfgnfiti en und kulturellen Kräfte Deutſch⸗ 
lands Ni zur ARE zu bringen. Dieje Richt: 
linie iſt nicht künſtlich geregelt, ſondern ſie ergibt 
ſich gehe von ſelbſt aus dem Daſein dieſer Kräfte. 
Ich ſehe nicht ein, weshalb dies freundſchaftliche 


Zwei Gymnaſiaſten ſtießen beim Spiel auf dem 
Schulhofe heftig mit den Köpfen zuſammen. Einer, 
der Sohn des Händlers Hirſch, der kurz vor dem 
Einjährigenexamen ſtand, iſt an den Folgen des 
Anpralls geſtorben. 4 

Poſen, 5. März. (Eine beachtenswerte Aus 


... A 
nachts ſtundenlang weinten. Und Kurt wurde 
weicher, liebevoller gegen Ulrike. Die trau⸗ 
rige Liebe, die er in ſich trug, verwandelte ſein 
Weſen. Sie beherrſchten ſich beide meiſter⸗ 
haft. Nie kam ihnen einmal der Gedanke 
eines gewaltſamen Losreißens, eines Erzwin⸗ 
gens des Glückes. Für beide ſtand es feſt, daß 
es nur ein Ende geben könne. And beide 
hatten nur das eine Beſtreben, die Frau, die 
nichts ahnte, zu ſchonen. 

Alrike aber ſah. Sie ſah mit den ſcharfen 
Augen der Liebe, des liebenden Weibes. And 
ſie las in den Seelen der beiden und verſchloß 
alles in ihrem Herzen. Und dann kämpfte ſie 
einen zweiten, großen, ſchweren Kampf für ſich 
allein durch. Den ſchwerſten Kampf ihres Le⸗ 
bens. Eine ganze Nacht lag Ulrike wach, wäh⸗ 
rend Kurt neben ihr ſchlief. — ö 


Am nächſten Morgen ging ſie zum Rechts⸗ 


Alrike beobachtete ihn. Sie wußte, wo 
ſeine Gedanken weilten. Ein großes, heiliges, 
mütterliches Erbarmen ſtieg in ihr auf mit 
ſeiner Not und der Not des blaſſen, weinenden 
Mädchens, das jetzt in die Welt hinausfuhr, 
um unter Fremden ihre Wunde zu verbergen. 

And leiſe begann ſie zu ſprechen, in gütigem, 
ſanftem Tone, wie die Mutter zu ihrem Kind 
oder wie der Arzt zum Kranken, den er zu einer 
notwendigen Operation überreden will 

Sie ſprach von ihrem Sichnichtverſtehen, 
7 5 1 5 Zwieſpalt ihres Berufes mit dem an 
einer eite. Von Trude ſprach ſie mit freund⸗ denz“ aus unterrichteten Kreiſen mitgeteil i 
lichen, guten Worten, von ihrer Liebe zu ihm, Ende April neu 5 9 Auch in der Sielunn 
von ſeiner zu ihr, und endlich ſprach fie auch, des Generalinſpekteurs der Kavallerie wird ſich in ab⸗ : 
anfangs etwas ſtockend, dann überredend, cnc Zeit ein Wechſel vollziehen. Als voraus⸗ Seen 805 Budapest, hema unn 

1 5 a g ichtli ’ f 
8 von ihrem Beſuche bei dem Advo⸗ R den Munch a ff Minſſterpräſident. 1902 7 Gaetano Caſati, italieniſcher 

3 i : 5 zurückzukehren, nennt man den fommaridierenden | Afrikaforſcher. 1901 7 Freiherr v. Stumm⸗Halberg, 

Und Alrike ſah, wie Kurt anfangs tief den General des XVII. Armeekorps von Mackenſen, den] Großinduſtrieller. 1897 + Emil Rittershaus zu Barmen, 
Kopf ſenkte, wie er in Verwirrung das Geſicht | Generaladjutanten des Kaſſers. General von Mackenſen bekannter lyriſcher Dichter. 1897 Kämpfe zwischen 
in den Händen verbarg, wie er dann allmäh⸗ 9 7 ! zum zweitenmal während ſeiner mili⸗ 9 un A dan Er the Dichten. 
lich den Blick zu ihr erhob, jenen vertrauenden Genc e Saufechn. eee 1901 4841 + Coriſtopb Auguft Tiedge zu Dresden, Dichter, 
Blick, den ſie, die Arztin, ſo gut kannte — und wurde die damalige 36. Savallerie-Brigade, an deren Verfaſſer des Lehrgedichts „Urania“. 1823 * Grof 
wie es ſchließlich über ſeine Züge zuckte von Spitze Generalmajor von Kleist ſtand und Die ſich Gnulai Andraffy zu Volosca, öſtemelchiſcher Staa 
unterdrückter Bewegung — und trotzdem in damals aus den a 1 und 5 zu⸗ mann. 1804 * Alban Clark, berühmter Fabrikant vo 
ſeinen Augen ein ſchüchternes Leuchten auf⸗ 5 


jammenſetzte, durch Zuſammenlegung der früher in Fernrohren. 
glomm — ein Leuchten der Hoffnung, der Hoff⸗ 


al zum Ban De Pant 1 0 beiden Leib⸗ 

2 uſaren⸗Regimenter na ig in die jetzige Leib⸗ 

nung, daß nun noch alles gut werden würde — hufaren-Brigade ieee De e 

und wieder erloſch — und von neuem auf: Oberſt von Mackenſen. General von Kleiſt wurde zu 

flackerte. 1 5 e n d verſetzt, ne eine andere, 

Da wußte Alrike fie würden ſiegen — —|die wihtige Neubearbeltnn lber mar na augenbiidtid 

( te, ! : Reitinſtrukt 

Sie ſaß ganz ſtill und hielt ſeine Hand in Generalinſpektion der Ynpaflecke x egen fk 1155 

der ihren, wie die Schweſter die Hand des da das XVII. Armeekorps in dieſem Jahre Kaifer- 

Bruders hält. Gene hat, ſo tritt der Wechſel in dem Poſten des 

Da ſtürzte er plötzlich vor ihr auf die Knie, nun anipetteurs wahrfeeinlich erſt nach den Herbfte 
und in die Falten ihres Kleides ſchluchzte er S —— —. — 

Auen, „Du Gute, du Große — verzeih mir! Der Geſetzentwürf über die 859 A Se von 

erzeih mir! 3 0 90 von Dirſchau n i „ Ratiner 

Am Tage darauf reiſte Trude ab. Bitterlich Die Dämmerung ſank immer tiefer herab. 50 einigung öffentlicher Wege Weißenburg nach Lerespol, Bahn meilerbiätee von a 

a a ER 1 5 ai e hingen ſchon die Schleier der Nacht in | zur Vortage om 8 e ee ade J er 15 e „„ 19 

den Kopf aufgeſtützt und ſtarrte in die fin er been l. über und 5 an 1 20 Dr, Otrferien be en ee Der e ee e eee dl 

Ni i » ; en Inhalt werden folgende macht i l in glei i 2 
kende Dämmerung hinaus. er hell und ſtrahlend auf: der Abendſtern. (Einzelheiten mitgeteilt: a | 15 e 0 Menak et 


dem Juriſten gegenüber, und in klaren, be⸗ 
ſtimmten Worten bat fie ihn, ihre Ehe zu lö⸗ 
ſen. Der Mann ſah bedenklich aus und machte 
Ausflüchte. „Kein geſetzlicher Grund — große 
Schwierigkeiten.“ — Doch Ulrike blieb feſt. 


Schließlich verſprach er, ſich die Sache zu über⸗ 
legen. 


f Thorn, 7. März 1910. 
— (Perſonalien beider königlichen 
Eiſenbahndirektion.) Verſetzt find: Eiſen⸗ 
bahnbau⸗ und Betrtebsinfpettor Ahlmeyer von Schwe 
nach Schweidnitz (Bezirk Breslau) unter Übertragung 
der Stelle des Vorſtandes der dortigen Betriebsinſpektiſon; 
Obergütervorſteher Mecke von Stolp nach Liebau (Be* 
zirk Breslau); Eiſenbahnſekretär Schneider von Schwe 
nach Danzig; Obergütervorſteher Prange von Danzig 
nach Stolp; Eiſenbahnpraktikant Freyer von Danzig 
nach Graudenz, Bauermeiſter von Graudenz na t 
Danzig, Lau von Danzig nach Illowo Eiſenbahnaſſiſten 
Fabig von Marienwerder nach Strasburg, Bahnmeiſter 


Mit einem ſtillen Geſühl verließ Ulrike die 
Advokatur. Nun würde das Ende kommen. 
Sie ſah ihre Zukunft vor ſich. Sie würde ihren 
Weg einſam ſchreiten, durch viel Leiden und 
Schmerzen, aber ſie ſah ihm mit klaren Augen 
entgegen. Und ſie würde ihn mit hocherhobe⸗ 
nem Haupte gehen, den Weg der Pflicht. Ihm 
aber würde Trude das Glück geben, das ſie ihm 


nicht hatte ſchenken können. And er würde ihr 
danken. — 


7 


egeln. 


ſelbſtändige Gutsbezirke kann das Ortsſtatut f 


dem neuen Direktor des Stadttheaters Opern-“ 


gemeinde Bromberg recht bald die Einführung 


die Einführung einer Gemeindegrundſteuer anſtelle f 


druck, von der geplanten Einführung einer pro“ 


Mogilno, 4. März. (Verhängnisvolles Spiel) 


| h 


‚na |. [To {os DS mn 


a 


N 
) 


au 
 Biffet 
8 aul Sr (Klavier) am Sonntag den 13. d. Mts. in der 


Der Akt i 
däätariſchen Guſtav Richter in Schtochau ift zum 

1 Landgerichtsaſſiſt 5 
gericht in Schlochau Aan 5 . bei dem Amts 
erſonalien bei der 


walt orſtver⸗ 
it nach Marten de Oberförſter Morzſellt zu Roſſtten 
he Verwaltungs der verſetzt. Ihm iſt die kommſſa⸗ 


u ung der Forftinfpefii 5 
rant n. worden. Dem Oberförfer Schelig 
ertragen D. iſt die Oderförſterſtelle Roſſittten 
— Gählu 5 
ne ng der Kriegsteil⸗ 
Jähn 8 Von der königl. Metern iſt eine 
weder In er Kriegsteilnehmer angeordnet, die 

ungen an enpenfion noch fonftige Unter 
beihilſe yon ia ten, insbeſondere die Veteranen⸗ 
Es ist vn 1 1210 Mark noch nicht beziehen. 
r ed eee Fürſorge für die alten 
Wiſterung de. Wetter im März) Die heitere 
ang © des vorigen Monats ſoll ſich noch bis in den 


e \ 

0 Kür undes Monats hinein erſtrecken, erſt am 6. 
Bi 

10. ein 


t A 
ung, dee Theorie Falbs ein kritiſcher Tag hoher 
ſtärtſte ) er mit mit einer Verſchärfung wohl der 
dom 13 5 Jahres 1910 werden dürfte. 
das bis Merl Wetter mit viel Regen und Schnee, 
Viterung 505 anhalten dürfte, worauf veränderliche 
Tau ſich einft ei Wind, Schneefällen und ſoforligem 
Die Oſterwo ellen ſoll, das die Charwoche über anhält. 
reihen Nieder ſoll uns unfreundliches Wetter mit zahl⸗ 
er 100ſäh eriiplägen und ſtarken Nebeln bringen. — 
fangs Kalle ge Kalender verheißt uns folgendes: an. 
nee Boy Morgentau, am 8. und 9. Regen und 
dom 25. bis . 21. kalt, vom 22. bis 24. Regen, 
"eriitäge hun Kälte, danach gelinde, aber 
Rädchen Heim für junge alleinſtehende 
Üngerichtet R iſt in Da nzig, Ankerſchmiedegaſſe 19, 
anzig kom orden, um den aus der Provinz nach 
innen des 5 jungen Kontoriſtinnen und Badner 
arten lernhaus zu erſetzen. Zur Erholung ift 
N am Hanſe. Penſionspreis ca. 40—50 Mark 
Da eee ſind an Fräulein Sauer⸗ 
nzig⸗Langfuhr, Hermannshöferweg 9, zu 

Et 


dieſe du m Oſterverkehr.) Auch in 
fue e trifft unſere Poſtverwaltung bereits 
aletverkehr Vorkehrungen, um der erheblichen 
u ſein ehrsſteigerung in der Oſterzeit gewachſen 
bereſts außerg In Dherpoftdireftion Danzig find 
eingericht bertwöhnliche Paketbeförderungsmittel 
verkehr ker Es werden Sonderzüge für Paket⸗ 
Züge eingestellt 7 Delondere Poflbeiwagen in die 
aketbeförderung A Eilgüterzüge zur 


— (Das End 
pa nde des Winterfahr⸗ 
wir 90 Der jetzige Winterfahrplan wird, wie 
letzte e als bevorſtehend erwähnten, der 
l nach deins ſein. Ein Sommerfahrplan 
Eſſenbahn en Beſchlüſſen des Vereins deutſcher 
geführt Es altungen überhaupt nicht mehr ein» 
deutſchen El gibt zwar am 1. Mai auf den 
iefer wird iſenbahnen einen neuen Fahrplan. 
10 be r aber nur als Fahrplan vom 1. Mai 
den ae Einzelne Verwaltungen nennen 
an fol fan gleich 1910/41, Dieſer Frühlahrs⸗ 
nächſten 0 7 das ganze Jahr gelten. Die im 
ſchon OR inter eintretenden Anderungen ſollen 
werben. Er Fahrpſan vom 1. Mai berüdjichtigt 
nachträglich rgeben ſich während des Sommers 
n Elan Anderungen, ſo werden dieſe auf 
September n mitgeteilt, das Anfang 
unftle 
Voith. age a n 8 


über die Sängerin 
im Verein mit Frau Jappe⸗ 


es Gymnaſiums ei n. 
er ms ein Konzert geben wird, ſchreſbt 
een dien der Berliner „oft“: „Frau Boltz⸗Neitzel 
er und 15 an ſeelenvollen Vortrag von Liedern von 
e verfügt Abe: das zahlreich anweſende Publikum. 
Hoher Weichheit eine ſehr ſompathiſche Stimme von 
berg den as und Klangſchönheit.“ Auch in Brom» 
Otfräge die Au die „Oſtdeutſche Preſſe“ ſchreibt, ihre 
Muſſe zurzeit Ausführungen Dr. Ollo Neizels über die 
Hügt und & Friedrichs des Großen „weſentlich untere 
das „Oſtpr = ſehr beifällige Aufnahme gefunden“. Und 
abend in Justen ſchreibt, daß bel dem Wagner⸗ 
wunderun erburg „die Sängerin als „Sieglinde“ Ber 
— (& 2 begeiſterten Beifall gefunden hat“. 
von der töne rief lich verfolgt) wird 
ruſſiche erg. Staatsanwaltſchaft Thorn’ der 
5 Ale an tsangehörige Wladislaus Skoneczny 
ſucungsh drowo (Piaski), gegen den die Untere 
aft wegen Raubes verhängt iſt. 


Aus d 
ſeuchen dem Landtreife Thorn, 7. März. (Vieh⸗ 
ben Sg Erloſchen ift die Schweineſeuche unter 
Eichenau er des Gutsbeſitzers Szloſomski in 
in Biskupi es Eigentümers und Händlers Guretzki 
Turzno. pitz und des Rechnungsführers Janicki in 


u — 
der prozeß gegen den Grafen pfeil. 


ie a 5 
des 3 orabendfigung begann mit der Vernehmung 
er Hauptmann Feige ⸗ Saarburg unter 
uhren Tentlichteit, Nachdem die Offentlchteit 
andlu n 5 wieder hergeſtellt war, gab der Ver⸗ 
e, die die leiter einen Überblick über die Vor⸗ 
ie Grücem Prozeß vorangegangen waren, und 
909 zu 9 05 welche das Ehrengericht im Januar 
für dia des Verfahrens beſtimmten. Die 
ergehen nicht ie dem Angeklagten zur Laſt gelegten 
dam Gerichts ſchon Verjährung eingetreten ſei, wird 
as neue Erni nach ſorgfältiger Prüfung verneint, da 
gi Ablauf de Mlungsverfahren einen kurzen Zeitraum 
delzung wird 8 5 geſetzlichen Jahre eingeſetzt hat. Die 
amit d darauf bis 11 Uhr vormittags ausgeſetzt, 


en kann Sprenger-Bremen, beſchlagnahmten Akten 


»Prü 

Pünktlich 
wi N ch 
SG babe endetrele. 


abe an die 3 2 8 A 
füngacen Sie en Gräfin von Pfeil einige Fragen 


Sie men! 
N 0 
nicht Ben den Prozeß laſſen und ſich Ihre Jugend 


walt Dr. Sprenger geftanden, 
doch zu erklären, ich verdiene das Geld doch nicht. 
Verhandlungsleiter: N 
Tatſache feſiſtellen, hat Ihr Herr Vater fih mit der 
Sache befaßt? Gräfin: Mein Vater hat mir ſämt⸗ 
liche Mittel dazu gegeben und manche Briefe, um 
Marken zu ſparen, direkt an den Anwalt geſchickt. 
Verhandlungsleiter: Dann muß ich Briefe 
zur Verleſung bringen, die die Sache klären. Gr äfin: 
Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß einer nur dann zu 
ſeinem Rechte kommen kann, wenn er das Geld dazu 


Arreſt auf die Hypolhek konnte nicht ſtattgegeben 


laſſen, um mein Recht zu kämpfen, und Sie haben die 


Zeugen niemals in Verbindung gelreten. 


„if, Dr Cichshof die bei dem Rechtsanwalt der 


mit Juſtizrat Viebig und auch mit Ihrem jetzigen An] Gewiſſenda tigkeit wohl niemand zweifeln wird. Ver 
8 handlungsleiter: Es r 
worden, Zeuge Wulff hätte niemals Geld von Gehei 
rat Heim erhalten. N 
Name Wulff öfter vor. Zeuge Gräger erklärt, es 
handle ſich dabei nicht um Beträge, die an Wulff ge⸗ 
zahlt wurden, ſondern um ſeine Speſen für Reiſen zu 
Be iet, Se ne Ira erlegen 5 S 
riefwechſel, Frau Gräfin, iſt zu erſehen, da ie über it⸗Bits“. 
Gräger nicht immer die günſtige Meinung hatten, die en 
Sie hier zum Ausdruck brachten. 
kann doch ſeine Meinung ändern. 
Mae e 7 ne einen e 855 1 an] mit anderen Worten: er hat das 1280fache feines 
äger, in dem ſie ihm die heftigſten Vorwürfe über i ü 
die hohe 8 de en mc heftigſ f eigenen Gewichts in feſter und flüſſiger Form zu 
Koſten für 9 
Schluſſe wird Gräger der Dienſt aufgekündigt. 
Brief hat Rechtsanwalt Sprenger jedoch aufgehalten 
Ae eue a daß man den Mann vorläufig | Brotes in einen Laib verbacken, jo hätte dieſer die 
derſelbe Tagegelder von 35 Mark beziehe. a reis 
Gräger teilt mit, daß ihm die Gräfin N Mark ge, Speck, der bei dem Frühſtück des Engländers eine 


Gräfin: Das iſt 


hat. Verhandlungsleiter: Frau Gräfin, 
Sie ſprechen immer von Ihrem Rechte. Dieſes hier 
abzuwägen, iſt nicht der Zweck des Prozeſſes. Wir 
haben hier keinen Parteiprozeß. Unſere Aufgabe iſt es 
hier, feſtzuſtellen, inwieweit der Angeklagte zu Recht 
verklagt iſt oder nicht, ob er mit Recht oder Unrecht 
angegriffen worden iſt. Ich habe hier eine Menge 
Briefe, nach denen Herr Geheimrat Heim fortwährend 
mit Ihren Anwälten korreſpondiert, ſich lebhaft für den 
Fortgang des Prozeſſes intereſſiert, Anleitungen gibt, 
wie derſelbe weiter zu führen iſt, die Zahlungen be⸗ 
ſtimmt uſw. Wie foll ich das alles in Einklang bringen 
mit Ihrer Behauptung, er hätte geraten, vom Proze 
abzulaſſen? Gräfin: Das hat er mir geraten, 
mehr als einmal hat er geſagt: Kind, laß den Prozeß 
fein. Ich führe ihn gegen den Willen meines Vaters. 
Wenn er aber ſieht, wie ſeine Tochter an der Sache 
hängt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß er für mich ein⸗ 
tritt. Ich nehme doch nicht das Geld des Mannes. 
Der Angeklagte führt ja den Prozeß mit dem Gelde 
meines Vaters. Verhandlungsleiter: Sie 
ſpielen damit auf die 50 000 Mark an; ich muß aber 
bemerken, daß das Recht des Angeklagten auf das Geld 
auf dem Geſetz baſiert. Gräfin: Auf demge⸗ 
täuſchten Geſetz! Verhandlungs leiter: 
Ich bitte, ſolche Urteile zu unterlaſſen. Da die Sache 
nun hier einmal in die Verhandlungen hineingetragen 
ift, will ich fie vor der breiteften Öffentlichkeit bekannt geben. 
Es wird nun das Erkenntnis des Landgerichts Grau⸗ 
denz nebft Urteilsbegründung in der Streitſache der 
Zeugin gegen den Angeklagten verleſen. Demſelben iſt 
zu entnehmen, daß die Gräfin außer dem Mobiliar 
noch 50 000 Mark in die Ehe gebracht, welche auf dem 
Gute des Zeugen Wulff hypothekariſch eingetragen 
waren. Dazu kam noch eine gleich große Summe 
Kommißvermögen, das bel der Reichsbank hinterlegt 
war. Noch dem in Elſaß⸗Lothringen — denn das 
gräfliche Paar wohnte zunächſt in Hagenau — damals 
geltenden Code eivil war die Gütergemeinſchaft be⸗ 
ſtimmt, woran auch das ſpäter inkraft tretende bürger⸗ 
liche Geſetzbuch nichts änderte. Die Kapitalien waren 
alſo gemeinſamer Beſitz der Ehegatten. Die formelle 
ſpälere Schenkung der hypothekarſſch angelegten 50 000 
Mark an den Grafen änderle eigentlich an den Ver⸗ 
mögens verhältniſſen nichts. Der Klägerin ſtand bei der 
Eheſcheidung nur der Anſpruch auf Auseinanderſetung 
zu. Mit der Einziehung des Kommißvermögens war 
mithin dae Barvermögen halbiert. Dem dinglichen 


werden, da Klägerin die Angabe, der Graf wolle ſich 
der bevorſtehenden Beſtrafumg durch Flucht entziehen 
und das Geld ins Ausland ſchaffen, nicht glaubhaft 
machen konnte. Daß der Angeklagte von der Hypothek 
4000 Mark flüſſig machte, fei erklärlich, da er Geld zum 
Prozeſſe und zum Unterhalt der Kinder brauchte. Die 
Gräfin, die öfter die Verleſung durch Einwürfe unter⸗ 
brochen hatte, wird vom Verhandlungs leiter 
ermahnt, ihre Stellung vor dieſem Gerichte nich zu 
verkennen. Die Zeugin: Ich werde aber nicht ab» 


Pflicht, mir dazu zu verhelfen, als weile und gerechte 
Richter. Ich bleibe dabei, daß der Angeklagte mich mit 
meinem eigenen Gelde bekämpft. Verhandlungs⸗ 
leiter: Sie haben ferner geſagt, Sie wären mit den 
Wollen Sie 
die Behauptung aufrecht erhalten oder dieſe abändern ? 
Gräfin: Ich würde den Vorwurf weit von mir 
weiſen als Verletzung meines e Verhand⸗ 
lungsleiter: Aus den Briefen iſt zu erſehen, 
daß ſich verſchiedene Zeugen an Sie mit Anliegen ge⸗ 
wandt haben. Gräfin: Das kommt doch häufig 
vor, daß ſich Dienſtboten, wenn ſie in der Not ſind, 
an ihre Herifhaft wenden. Ich habe die Briefe aber 
unbeantwortet gelaſſen. Verhandlungsleiter: 
Alle? Gräfin: Einige mag ich vielleicht beant⸗ 
wortet haben. Verhandlungsleiter: Die 
Frau Zenſen hat geſchrieben, fie fei, weil fie ſich auf 
die Wahrheit beſonnen, von ihrer Herrſchaft auf die 
Straße geworfen. Ich muß ſchon auf die Sache ein⸗ 
gehen, weil ja dem Grafen aus dem Briefwechſel mit 
Zenſen der Vorwurf der Beeinfluſſung gemacht wor 

iſt. Frau Zenſen bittet Sie um abgelegte Sachen. 
Gräfin: Sie hat weder ein Geſchenk noch eine 
Antwort erhallen. Verhandlungsleiter: 
In einem andern Briefe fragt ſie an, ob ihr 
Mann, der feit einiger Zeit verſchwunden war, 
ſich bet der Gräfin oder bei Herrn Kaufmann 
— das ift Gräger — aufhielte. In dem Briefe 
kommen recht verfängliche Stellen vor. „Er wollte viel 
wiſſen; vielleicht war es nicht gut, daß ich ſo verſchwiegen 
war, aber in der Not weiß man nicht, was zu machen 
iſt.“ — Es wird donn feſtgeſtellt, daß Zenſen von der 
Gräfin 100 Mark erhalten hat. Der Verteidiger 
Krüger bittet Gräfin um Auskunft über die 
wunderbare Sache. Gräfin: Den Herrn aus dem 
Winkel⸗Logau hatte die hochſchwangere Frau einfach 
hinausgewieſen und wenn die Familie durch mich brot⸗ 
los geworden war, ſo mußte ich auch für ſie ſorgen. 
Angeklagter: „Wenn abet die Kinder brotlos 
werden, ſo können ſie darben. Verhan dlungs⸗ 
leiter: Entſinnen Sie ſich, Frau Gräfin, was Sie 
auf den Poſtabſchnitt geschrieben haben. Gräfin: 
Ja, ich ſchrieb: „Im Auftrage des Vormundſchaftsge⸗ 
richt“. Verhandlungs leiter: Das traf 
aber doch nicht zu, das Gericht konnte das garnicht be⸗ 
ſtimmen und es ſteht auch in den Akten, daß dieſes der 
Gräfin überlaſſen bleibe. — Nun, die Angelegenheit 
zeugt ja von viel Herz. Gräfin: Nur von Pflicht» 
gefühl. Verhandlungsleiter: Nun gut, 
aber nun ſagen Sie einmal — aber bitte recht objektiv 
— welche Schlüſſe hätten Sie daraus gezogen, wenn 
der Angeklagte dasſelbe getan hätte? Gräfin: Die 
Situation iſt für mich ganz ausgeſchloſſen. Ver⸗ 
handlungs leiter: In einem Briefe gibt 
Gräger ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die Sache 
mit Zenſen endlich durch iſt. Es ſcheint jo, als ob der⸗ 
ſelbe ihm doch gewiſſe Schwierigkeiten gemacht hot. 
Gräfin: Nun, man freut ſich doch immer, wenn 
man eine Sache zuende geführt hat, und ich habe jo 
das Gefühl, daß Sie froh fein werden, wenn dieler 
Prozeß zuende iſt. Verhandlungs eiter: 
Wenn ich aber meine Pflicht erfüllt und der Wahrheit 
zu ihrem Rechte verholfen habe, dann bin ich erſt recht 
froh. — Früher wurde von Seiten der Gräfin immer 
darüber geklagt, daß die Verhandlungen ungemein lang 
verzögert wurden. Daß wir diesmal den Verhandlungs⸗ 


termin ſoweit hinausſchieben mußten, lag an der Grafin. 


Aus den Briefen ſcheint hervorzugehen, daß die Gründe 


dafür andere waren, als uns die Zeugin angegeben | 9 


hat. Gräfin: Die Gründe lagen einzig und allein 
in meinem Gefundheitszuftand, der eine Kur notwendig 
machte. Sie find durch drei Arzte bezeugt, an deren 


Wir wollen nur die; 


5 verbrauche. 
daß dieſes eine erhebliche Summe ſei, da der Zeuge 
ja noch fo vielerlei beſonders liquidiere. Sehr zu denken ! 
geben die nicht unerheblichen Beträge mit dem Tert:| aneinandergelegt eine Straße von über drei Kilo⸗ 
e für dritte Perſonen im Intereſſe des Pro- 
zeſſes. 
manches zur Charakteriſtik Grägers. 
feinem großſpurigen Auftreten geſprochen. 
ae HA ae d 1 N 1 0 15 die Knochen verzehrt; dazu kommen etwa 5 Tonnen 
ledergeſchlagenheit, Zorn un atloſigkeit; na er |; ier, während der verti äſe 
Rückſprache mit dem Anwalt habe er ſich jedoch wie 3116 1 0e 1 5 10 a 150 1 . 
ein junges Füllen gebärdet und ſei wieder von einem je nach Geſchmack, x ll 
gefährlichen Tatendrang beſeelt. 
ſich, an 110 ganze ner Dei RDDLNE und] zehrte Gemüſe auf einmal bringen, jo müßte dies 
ans Tageslicht gezerrt worden jei; warum habe man i i ii % Ki d 
ein Arngeilagten uche Foenfo derſateen h in einem Güterzug von über 4% Kilometer Länge 
treter der Anklage weiſt den Vorwurf zurück. 
Kriegsgerſchtsrat Bernoldt habe hier ſelber von einer 
Her Per 1 die 55 11 a vorgenommen. 
er Verhandlungsleiter fragt die Gräfin, 1 i i 
ob fie bei den eidesſtattlichen Bikſtcherungen 0 e enen eee 
rungen vorgenommen habe. Gräf in: Höchſtens fttliftifche. 
Der Verhandlungsleiter weſſt darauf hin, daß 
in die eidesſtattliche Verſicherung des Zeugen Bothe ein 
Satz hineingeſchrieben ſſt, wie er vorgibt, ohne fein 
Wiſſen. 
ſchriften ganz und zwar ſolche, die von ganz beſonderem 
Intereſſe für den Gerichtshof wären. 
weiß über den Verbleib derſelben nichts anzugeben. 
Zeuge Gräger wird um nähere Aufklärung einer Stelle 
in einem feiner Briefe erſucht, die lautet: 
denzer Schriftſatz wird feine Wirkung auf die Zeugen 
nicht verfehlen.“ 
ſich auf einen Artikel, der in den Graudenzer „Geſelligen“ 
lanziert wurde. 
eine Stelle in dem Briefe des Schuhmachers Kafelig 
zu äußern, welche lautet: 
ich keinen Gebrauch machen, da ich mir keine unruhigen 
Nächte machen will.“ Die Gräfin führt aus: Der Graf 
hatte von Kaſelitz, einem durchaus einwandfreien Zeugen, 
erklärt, er ſei ein dem Trunke ergebener Mann. 
fei ihm geraten worden, den Grafen wegen Beleidigung 
a was er in dem in Frage ſtehenden Briefe 
ablehnt. 


zel in Thorn eine Zuſchrift, in der er ſie erſucht, ihr 
Zeugnis zu verweigern, widrigenfalls er gezwungen fei, 
ſein Mandat niederzulegen. 
Friſt zur Rückſprache mit demselben. Die Bitte wird 
gewährt und die Sitzung für kurze Zeit aus⸗ 
geſetzt. 

die Zeugin, 
niedergelegt, 
ſtellung nicht zufrieden iſt. 
habe fie gehört, man habe die Empfindung, als ob die 
Zeugin hier als Angeklagte ſtebe. 
ſei kaum zu ertragen. 
leiter: 
fein, jo lange man ruhig und ſachlich bleibt. Die Zeugin 
wird dann aufgefordert, ſich über die verſchiedenſten Miß⸗ 
handlungen zu äußern. Die J 
es ſonderbar, daß verſchiedene Fälle von der Gräfin im 
Eheſcheldungsprozeß nicht erwähnt find. Die Gräfin 
erwidert, daß ſie damals nur die Fälle angeführt habe, 
die in der letzten Zeit des Zuſammenlebens pafjiert find. 
Auf den Einwand, daß die Zeugen manche Szene viel 
anſchaulicher geſchildert haben, als dle Gräfin ſelber, er⸗ 
widert fie, das jet erklärlich, denn jene haben ja nicht 
die Prügel bekommen. 

direkte Beeinfluſſung der ) 
er gefagt: Du weißt doch nichts davon, und habe ihm 


walt zur Selbſtbezichtigung gezwungen. 


gekommen. Andere, die hütten ausſagen können, haben 


Was ein menſch in ſeinem Leben 
verzehrt. 
(Nachdriick verboten.) 


Eine intereſſante Zuſammenſtellung deſſen, was 
ein Mann von ſiebzig Jahren in ſeinem Leben 
alles verzehrt hat, bringt die engliſche Zeitſchrift 
Danach beträgt das Geſamtgewicht 
Gräfin: Man der verarbeiteten feſten Nahrungsmittel etwa 
Der Verhand 587“ Tonnen, das der flüſſigen 42% Tonnen, oder 


iſt ferner behauptet 


In den Rechnungen kommt der 


Aus Ihrem 


In kurzer Zeit haben die 


neipereien allein 467 Mark betragen. Zum 
Dieſen 


ſich genommen. 
Von dieſer Zahl kommen allein ſchon 15 Tonnen 
auf Brot. Könnte man die Geſamtmenge dieſes 


Aus den Liquidationen geht hervor, daß 


Jeuge Größe eines ganz anſtändigen Landhauſes. Der 


ſtrichen habe, er alſo nur 30 Mark pro Tag beziehe, große Rolle ſpielt, würde eine faſt 6% Kilometer 
die er bei Ne hohen Koſten, die fein Beruf habe, auch lange Scheibe bilden. An Butter hat der Siebzig⸗ 

er Verhandlungs le ter meint, jährige bei normaler Lebensweiſe eine ganze Tonne 
vertilgt. Und ſeine Frühſtücks⸗Koteletts würden 


h zro. meter bilden. 
Aus den Briefen des ee e n Zwanzig Ochſen gewöhnlicher Größe hat er, 


Von einer zwar nicht mit Haut und Haar, wohl aber bis auf 


Die Gräfin beklagt kommt. Ließe et ſich das geſamte von ihm ver⸗ 


Der Ver⸗ geſchehen. 
An Gewürzen hat er etwa 700 Kilogramm Salz, 
3% Kilogramm Pfeffer und 100 Büchſen Moſtrich, 


Die Flüſſigkeitsmenge iſt bereits oben erwähnt. 
St der Siebzigjährige Raucher, ſo hat er etwa 
eine Viertelmillion Zigarren reſp. Zigaretten ver⸗ 
pafft, oder ungefähr eine halbe Tonne Tabak in 
Von einigen Verſicherungen fehlen einige Ur⸗ die Pfeife geſtopft. Kth. 


Die Gräfin 


„Der Grau⸗ 

Zeuge Gräger erklärt, das beziehe 
Die Zeugin wird dann erſucht, ſich über 
„Von Ihrem Angebot kann 


Darauf 


Die Gräfin erhält von ihrem Anwalt Sten⸗ 
Sie bittet um eine kurze 


Nach Wiedereröffnung der Sißung erklärt 

ihr Anwalt habe ſein Mandat 
weil er mit der Art der Frage⸗ 
Auch aus dem Publikum 


Die ſeeliſche Qual 
Der Verhandlungs- 
Von ſeeliſcher Qual kann wohl keine Rede 


5 8 
Götz Graf von Seckendorff f. 


Der Oberhofmeiſter der verſtorbenen 
Kaiſerin Friedrich Graf Götz von Seckendorff 
iſt im Beginn ſeines 69. Lebensjahres in 
Berlin verſchieden. Der Dienſt der Kronprin⸗ 
zeſſin und ſpäteren Kaiſerin Friedrich hat dem 
ganzen Leben des Grafen ſeinen Inhalt ver⸗ 
liehen. Er trat in den Hofſtaat der hohen 
Frau im Jahre 1858 als Page ein und leitete 
ihn ſpäter lange Jahre hindurch als Oberhof⸗ 
meiſter bis zum Tode der Kaiſerin. Seither 


Verteldigung findet 


eugin legt dem Angeklagten 
eugen vor. Zu Zenſen habe 


geraten, die Briefe zu verbrennen. Den Burſchen hatte er kein Amt mehr inne, wohnte aber 
Schröder habe er unter Mißbrauch der re bis zu feinem Lebensende in feiner Amts⸗ 


Zeugen habe ich mich garnicht befinnen können, einige wohnung im ſogenannten Prinzeſſinnenpalais. 
find mir erſt jetzt, wo ich fie fehe, wieder in Erinnerung] Er war ein warmer Freund der Künſte und 
teilte beſonders die Vorliebe der Kaiſerin 
Friedrich für die Malerei. Seine Gemälde 
wurden von Kennern ſehr geſchätzt. 


es aus Feigheit nicht getan, wie Prinz Reuß. Ber 
handlungsleiter: Ich bitte doch, ſolche Aus⸗ 
drücke zu unterlaſſen. Gräfin: Ich habe ihm das ja 
9 Kl 1 8 RAN Ihe 02 
ch möchte den Zeugen Gräger fragen, was der Sa 
in der Strafanzeige chebenlet; „In Graudenz pfeifen es Mannigfaltiges. 


die Spatzen von den Dächern, daß der Graf ſtiehlt.“ — (Ver fu che mit der Wünſchel⸗ 
g Spannung in der Zuhörerſchaft, die ſchnell der rue) wurden am Dienstag Nachmittag am 
Enktäuſchung weicht. Denn der kurze Sinn der langen N . 
Rede des Zeugen Gräger if der, daß der Graf in] Mathias Pſchorr⸗Ring in München durch den 
der Zeit, als der Zeitungskrieg am heſtigſten tobte, aus prakt. Arzt Dr. Aigner zahlreichen Angehö⸗ 
einem Lokale einige Zeitungen, die ſich ſehr liebevoll rigen des Münchener Architekten und In⸗ 
mit ſeiner Perſon beſchäftigten, an ſich nahm. Auf die a 2 führt Der ſtädtiſche 
Frage, ob jene Redewendung nicht zum mindeſten eine genieurvereins vorgeführt. 
große Übertreibung enthalte, erwidert Gräger, er habe Waſſerrohrwart Kuringer war als Ruten⸗ 
e 1 8 enz 1 80 fell gänger auserſehen. Die von ihm wiederholt 
er Ausdruck, d patzen von den Dächern 3 ; 5 
pfeifen, nicht zu ſcharf. Nun wird zur Vereidi⸗ r nike a 
gung einiger Zeugen geihritten. Zeuge meinen erraſchung faſt ] at, 
Zenſen wird als unglaubwürdig ausgeſchloſſen. Da. ein Waſſerlauf oder eine Gasleitung vom 
betet e ei en Rutengänger überſchritten wurde. Die Re⸗ 

re . > ag s 
letztere: Alſo Sie fühlen ſich beeinflußt. Zeugin: Ja- aktionen der e a ei 
wohl, vom Grafen Pfeil. Zuletzt ſoll Zeuge Büttner, ordentlich energiſch. eniger energiſch zeig⸗ 
der am Tage vorher feine eidesftattlihe Berſicherung ten fie ſich bei einer Dame, die als Ruten⸗ 
fajt in allen Punkten weſentlich eingeſchränkt hatte, ver⸗ gängerin auftrat. 
eidigt werden. Da erklärt er zum allgemeinen Er⸗ 
flaunen: Ich bleibe bei der eidesſtattlichen Verſicherung. 
Verhandlungsleiter: Aber wie iſt das 
möglich, nachdeia ich geſtern mit Ihnen jeden Punkt fo 
eingehend durchgeſprochen. Iſt jemand an Sie heran- 
getreten? Zeuge: Nein. Verhandlungs⸗ 
leiter: So erklären Sie uns doch Ihr ſonderbares 
Verhalten. Zeuge: Ich bin zum erſtenmale vor Ge⸗ 
richt und hatte Angſt. Der Gerichtshof zieht ſich zum 
Beſchluß zurück. Dann erklärt der Verhandlungs⸗ 
leiter: Ein Zeuge, der ſo mit ſeinen Ausſagen hin 
und her ſchwankt, iſt im höchſten Grade unglaubwürdig, 
daher wird von ſeiner Vereidigung Abſtand 
enammen. N 5 

Um 3 Uhr nachmittags werden die Verhandlungen 
abgebrochen und auf Montag vertagt. 


. Porter 


MygBARCLAY, PERKINS &00. 


unser Original echtes Porterbier ist nur mit 
unserem ges. gesch. Etiquette zu haben, 


Wenn Sie Ihr Kind 


gesund, munter und geistig frisch sich ent- 


wickeln sehen wollen, so geben Sie ihm 

Dr. Hommel’s Haematogen. 
WARNUNG! Man verlange ausdrücklich 
den Namen Dr. Hommel. 


7 


4 


| Unter dem Protektorat 


++ + 


| Seiner königlichen Hoheit des Großherzogs 
g Friedrich Franz IV. von Mecklenburg-Schmerin. 


| Der jeit langem erwogene Plan, Mecklenburgs großem Sohne, dem Feld 
marſchall Grafen von Moltke, auf der höchſten weithin Ausblick gewährenden 
Bodenerhebung des Landes, dem mit herrlichem Laubwald beſtandenen Ruhner 
| Berge, nahe Moltke's Geburtsſtadt Parchim, ein des Schlachtenlenkers und des 
von ihm beſchirmten, deutſchen Vaterlandes würdiges Denkmal, etwa in Geſtalt 
eines hochgebauten Turmes mit Moltke Reliefbild, zu errichten, ſoll jetzt verwirk⸗ 
licht werden. Seine königliche Hoheit der Großherzog Friedrich Franz IV. 
von Mecklenburg⸗Schwerin hat die Hergabe des für die Errichtung des Denkmals 
0 geeigneten Platzes auf dem Ruhner Berge in Ausſicht geſtellt. Alle Deutſchen 
des In⸗ und Auslandes bitten wir, für dies Denkmal eines Mannes, den ganz 
Deutſchland geliebt und bewundert hat, der uns allen ein Vorbild ſtrengſter, ſelbſt⸗ 
loſeſter Pflichterfüllung, ein Mann äußerſter Selbſtzucht war, der ein National⸗ 
heros immerdar bleiben wird, reichliche Gaben fließen zu laſſen, zu ſammeln und 
an die unten benannten Stellen einzuzahlen. 


c daten An Halle] 


Au“ Tage! 95 PIg. du! Tage! 


ESTATE EEE 


Dienstag den d., Mittwoch den 9, Donnerstag len 10, 
I 3 freitag den fl. Man. — 1 
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Stück starke Scheuertücher, doppelte Mitte 95 Pfg. 
Stück Kaffeedecke, mit oder ohne Franssen. » 2. 2» 2 2 95 Pfg. 
Weisse Damast-Nischdecken“, it asus a a 495 
Gerstenkornhandtücher nd: 1a ! 95 
weisse oder gestreifte Handtücher 95 Pf& 
weisse Damast-Handtücher, extra lang 95 Pfg. 
imitierte Ledertticher 9... u man ne 95 f 
Stück seidenartige Batist-Taschentücher . » » 2» 2 2.2.2. 95 Pfg. 
prima Linon-Taschentücher, gesäumt . 2 2 2 2 02 95 Pfg. 


Altvater Oberlandsgerichtspräſident⸗Roſtock, von Arnim „Oberſt und Kommandeur des meckleuburgiſchen 
Dragoner⸗Regiments 18⸗Parchim, Balck, Geh. Oberfinanzrat a. D.⸗Schwerin, Dr. Baller, Geh. Kammerrat⸗ 
Schwerin, Graf von Baſſewitz, Exzellenz, Staatsminiſter⸗Schwerin, Be hm, Superintendent⸗Parchim, 
Bendſchneider, Vorſitzender des Vereins der Mecklenburger in Hamburg, Graf Bernſtorff⸗Weden⸗ 
dorf, von Bethmann Hollweg, Exzellenz Reichskanzler⸗Berlin, Bierſtedt „Droſt⸗Lübz, von 
Blücher, Miniſterialdirektor⸗Schwerin, von Blücher, Major a. D. Rittergutsbeſitzer⸗Kuppentin, Boſſart, 
Exzellenz, Staatsminiſter⸗Neuſtrelitz, Freiherr von Brandenſtein, Mecklenburgiſcher Geſandter⸗Berlin, 
Brockman, Gymnaſial⸗Profeſſor⸗Neubrandenburg, Bronſart von Schellen dorf f, Exzellenz, 
N General der Infanterie und General⸗Adjutant⸗Marienhof, von Buek, Oberſt und Kommandeur des mecklen⸗ 
ib burgiſchen Füſilier⸗Regiments 90⸗Roſtock, Fiir ft Bülow, Durchlaucht, zurzeit Rom, Ca pobus, Bürger⸗ 
4 meiſter⸗Parchim, Alfons Crotogino, Geheimer Kommerzienrat⸗Roſtock, Da hie, Geh. Hofrat, Bürger⸗ 
meiſter⸗Güſtrow, Dehn, Geh. Oberpoſtrat, Oberpoſtdirektor⸗Schwerin, von Dewitz, Oberſtleutnant und 


do o . . G — — 
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| Kommandeur des Jägerbataillons 14-Colmar, von Döringen, Major a. D., Rittergutsbeſitzer⸗Ludwigsluſt, al 5 be Sti f = Pfg. 
1 Ehlers, Geh. Miniſterialrat, General⸗Eiſenbahndirektor⸗Schwerin, Ehlers, Oberförſter⸗Marnitz, Ein o pf, 4 Meter feine Batist oder Madapolam Stickerei 295 PR 
F Ortsvorſteher⸗Marnitz, A! Vorſitzender er Sn e Kameraden mecklenburgiſcher Truppen weisse Damen-Jacke, Piqu& oder Dimityͤhͤ rr 95 Pfg. 
j in Berlin, D. Giefe, Oberkirchenratspräſident⸗Schwerin, Dr. Golther, Profeſſor, Rektor der Univerſität 3 4 1 5 5 { g 
4 Roſtock, Graf Hahn, Hofmarſchall⸗Schwerin, Freiherr von Hanſen, Exzellenz königlich ſächſiſcher weisses D amen Hemde mit Stickerei 95 PR 
55 1 und Kriegsminiſter⸗Dresden, Have man 1 e Vorſitzender des mecklenburgiſchen Damen-Beinkleid, Knie- oder lange Form 95 Pfg. 
* riegerverbandes⸗Schwerin, von Heintze, Major, Flügeladjutant Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs Friedrich N ; : g. 
* Franz IV. Schwerin, E. Heucke, Kommerzienrat⸗Parchim, Köſter, Vorſitzender der Landsmannſchaft der Damen Unterrock mit Volant ))))))ͤͤ;õ mar 2799,08 
| Mecklenburger in Hamburg Altona, a “u = r nalen Kammerherr und n e Krull, gestreifte Damen-Bluse in neuen Mus teen 95 Pfg. 
Bürgermeiſter⸗Wismar, Dr. Langfel d, Exzellenz, Staatsrat⸗Schwerin, von Lehſten, zanddorſt⸗Hagenow, J j 5 8 
F Freiherr, Marſchall von Bieberſtein, Exzellenz, Staatsminiſter, kaiſerlicher Botſchafter Kon⸗ Russenkittel (Ne uheit) 8 „%% EN ER RER are Lan 95 Pig 
5 ſtantinopel, Maßmann, Bürgermeiſter⸗Roſtock, von Moltke, Exzellenz, General der Infanterie, Chef Kinderschürze mit Volant, schwarz, weiss, bunt (50 —80 „ 95 PIRR 
des Generalſtabes der Armee⸗Berlin, von Monr oy, Exzellenz, Oberjägermeiſter⸗Schwerin, Müll a 
2 es Gener rmee⸗ b 2 2 ; jägermeiſter⸗Schwerin, er, ur 10 65 =» Pfg. 
j Konſul, Landtagsabgeordneter Brake i. O. Oetling, Mecklenburgiſcher Konful⸗Hamburg, Ohloff, extrabreite Hausschürze mit Tasche 95 Pfg 
| Oekonomierat⸗Köſterbeck, Dr. v n reh i de bon Podbielski, Kleider-Reformschürz e 95 PIR 
! Exzellenz, Staatsminiſter a. D.⸗Dallmin, Dr. Predöhl, Bürgermeiſter, Präjident des Senats⸗ Hamburg, : 2 r 16 „ » N 
3 von Preſſentin Exzellenz, Staatsral⸗Schwerin, Pries Baurat- Schwerin, Graf von Reichenbach, Mieder Schürze mit Paschle 95 pie 


Oberſt und Kommandenr des mecklenburgiſchen Feldartillerie⸗Regiments 60⸗Schwerin, von Reſto ff, 

25 Major a. D., Vorſitzender des Vereins des Mecklenburger⸗Berlin, Rettich, Domänenrat⸗Roſtock, Dr. Schmar⸗ 
. beck, Sanitätsrat, Vorſitzender des Kriegervereins⸗Parchim, von Spitz, Exzellenz, General z. D., Vor⸗ 

2 ſitzender des deutſchen Kriegerbundes⸗Berlin, Stüve, Vorſitzender des Kriegervereins⸗Marnitz, Tackert, 

Geh. Hofrat, Bürgermeiſter⸗Schwerin, von Tirpitz, Exzellenz, Staatsminiſter und Staatsſekretär im Reichs⸗ 

marine⸗Amt⸗Berlin, von Vietinghoff⸗Scheel, Oberſt⸗ und Kommandeur des mecklenburgiſchen]! 


Hoenelsgants Pesschü rz / 9 DIR 
wunderbare Untertaille , 95 PI 
moderne Herren-Krawatten im eleganten Kasten 95 Pfg. 
Paar extrastarke Hosenträger 95 Pfg. 


/ aa ee ei 1 raf 10 we 1 0 rſee, Abe Kommandeur des mecklenburgiſchen hochmoderner Damen⸗Gummi gürtel! 95 PI 
* . Dragoner⸗Regiments 17⸗Ludwigsluſt, Weiſe, Oberforſtmeiſter, Forſtakademiedirektor a, D.⸗Hannov.⸗Münden, 5 f f - 5 
. von Wickede, Geh. Kabinettsrat-Schiverin, Dr. Wiegandt, Gymnaſial⸗Profeſſor⸗Roſtock, von Winter⸗⸗ 1 Schlafdecke mit Bordrtrtte. 95 Pig 
. feld, königlich preußiſcher Landrat⸗Kyritz, Graf von Zeppelin, Exzellenz⸗Friedrichshafen, Zingel⸗ Weise eiten , d 
2 ae ee e ANRONUR 14 h ER 1 ö Paar starke Frauenstrümpfe, schwarz . 2 „2 2 95 Pfg. 
b ur Entgegennahme von Beiträgen find bereit die Mecklenburg e Hypotheken⸗ un echſelbank ]? = 2 N 
* in Ehe, re Bank . Rostock, die Vereinsbank in Wismar und zwar sämtlich mit ihren Agen.“ Baar Hexrensockefr nm: [95 Pfg. 
7 turen, Droſt Bierſtedt in Lübz, Bürgermeiſter Capobus in Parchim, Oberförſter Ehlers in Marnitz ſowie die Ge⸗ Damen-Handtasche (Neuheit) CVVT 55 Pfg. 


1 äftsſtellen derjeni itungen, in denen dieſer Aufruf zum Abdruck gelangt. F ee „ MR 
by — ] —— A ET Fi stärke Leder ärkettase! es. 95 Pfg. 
Knabentornister oder Mädchenschultaschl e 9 Pfg. 
Barer ies, ha ar Rear air andlle 95, HERR 
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3 Dalllzut er l, ß 95 Pl 
15 gewährleisten für Betriebsmaschinen nicht nur grösste Zuverlässigkeit und besondere hochmoderne Kammgarnitur benennen nen. 95 Pfg. l 
1 Güte bei mässigen Preisen, sondern auch schnelle und billige Reparaturen infolge 1 Knaben-Schürze (Neuheit) %%% 95 Pfg. * 
a Auswechselbarkeit der Einzelteile, Die Werkstätten zur Erzeugung der ö - 2 
g Wolf schen Patent- Heissdampf L Köhohit Seltener Gelegenheitskauf! 
R it Leist a 100 a en 2 9 55 e 1 on Zum Aussuchen! Ein Posten Zum Aussuchen! 
vo — 81 rden 995 . 1 5 
10 ee un Güte der Arbeit. 10 hochmoderne seidene Taffetblusen, Wert 18,00, jetzt Stück 9,95 Mk. 
105 Besichtigung der Werke durch Kunden gern gestattet. Tüll- Blusen auf Futtern 7,95 Mk. 
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ca. 100 extragrosse Kaffeedecken . . „ „ Stück 2,95 Mk. 
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die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Anfertigung von Metall⸗Türſchildern, 


Schablonen — Peiſchaften — Emaille⸗Schildern — Kautſchukſtempel. 


8 hüler finden guie Penſion zum 1. 4. ' Zweigbureau: Danzig, Dominikswall 14. 


1910, Culmerſtr. 12, 3. 


ungeſichts des Lebensbildes der 


Thorn, Dienstag den 8. März 1010. 


28. Jahrg. 


Die 


(drittes Blatt.) 


15 Hat Jeſus gelebt? 
or Drew's⸗ Karlsruhe hat es für 
umu gehalten, in großen öffentlichen Ver⸗ 
einer ungen in Berlin darzulegen, daß nach 
. Jeſus nie gelebt habe, und er 
je fü ieſe Anſicht auch mit Angaben, die er 

r beweisfähig halten mag, die aber ande⸗ 

als völlig nichtig und abſurd erſcheinen 
9085 0 Evangelien, 

fei eafififche Züge aufweiſt, auf die eine 
dung nicht verfallen wäre, ganz ab⸗ 
davon, daß wo eine Wirkung iſt, doch 
e Kraft vorhanden ſein und ein Ver⸗ 
1 re 115 Ideen dageweſen ſein muß, die in 
Kultur 6 den Amſchwung und Aufſchwung der 
dies 5 ewirkt haben. Ehe Drews auftrat, hat 

10 arnack in einem Vortrage über „Das 
ge un und die jüdiſche Religion“ aus⸗ 

ie ochen. Indem er ſich anſchickte, darzulegen, 
Ans ie durch Chriſtus innerhalb des Juden⸗ 
ion hervorgerufene Bewegung zur Weltreli⸗ 
Vor ſich auszuwachſen vermochte, ſagte er: 
Eideantwortung dieſer Frage bedarf es 

ti er gehens auf einige verbreitete Irr⸗ 
fände In beſtimmten regelmäßigen Zeitab⸗ 
tif taucht Immer wieder die Meinung auf: 
if us/ habe überhaupt nicht gelebt. Es 
a für einen Hiſtoriker, darauf etwas zu 
ersten Ein Hiſtoriker, der angeſichts der drei 
kamm Evangelien nicht zu der Überzeugung 
Vein daß Chriſtus wirklich Fleiſch und 
zu veien iſt, dem muß man die Fähigkeit 
Ihre En geſchichtlichen Urteil überhaupt ab⸗ 
ohne N Das hindert aber nicht, daß Leute 

5 ieſe Fähigkeit in der Sucht, von ſich 
ſch d 0 machen, mit abſprechenden Urteilen 
bon ſch tangen. And wie könnte man beſſer 
kopen 1 reden machen, als durch ſolche para⸗ 
ner ni rteile? Schon ⸗die Behauptung, daß Ho⸗ 
Men icht gelebt und die Shakeſpeareſchen Dra⸗ 
leb m von Shakeſpeare ſeien, hat die Welt 
Then intereſſiert; um wieviel mehr Auf: 
Bene muß es erregen, wenn jemand mit der 
Tg uptung hervortritt, daß die chriſtliche Re⸗ 
ier zicht von Jeſus Chriſtus geſtiftet ſei! 
ker hat Drews die Frage in öffentlichen 
10 mmlungen behandelt, ſtatt ſeine For⸗ 
(fa n bee zunächſt im Feuer wiſſen⸗ 
an licher Kritik zu läutern. Grade weil wir 
ei W. proteſtantiſchenschibboleth der Freiheit 
daß diſſenſchaft feſthalten, müſſen wir fordern, 
Inden e Wiſſenſchaft nicht diskreditiert wird, 
in de Sweifelfaftes für wahr ausgegeben und 
das 1 ee hineingeworfen wird. Iſt 
stand likum einer öffentlichen Verſammlung 

5 e, die Gründe des Profeſſors Drews in 
teilen fmehmen und ihr Gewicht zu beur⸗ 
Rerife Es wird widerſtandslos mit fort⸗ 
Mir N, wie jene Schülerin einer Poſener 
N chenſchule, die die Frage nun ſchon für 
ri eden hält und an die Lehrerin die Frage 
lernen warum man noch bibliſche Geſchichte 

8 müßte, da Jeſus doch garnicht gelebt 
nig Für das Chriſtentum iſt ja dabei we⸗ 
aus zu befürchten, der Wert dieſer Religion, 
uterſtt zwei Jahrtauſende Troſt und Cha⸗ 
über ne gewonnen, bleibt, wie man auch 
ehen e Perſon des Stifters denken mag, be⸗ 
Und y wie der Wert der homeriſchen Epen 
bleibt er Shakeſpeareſchen Dramen beſtehen 
1 erfaßt wenn kein Homer oder Shakeſpeare 
licher N hat. Aber die Verkündigung angeb⸗ 
urteil eſultate der Wiſſenſchaft vor einer nicht 
in sfähigen Menge birgt eine andere Gefahr 
Beni Es gibt Heute Kreife, die, von einer 
lichen e Preſſe beeinflußt, die Laſt der chriſt⸗ 
ic Sittlichteitsanforderungen drückend auf 
Bun en fühlen; fie möchten gerne in jedem 
auf 5 ihren Leidenſchaften freien 
Beige fen, und ihnen gefällt deswegen das 
Ede Chriſtentum nicht. Dieſe Leute 
ihm 557 alſo zu Prof. Drews und wollen von 

1 daß Chriſtus nicht gelebt habe. Be⸗ 
Gründe ſie das zu hören, ſo ſind ihnen die 
dich 70 vollkommen gleichgiltig. Sie fühlen 
leder un frei von jeder Gewiſſenspflicht, von 
Sie „Serantwortung für ihr eigenes Tun. 
mische den ſich bei Profeſſor Drews das „mo⸗ 
Über b „Recht“ Holen, die sittliche Weltordnung 
Belüften Haufen zu werfen, damit ſie ihren 
Viſeenſe fröhnen können. Iſt es Art deutſcher 
gung ſchafter, vor ſolchen Leuten ihre For⸗ 
beſchäergebniſſe bloszulegen? Es wäre ein 
we n dendes Zeugnis für unſere Kultur, 
Vir nn Beiſpiel weitere Nachahmung fände. 
Beten es ja an Haeckel geſehen, was 
1 di ommt, wenn die Wiſſenſchaft, nament⸗ 
Ute de zweifelhafte, als Kampfmittel der Po⸗ 
nis, To raucht wird, die nicht von der Erkennt⸗ 
Mag ndern vom Hunger nach Reichtum und 
N beherrscht wird. Ein Gutes hat aber 
Cal; r Vortrag Drews gehabt. Von der ge- 

den Kundgebung, welche am „schwarzen“ 


1 
Sonntage in Berlin 


Jägers muß heißen: Immer langſam und 


im Zirkus Buſch und 
gleichzeitig im Dom an 20 000 deutſche Männer 
und Frauen zuſammengeführt hatte, um da⸗ 
für Zeugnis abzulegen, daß Jeſus gelebt hat 


und noch lebt, muß ſelbſt das „Berl. Tageblatt“ 


bekennen, daß der Eindruck dieſer großen 
Menge, die unter dem ſuggeſtiven Bann 
einer Idee ſtand, auch für den ruhigen Be⸗ 
obachter gewaltig war. „Berlin hat jedenfalls 
ſeit vielen Jahren nicht eine kirchliche Kund⸗ 
gebung von dieſer Geſchloſſenheit und Größe er⸗ 
lebt.“ Gegenüber dem Verſuch, das religiöſe 
Fundament zu erſchüttern, iſt die deutſche 
Volksſeele erwacht zu einem erfriſchenden Pro⸗ 
teſt und tat die Scheu ab, als könnte die evan⸗ 
geliſche Weltanſchauung nicht in derſelben 
Öffentlichkeit ſtandhalten, die Monismus und 
Materialismus ſeit langem zum Feld ihrer 
auf unbewieſenen Hypotheſen ſich gründenden 
Propaganda gemacht haben. Profeſſor Drews 
hat wider ſeinen Willen unſerem Volk und 
unſerer Zeit einen großen Dienſt erwieſen, 
denn er hat ihm zur Selbſtbeſinnung ver⸗ 
holfen. \ 725 


Auf der Straußenjagd in deutſch⸗ 
Südweſtafrika. 


(Nachdruck verboten.) 


Der größte der jagdbaren Vögel in unſerer ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Kolonie iſt der im ganzen Lande 
vorkommende Strauß. Er lebt in Familien, die 
aus einem Hahn und vier bis ſechs Hennen be⸗ 
ſtehen, macht auch, wo das Klima dazu zwingt, 
Wanderungen und ſchließt 1 dann zu Herden zu⸗ 
ſammen. Kann der Strauß auch nicht fliegen, ſo 
vermag er doch mit Hilfe ſeiner ungewöhnlich 
ſtarken und hohen Füße eine ganz außerordentliche 
Geſchwindigkeit zu entwickeln; beim Laufen ſind 
drei Meter lange Sprünge etwas Regelmäßiges, 
und er überholt im Laufe ein Rennpferd. Wenn 
etwas gelernt ſein will, ſo iſt es, Strauße zu jagen. 
Mit Gewalt iſt da nichts zu wollen; Überlegung 
und Geſchicklichkeit und genaue Kenntnis der Eigen⸗ 
art des Vogels ſind Vorbedingung zum Erfolg. 
Mit Geſchwindigkeit allein iſt es auch nicht gemacht; 
es iſt kein Pferd, das einen Strauß auf den erſten 
Gang einholt. Man muß ſie müde hetzen, bis ſie, 
vollſtändig ermattet, umfallen; dazu gehört aber 
Nerv bei Mann und Pferd, ein Schwächling geht 
dabei zugrunde. Die Haupigen art beim Straußen⸗ 
jagen iſt Schritt und Trab. Die Lo ae 

edächtig, 
Pferdekräfte, eigene Kräfte ſparen bis zum enk⸗ 
ſcheidenden Moment. Am ſchnellſten erlahmen die 
Kräfte des Vogels in der Mittagszeit, aus welchem 
Grunde er auch in dieſer Zeit meiſtens gejagt wird. 
Strauße zu Fuß jagen, iſt ein 1 es iſt ſo 
außerordentlich e daß der Erfolg völlig 
ausſichtslos iſt. 
s war an einem frühen Frühlingsmorgen, 
noch war die Morgendämmerung nicht herein⸗ 
ebrochen, als unſer kleiner Reiterpulk den nächt⸗ 
ichen Lagerplatz verließ und die Richtung nach 
Süden einſchlug. Im ſchlanken Trabe ging es vor⸗ 
wärts durch die in geſpenſtiſchem Dunkel liegende 
Savanne. Ein kalter Wind, der ſtete Begleiter 
des Sonnenaufganges, ſtrich über die Steppe, als 
fern im Oſten, tief im unterſten Teil einer rieſigen 
Pforte: eines Durchbruchs durch die maſſigen, noch 
im Dunkel liegenden Gebirgsmaſſen, ſich ein heller 
Schein zeigte, zunächſt noch fahlgelb und unbeſtimmt, 
dann leuchtender, wachſend und flackernd ſich aus⸗ 
dehnend über den öſtlichen Himmel. Nach einiger 
Zeit zuckte und flammte es plötzlich auf wie ein 
feines Wetterleuchten, und aus dem noch unbeſtimm⸗ 
baren Chaos am Horizont hob ſich ſtrahlend die 
Sonnenſcheibe. Mächtige Feuergarben in brennen⸗ 
dem Rot und glühendem Gold ſchoſſen zum Himmel 
empor, und einige Minuten ſpäter hatte ſich der 
junge Tag vollends erhoben und durchleuchtete die 
weite Steppe mit ſeinem überquellende Lichte. 
Tauſend Gegenſtände, die eben noch für uns in 
grauem Halbdunkel lagen, ſtanden jetzt ſcharf und 
klar vor unſeren Augen. Den Erdboden, der uns 
als braunſchwarze Maſſe erſchien, ſahen wir bedeckt 
mit kurzem, grünem Graſe, aus dem zahlloſe bunt⸗ 
gefärbte Blüten ſchimmerten, die erdrückende Maſſe 
des fernen Berglandes gliederte ſich in tauſend 
Einzelheiten, in Kuppen und Täler, in Grate und 
Schluchten, und eine weite, wellige Hügellandſchaft 
wurde vor den not ſichtbar, in anmutiges, 
zartes Grün getaucht. Allmählich wurde die Tages⸗ 
hitze immer fühlbarer. Geſprochen wurde nicht viel, 
aber die Augen ſchweiften umher und muſterten 
jedes Gebüſch, jede A e die neu auftauchte. 
Vor unſerem Reiterpulk ritt ein einzelner Späher, 
der mit ſcharfem Auge die weite Ebene durch⸗ 
forſchte; denn der heutige Ritt ſollte der Jagd auf 
ein edles Wild, den Strauß, gewidmet ſein. Der 
Sonnenball ſtieg höher und höher, und die Hitze 
nahm zu:; aber das war die beſte Zeit für die 
Jagd auf das von uns erſehnte Wild, denn die 
mächtigen, ſchnellen Vögel erſchlaffen nur in der 
Mittagshitze vor dem nachſetzenden Roß des Jägers. 
Wir ritten leicht bergab in eine grasgefüllte Mulde 
hinein, die ein rieſiges Flußbett durchquerte, als 
Dt unſer Späher hielt und nach Süden deutete. 
njere Augen folgten der Richtung ſeines aus⸗ 
geſtreckten Armes, und richtig, dort weit im Tale, 
wohl 1500 Meter von uns entfernt, erblickten wir 
wilden dichtem Gebüſch die Bewegung lebender 
seien. Wir hielten fie zunächſt für weidende 
Rinder, aber ein Blick durch den Feldſtecher be⸗ 
1 uns, daß wir in der Tat Strauße vor uns 
atten. 

Jetzt hieß es handeln, richtig und vorſichti 
deld⸗ Nach kurzer Verabredung löſten ſich et 
Reiter aus unſerem Pulk und verſchwanden, vor⸗ 
ſichtig ſich hinter Büſchen deckend, nach rückwärts 


in der Richtung, aus der wir eben gekommen waren. 


Sie ſollten, weit ausholend, das Wild umgehen, 
ihm den Wind abgewinnen und verſuchen, die 
ſtolzen Tiere langſam auf uns vorzudrücken. Wir 
Zurückbleibenden ſaßen ſchnell ab, brachten unſere 
Pferde in Deckung und beobachteten ſcharf die ruhig 
weiteräſenden Strauße, die noch keine Ahnung von 
der ihnen drohenden Gefahr hatten. Die Zeit ver⸗ 
rann, faſt eine Stunde war vergangen, als ſich 
plötzlich eine Bewegung unter dem Wilde zeigte. 
Einer der männlichen Strauße — ſie waren durch 
das Glas von den weiblichen zu unterſcheiden — 
richtete ſich ſichernd hoch auf, und Rich darauf 
ſetzten ſich die Tiere langſam in der Richtung auf 
uns zu in Bewegung, die kurz darauf ein haſtigeres 
Tempo annahmen. In Eile machten wir uns 
bereit, jederzeit aufzuſitzen, um dem Wilde nach⸗ 
zujagen und ſo zum Schuſſe zu kommen, falls es, 
durch einen idee Hen Umſtand beeinflußt, 
von ſeiner bisherigen Richtung abweichen ſollte. 
Und ſo entwickelte ſich die Jagd in der Tat. In 
weiter Ferne wird jetzt einer unſerer Reiter ſicht⸗ 
bar, der, langſam vorwärts reitend, in gerader 
Linie auf uns zuhielt. Er war bereits von den 
Vögeln bemerkt worden, die plötzlich in wilder 
Flucht, wie über den Erdboden dahinfliegend, davon⸗ 
ſtürmten. Jetzt war jede Sekunde koſtbar. Wir 
warfen uns ſchnell auf die Pferde und jagten in 
vollem Galopp auf die Strauße zu, die zumeiſt im 
rechten Winkel zu uns ſich pfeilſchnell näherten, 
dann aber, aufgeſchrect durch den Lärm der heran⸗ 
brauſenden Reiter, eine ſekundenlange Zeitſpanne 
ſtutzten, um dann, einen gewaltigen Haken ſchlagend, 
in einer Richtung gerade vor uns her die Flucht 
fortſetzten. Der kurze Moment des Stutzens be⸗ 
deutete für uns den Erfolg der Jagd. Wie der 
Blitz waren wir von den Pferden, das Gewehr an 
der Backe, und Schuß um Schuß donnerte den flüch⸗ 
tigen Straußen nach. 200 Meter nur trennten uns 
von dem Wilde, das wie der Sturmwind vor uns 
herjagte. Die Entfernung, die ſich in Sekunden 
auf 400, 600, 800 Meter erweiterte, veranlaßte uns, 
das Feuer ein en Unſere Eingeborenen waren 
die erſten an en Pferden und ſich hoch in den 
Bügeln aufrichtend, um beſſer über die Br und 
das hohe Gras hinüberſehen zu können, riefen fie 
jauchzend: „Eine gute Jagd; zwei Vögel Strauße 
liegen!“ Langſam ritten wir heran und hatten, 
als wir uns dem bereits verendeten Wild näherten, 
alle Mühe, die vor den toten Körpern im wallenden 
Federkleide ſcheuenden Pferde zu beruhigen. Nach⸗ 
dem wir die Beute beſichtigt und uns durch einen 
Schluck kalten Kaffees aus der Feldflaſche an 
hatten, ſattelten wir ab und ließen die Pferde 
weiden, für uns aber begann die mühevolle Arbeit 
des Auslöſens der prächtigen Federn, die geraume 
Zeit in Anſpruch nahm. 

Der Strauß zeigt oft eine geradezu erſtaunliche 
Freßluſt. Das Märchen vom Straußenmagen iſt 
wahr; man hat in Gefangenſchaft geſtorbenen Tieren 
ſchon verſchiedene male die unmöglichſten Gegen⸗ 
ſtände aus dem Magen herausgeholt, ohne daß fie 
dem Strauß bei Lebzeiten ſonderliche Beſchwerden 
verurſacht hätten. Schlüſſel, Stahlfedern, Münzen, 
Ringe uſw. ſind eine kleine Blütenleſe davon; die 
Cegenſen verſchlingen nicht nur allerlei blinkende 
Gegenſtände, ſondern auch Topfſcherben und nament⸗ 
lich Steine. Einen Beweis dafür erbrachte uns 
einer der erlegten Strauße. Wir hatten dieſelben 
an einem Baum aufgehängt, zogen ihnen die Bälge 
ab, ſchnitten die Bäuche auf, nahmen die Ein⸗ 
geweide heraus und unterſuchten die Magen. Was 
einen fauſtgroßen Stein, eine Menge Sand und 
Gras, verſchiedene Käferarten und ſogar einen 
Dornenzweig! Das allbekannte Sprichwort: „Ein 
Straußenmagen kann alles vertragen!“ behält ſo⸗ 
mit ohne Zweifel recht. 


Die Jagd auf Strauße iſt durch Verordnungen 
dem Weidmann in unſerem Schutzbezirk entzogen. 
Und dieſe Maßregel iſt ſehr wichtig: denn die 
Straußenzucht it für unſere Anſiedler im Schutz⸗ 
gebiete ein gewinnbringender Erwerbszweig. Die 
Zucht, die im ganzen Lande 117 iſt, bleibt bei 
der Genügſamkeit und Dauerhaftigkeit des Vogels 
zweifellos immer lohnend und muß für die Wirt⸗ 
ſchaft in Deutſch⸗Südweſtafrika als ein nicht un⸗ 
bedeutender Faktor bezeichnet werden. Für den 
Weidmann bleibt in Südweſtafrika noch zahlloſes 
anderes Wild, für deſſen Erhaltung eine gleich 
glückliche Löſung noch nicht gefunden iſt und größten⸗ 
teils auch kaum gefunden wird. Weidgerechte 
deutſche Jäger können ihre Jagdluſt an den präch⸗ 
tigen Antilopenarten, welche in gewaltigen Mengen 
die Steppen unſerer ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie 
immer noch bevölkern, in reichem Maße befriedigen. 
Ich kann nur jedem deutſchen Weidmann, dem es 
auf Zeit und Geld nicht ankommt, empfehlen, dieſer 
unſerer Kolonie einmal einen Beſuch abzuſtatten; 
ſie werden es nicht bereuen, fie werden Trophäen 
erbeuten und eine Erinnerung für ihr ganzes Leben 
mit nochhauſe nehmen. Allerdings muß ein echter 
deutſcher Jäger immer von dem ritterlichen 
Empfinden beſeelt ſein, das in dem ſchönen alten 
Widmungsſpruch feinen Ausdruck findet: 

Das iſt des Jägers Ehrenſchild, 
Das er beſchützt und hegt das Wild; 
Weidmänniſch jagt, wie ſich's gehört, 
Den Schöpfer im Geſchöpfe ehrt! 

d Hans Fiſcher. 


Komödianten ⸗Eitelkeit. 
(Nachdruck verboten. 
Als der bekannte franzöſiſche Dramatiker Octave 
Mirbeau noch ein ſehr junger Mann war, ver⸗ 
öffentlichte er unter dem Titel „Halbmenſchen“ im 
„Figaro“ einen Artikel, in dem er über die Eitel⸗ 
keit der Komödianten manch kräftig Wörtlein zu 
ſagen wußte. Der Artikel erregte natürlich einen 
Sturm des Unwillens unter den Pariſer Künſtlern, 
aber etwas weſentliches zu erwidern wußten die 
braven Leutchen auch nicht. Es iſt eben noch heute 
eine kaum zu leugnende Tatſache, daß nur ganz 
beſonders kräftige Naturen und ſtarke Intelligenzen 


anden wir in dem einen? Einen langen Knochen, 


dem gewaltigen degradierenden Einfluſſe zu wider⸗ 
ſtehen vermögen, den die Schauſpielerei auf jeden 
ausübt. Der Schauſpieler ſoll ſich in jeden anderen 
Charakter hineinzufinden wiſſen, und das neue 
Weſen wird ihn bald drücken wie ein zu enger 
Schuh, bald faltig um ihn herumſchlottern wie ein 
zu weites Gewand. Auf der anderen Seite muß 
der Schauſpieler jeden Abend aufs neue mit Ein⸗ 
ſetzung ſeiner ganzen Perſönlichkeit um den Erfolg 
kämpfen. Der Dichter, der Maler, der Bildhauer 
bieten dem prüfenden Auge der Menge nur ihr 
Werk, nur ein Stück, das ſich losgelöſt hat von 
ihrem Weſen und als freie Schöpfung erſcheint, 
hinter der die Perſönlichkeit des Schaffenden diskret 
verſchwindet. 

Anders der Schauſpieler. Seine Kunſt iſt er 
ſelbſt, das Kunſtwerk, das er ſchafft, iſt ſein eigenes 
Ich. Kein Wunder darum, daß bei den meiſten 
Schauspielern, je länger fie ihre Kunſt ausüben, 
ein geſteigertes Selbſtbewußtſein ſich geltend macht, 
das oft in widrige Eitelkeit und verächtliche Selbit: 
beweihräucherung ausartet. Das alles iſt freilich 
zum größeren Teil ein Fehler des Berufes und nich 
der Perſönlichkeit. Deshalb muß man den Schau⸗ 
ſpieler, der nicht immer Einſicht genug mitbringt, 
den zerrüttenden Einflüſſen ſeines Berufes ener 
giſchen Widerſtand entgegenzuſetzen, eher bedauern, 
als verurteilen. Am unfruchtbarſten iſt Dies 
egoiſtiſche Hervordrängen der Perſönlichkeit natür 
lich für die Kunſt ſelbſt, die nur gedeihen kama, 
wenn fie von reifen, in ſich abgeklärten und ge⸗ 
feſteten Menſchen gepflegt wird. Um dieſes Ideal 
zu erreichen, müßten wir freilich mehr Künſtler 
und weniger Komödianten haben. 

Mildernde Umſtände darf man der Komödianten⸗ 
Eitelkeit alſo immerhin zubilligen, ſo ſtörend und 
aufdringlich ſich ihre Äußerungen auch geltend 
machen. Charakteriſtiſch für ihr oft über jedes Maß 
geſteigertes Selbſtgefühl iſt, daß die meiſten von 
ihnen unter allen Umſtänden ihre Memoiren 
ſchreiben müſſen. Der leuchtende Mittelpunkt 
ſolcher Aufzeichnungen, die Achſe, um die ſich alles 
dreht, iſt ſelbſtverſtändlich der Komödiant ſelbſt. 
Was ſonſt großes in der Welt vorgegangen iſt in 
der Zeit, da er lebte und mimte, davon ſpricht er 
kaum. Aber gewiſſenhaft verzeichnet er jeden 
Lorbeerkranz, der ihm geworfen, jeden Orden, der 


ihm verliehen, und jedes leutſelige Wort, das von 


irgend einem gekrönten Haupte vielleicht gelegent⸗ 
lic einmal zu ihm geäußert wurde. So erzählt 
der berühmte Tenoriſt Roger in ſeinen Memoiren. 
einmal über ein Gaſtſpiel in Berlin: „Der König 
von Preußen und der König von Bayern kamen 
eigens aus Potsdam herüber, um mich zu hören. 
Der König von Preußen winkte mir freundſchaft⸗ 
lich zu, und als ich gerufen wurde, trat er bis an 
die Brüſtung ſeiner Loge vor, um mir zu applau⸗ 
dieren.“ Und aus Metz, das damals noch fran⸗ 
zöſiſch war, weiß Roger über ein Feſt zu berichten, 
das ihm von begeiſterten Artillerie⸗Offizieren ge⸗ 
geben wurde. Im Verlauf dieſes Feſtes habe ſich 
die Begeiſterung für ihn derart geſteigert, daß die 
Offiziere ihre Hemden auszogen, ſie in Brand 
ſteckten und die brennenden Hemden vor den Fen⸗ 
ſtern aufhängten. Herrn Rogers Worte in Ehren; 
aber man muß ſchon ein Komödiant oder gar ein 
berühmter Tenor ſein, um ſo etwas zu erleben. 

Bekannt iſt die Anekdote von dem erſten Zu⸗ 
ſammentreffen zwiſchen Ludwig Barnay und Ernſt 
Poſſart. Barnay war ſchon ein Künſtler von Ruf, 
und Ernſt Poſſart wußte das ſicher ganz genau. 
Trotzdem begrüßte er den Kollegen, als dieſer ihm 
vorgeſtellt wurde, nur mit den verkniffenen Worten: 
„Auch beim Theater?“ — Ludwig Barnay ſelbſt 
hat ſeine Erinnerungen in zwei dicken Bänden 
niedergelegt, die natürlich kaum ausreichen, ſeine 
phänomenalen Erfolge auf allen deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Bühnen gebührend zu würdigen. Mit 
Vorliebe erzählt Barnay darin, wie ſein Kommen, 
wo er auch gaſtierte, die erbeingeſeſſenen Künſtler 
an die Wand gedrückt habe. So berichtet er, wie 
er 1884 am Dresdener Hoftheater gaſtierte. Er 
habe ſich dort hauptſächlich deshalb nicht feſt enga⸗ 
gieren laſſen, weil die zitternde Beſorgnis für ſein 
Rollenfach den dort altgewordenen Schauſpieler 
Carl Porth zu allerlei, übrigens ganz verfrühten 
und unnützen, Gegendemonſtrationen veranlaßte. 
„Mit vieler Betonung rief er mir fein „J'y suis, 
jy reste“ entgegen.“ überhaupt äußert ſich Barnay 
über Kollegen, die ſich ihm irgendwie mißliebig 
gemacht haben, ſpeziell über Siegwart Friedmann, 
nicht gerade in freundlichſter Weiſe. 

Die Kollegen und die Konkurrenz, die ſie machen, 
ſind ja den meiſten Künſtlern ein beſonderer Dorn 
im Auge; denn ihre Eitelkeit verlangt kategoriſch, 
daß das Publikum keine anderen Götter habe neben 
ihnen. So erzählt der Komiker Laſſouche von der 
Zeit, als er am Gafté⸗Theater in Paris engagiert 
war, eine niedliche Anekdote von der berühmten 
Dojazet, die 1857 im Gatte gaſtierte. An derſelben 
Bühne war eine Schauſpielerin Leontine Rouge⸗ 
mont tätig, die ſonſt nicht ohne Erfolg das Fach 
des gefeierten Gaſtes ſpielte. Dieſe Leontine 


Rougemont hatte die Natveitit, zu ihrer berühmten 
Kollegin zu ſagen: „Wiſſen Sie auch, daß ich die 
Dejazet vom Boulevard du Temple genannt werde?“ 


Worauf die echte Dejazet kühl erwiderte: „Das 
wundert mich weiter nicht! 
Orléans hat in ſeinem Stall eine Stute, die er 
Dejazet nennt!“ 


berhaupt iſt es nicht ungefährlich, wenn eine 
Schauſpielerin aus Eitelkeit mit aller Gewalt eine 
Am Berliner 
königlichen Schauſpielhauſe war lange Jahre ein 
Fräulein Wauer engagiert. Sie hatte viel von den 


berühmtere Kollegin kopieren will. 


Triumphen, die am Hoftheater vor ihr die be⸗ 
rühmte Charlotte von Hagn errungen hatte, gehört. 


Es war Fräulein Wauer auch erzählt worden, wie 
jene Künſtlerin, als ſie ſchon von der Bühne abge⸗ 
gangen war, zu einem wohltätigen Zweck in ihrer 
Glanzrolle als Gurli in den „Indianern in Eng⸗ 
Als Fräulein von Hagn 
damals zum Schluß ſtürmiſch gerufen wurde, habe 
ſie mit rührender Beſcheidenheit dem Publikum die 
Das hatte 
Fräulein Wauer ſich wohl gemerkt, und als ſie bald 
darauf in einer Provinzſtadt als „Jungfrau von 
Orléans“ gaſtierte und gleichfalls zuletzt lebhaft 
hervorgerufen wurde, da rief ſie, mit rührender 


land“ aufgetreten war. 


Worte zugerufen: „Gurli geweſen!“ 


Beſcheidenheit, dem Publikum die Worte zu: 
„Jungfrau geweſen!“ 


Die gekränkte Eitelkeit treibt bei Komödianten 
In Olmütz verließ 
vor einigen Jahren ein Fräulein B. ihr Engage⸗ 
ment, weil ſie ſich von einem dortigen Kritiker un⸗ 
ihrer Abſchieds⸗ 
vorſtellung hielt ſie zum Schluß an das Publikum 
„Die Muſe hat es ſich 
gefallen laſſen müſſen, die Säulen ihres Tempels D 
in einem Kuhſtall gegründet zu ſehen; er war bis⸗ 
her mein Glück, ich fühlte mich darin heimiſch und 
zufrieden, bis mich eine grauſame Feder mit dem 
Giftgeſicht daraus mit nicht geſtillter Wolluſt ver⸗ 
trieb.“ Der berühmte Charakterſpieler Otto Leh⸗ 
feld war bekannt dafür, daß er ſich nach Schluß der 
Vorſtellung nur ſchwer wieder aus der eben ge⸗ 


oft die wunderlichſten Blüten. 


gerecht rezenſiert glaubte. In 


die folgende Anſprache: 


ſpielten Rolle herausfinden konnte. Eines Abends 
war er in Weimar als „König Richard III.“ auf⸗ 
getreten. Als er nachhauſe kam, ſetzte ihm ſeine 
Frau ein etwas mißratenes Beefſteak vor. Lehfeld 
koſtet davon, ſchleudert dann den ganzen Teller 
wütend auf die Erde und ruft empört: „And das 
ſoll ein Eſſen für einen König ſein?!“ 

Als Gegenſtück zu dieſen kleinen Zügen komö⸗ 
diantiſcher Eitelkeit ſei aber zum Schluß noch er⸗ 
wähnt, daß es auch einmal einen beſcheidenen 
Bühnenkünſtler gegeben hat. Dieſer ſeltene Vogel 
hieß Caspare Pacchiarotti, war Sänger und iſt in 
Padua allerdings bereits im Jahre 1821 geſtorben. 
In ſeinem Teſtament, das er wenige Stunden vor 
ſeinem Tode diktierte, ſteht folgendes zu leſen: „Als 


Beweis dafür, wie ſehr ich die erhabene Geſangs⸗ 
kunſt ſtets bewundert habe, gebe ich allen Sängern, 
die nach mir kommen, nachſtehende Ratſchläge 


allerdings in der feſten überzeugung, daß niemand 
ſie befolgen wird. Erſtens: Ehe du vor das Publi⸗ 
kum trittſt, prüfe dich ſorgfältig, ob deine Mittel 
auch ausreichen, ihm zu gefallen. Zweitens: Sei 
ſtreng gegen dich ſelbſt und traue nie dem Lob der 
Kollegen. Drittens: Tritt nie vor den Vorhang, 
wenn du nur von vier oder fünf Perſonen gerufen 
wirſt. Viertens: Wenn du detonierſt, gib nicht 
dem Orcheſter die Schuld. Fünftens: Schreibe nie 
ſelbſt und veranlaſſe auch nicht andere, dich in den 
Zeitungen zu loben. Sechſtens: Sagt dir jemand, 


geh vom Theater ab, du paſſeſt nicht dahin, jo falle h 


ihm um den Hals. Er iſt dein wahrer Freund.“ 
Solch ein weißer Rabe unter den Komödianten iſt 
gewiß die größte Seltenheit; und ich fürchte, ich 


fürchte... wir werden nimmer ſeinesgleichen 
ſehen! — F. 


Der Luxus der Milliardärinnen. 


Die Verſchwendungsſucht der Amerikanerin iſt 
in der ganzen Welt bekannt; aber nur wenig 
wiſſen, welche ungeheuren Summen von reichen 
Frauen für ihre perſönlichen Bedürfniſſe ausge⸗ 
eben werden. Als Fräulein Moroſini vor einigen 
sahren berichtete, daß fie 800 000 Franks jährlich 
für Kleider brauche, ſchlug man die Hände über 
dem Kopf zuſammen; und doch gibt es viele Damen, 
die ebenſoviel und noch mehr ausgeben. Fräulein 
Moroſini war e genug, Einzelheiten über 
die Verwendung dieſer Rieſenſumme zu geben. Zu⸗ 
nächſt braucht ſie Hauskleider, von denen ſie immer 
ein Dutzend auf einmal beſtellt, und die von 200 
bis 400 Franks koſten; für Negligees bezahlt ſie 
200 bis 700 Franks. Dann braucht fie mindeſtens 
15 Kleider, die fie im Haufe nach der Mittagsſtunde 
trägt, und für die ſie je 400 bis 1500 Franks bezahlt. 

in welche ſie ſich hüllt, 


Jedes ihrer 20 Kleider, 


wenn ſie einem Diner beiwohnt, erfordert eine Aus⸗ 


gabe von 1400 bis 3500 Franks; ebenſo viele 
Empfangskleider koſten je 1000 bis 2000 Mark. 
Die Toilette wurde vervollſtändigt durch Abend⸗ 
toiletten, Reit-, Golf⸗ Auto- und Jachtkoſtüme. 
Rechnet man dazu noch die Mäntel, Hüte und Pelze, 
die natürlich für jeden denkbaren Zweck beſchafft 
werden mahnte ſo verſteht man wohl, wie die Be⸗ 
ſizerin jährlich beinahe eine Million Mark 
brauchte. Dabei ſind beſondere Ausgaben nicht ein⸗ 
geſchloſſen, wie ein Pelz, der 200 000 Mark, und 
Spitzenkleider, die von 10 000 bis 15 000 Franks 
koſteten. 

Der Haushalt der Multimillionäre iſt nach dem⸗ 
ſelben Maßſtab zugeſchnitten. Eine Million Dollar 
für das Palais iſt nicht zu hoch gegriffen; für 
Möbel müſſen 600 000 Franks in Anſchlag gebracht 
werden, das ſchließt aber Gemälde, andere Kunſt⸗ 
gegenſtände und Dekorationen nicht ein. Der 
eigentliche Haushalt verſchlingt häufig eine Viertel⸗ 
million Kronen und mehr; denn die Zahl der 
Dienſtboten iſt groß, und Kammerjungfern, Diener, 
Butler und Koch beziehen ein Gehalt von 300 bis 
600 Franks monatlich. Dazu kommt häufig eine 
Sekretärin, welche die Korreſpondenz der Dame des 


Der Herzog von f 


hat, daß die 
o wenig wie möglich genannt werden. 

Jedes junge Mädchen beſchäftigt ſich natürlich 
ern mit ſeiner Ausſtattung. 
Fräulein Marian Fiſch, der Tochter des 


eid kamen. 


Schmuckſachen, 
ſolchen Mengen, 
füllen könnte. 


öbel und Kunſtgegenſtände in 


Ausgabe von mindeſtens 300 000 Franks für 
ung und Ausſtattung gefaßt machen. 


war und aus 250 Brillanten beſtand. Drei große 
Zimmer waren erforderlich, um die Geſchenke auf⸗ 
zunehmen. 


Seide überzogen und mit 
Nadeln, die anſtelle der in Deutſchland üblichen 
Bänder treten, ſind mit Edelſteinen geſchmückt. 
Die Garderobe des Kindes befindet ſich in einer 
aus Elfenbein und Ebenholz geſchnitzten Truhe; 
der Kinderwagen beſteht ebenfalls aus Ebenholz, 
iſt mit Elfenbein eingelegt und hat ſilberne Federn. 
Ehe das Baby noch laufen kann, beſitzt es bereits 
einen vollſtändigen Vorrat von Toilette⸗ 
gegenſtänden, die alle ſeinen Namenszug in echtem 
Golde tragen. 

Bei den Geſellſchaften herrſcht entſprechender 
Luxus. Bei den Bällen, welche zu Ehren junger 
amen gegeben werden, die ihr Debüt in der Ge⸗ 
ſellſchaft machen, erhält jeder Gaſt ein Geſchenk. 
Dazu wählt man Vorſtecknadeln, Broſchen, ſeidene 
Pompadours, Spitzenfächer, ſilberbeſetzte 
bücher aus feinſtem Leder, koſtbare Taſſen und ähn⸗ 


Geſchenke bei einem Balle, zu dem 500 6 85 ein⸗ 
eladen waren, die Kleinigkeit von 20 000 Franks. 
ie Kotillongeſchenke müſſen auch anſpruchsvoll 

ſein; Kanarienvögel in vergoldeten Käfigen und 
Schmuckſachen aller Art dienen dieſem Zwecke. 
Der Kotillon allein beanſprucht die Ausgabe von 
30 000 bis 40 000 Franks. Bei einer Blumentour 
erhält jede Dame und jeder Herr ein Bukett, das 
mindeſtens 5 bis 6 Franks koſtet. Die Sitte hat 
ſich eingebürgert, bei jedem Ball zwei Mahlzeiten 
zu ſervieren, die eine gegen Mitternacht, nachdem 
ein paar Stunden getanzt worden iſt, und die 
zweite am Schluß des Kotillons gegen 3 Uhr mor⸗ 
gens. Dabei erhält jeder Gaſt wiederum irgend 
ein Schmuckſtück aus Gold oder Silber. 

Als Marjorie Gould in die Geſellſchaft ein⸗ 
geführt wurde, erhielten die Damen Bonbons in 
Körben, die mit Blumen geſchmückt waren, und 
deren Henkel aus goldenen Armbändern beſtanden, 
ſomie geſtickte Atlaskiſſen, die Herren Stöcke mit 
goldenen Griffen, ſilberne Papiermeſſer, Zigaretten⸗ 
ſpitzen, goldene Meſſer, Schlüſſelringe und Zigarren⸗ 
abſchneider. Bei dieſem Feſt wurden für die 
Blumen allein über 50 000 Franks ausgegeben. 
Der Schmuckkaſten einer amerikaniſchen Mil⸗ 


lionärin enthält Schütze, um die ſie ein indiſcher 


Rajah beneiden könnte. Exit kürzlich brachte eine 
Dame eine Perlenſchnur aus Europa, deren Wert 
von den Zollbeamten auf 2 Millionen Franks ge⸗ 
ſchätzt wurde, und ſie bildete durchaus keine Selten⸗ 
ne Im Newyorker Opernhaus ſieht man in den 
zogen allabendlich wohl hundert Diademe, die 
einen Wert von je 100 000 bis 500 000 Franks 
repräſentieren. Frau John Drexel trägt ein Dia⸗ 
dem in Form eines Franks, das 2000 Diamanten 
enthalten ſoll, und deſſen Spitzen abgeſchraubt wer⸗ 
den können, ſodaß ſie nach Wunſch andere Steine 
tragen kann; ſie ſoll fünf verſchiedene Garnituren 
für dieſes Diadem beſitzen. Wenn wir noch hinzu⸗ 
fügen, daß ſelbſt das Korſett und die Strumpf⸗ 
änder häufig mit Edelſteinen geſchmückt find, ſo 
wird man verſtehen, daß Rieſenſummen für die 
Toilette ausgegeben werden. - 

S ——————B—Bö—— EERETEEEESEnEER 


Bücherſchau. 

Die Zentral⸗Luftheizung für das Ein⸗ 
familienhaus. Eine hygieniſche und praktiſche Un⸗ 
terſuchung von Dr. med. Willy Scheibe, königl. Brunnen⸗ 
arzt in Bad Steben. Preis 60 Pfg. — Wir müſſen den 
größten Teil des Jahres in geheizten Räumen zubringen 
und deshalb iſt die Heizungsfrage für uns eine ſehr wichtige. 
Die Zentralheizung — ſchon den Römern bekaunt — iſt 
dabei nicht nur die bequemſte, ſparſamſte, ſondern — was 
die Hauptſache iſt — auch der Geſundheit am zuträg⸗ 
lichſten, fie iſt ideal, wenn fie uns unentbehrliche friſche 
Luft ganz rein und mit nötigem Feuchtigkeitsgehalt ange⸗ 
wärmt in den Raum führt. Der bekannte königl, Brunnen⸗ 
arzt Dr. Scheibe behandelt in der uns vorliegenden Schrift 
„Die Zentralheizung für das Einfamilienhaus“. Eine 
hygieniſche und praktiſche Unterſuchung. (Preis 60 Pfg. 
Weſtdeutſche Verlagsgeſellſchaft, Wiesbaden) alle dieſe 
Fragen in leichtverſtändlicher Form. Wer über Mängel 
der Heizung klagen muß oder eine neue Anlage beab⸗ 
ſichtigt, wird dafür Intereſſe haben. 

— ———r——— —ů —»—-—-— . —— 


Das Frühlingsfeſt der Parſen. 
a Machdruck verboten.) 

Als im Jahre 652 die Araber das Reich der 
Saſſaniden zerſtörten und die feueranbetenden 
Parſen die Anhänger der Religion Zoroaſters mit 
Fanatismus verfolgten, da konnten ſich dieſe nur 
mit Schwierigkeit in einigen entlegenen Gegenden 
Perſiens behaupten. Die meiſten wanderten nach 
den Küſtenländern Indiens aus, wo auch jetzt noch 
mehrere größere Gemeinden, beſonders in Bombay, 
beſtehen. Ihrer Intelligenz und ihrer Tüchtigkeit, 
beſonders auf allen Gebieten des Handels, ver⸗ 
danken die oſtindiſchen Parſen ihre hervorragende 
politiſche und ſoziale Stellung, obwohl ſie an Zahl 
den 400 Millionen Einwohnern Indiens gegenüber 
faſt verſchwinden. 5 

So feſt ſie ſich im Exil aneinander geſchloſſen 
haben, ſo treu bewahren ſie auch die Religion des 
Zoroaſter und die alten, mit ihr verbundenen Ge⸗ 
bräuche. Ihr Hauptfeſt iſt das Neujahr, das bei 
ihnen Noroz (Frühlingsgezeiten) heißt und zurzeit 
der Frühlingstag⸗ und Nachtgleiche gefeiert wird. 


Hauſes führt, die Liſte der Gäſte für Feſtlichkeiten 
zuſammenſtellt und die Einladungen ausſchickt. 
Manche Damen haben auch noch einen Journaliſten 
zur Verfügung, der aber weniger dafür zu ſorgen 

Preſſe von ihnen ſpricht, als daß ſie 


Der Trouſſeau von 
iſenbahn⸗ 
magnaten Stuyveſant Fiſch, koſtete eine Million 
929 1 wovon allein 20 000 Franks auf das Braut⸗ 
I . Die Hochzeitsgeſchenke repräſentieren 
noch viel höhere Summen. Der Bräutigam erhält 
Autos, Zobelpelze und Silberzeug, die Braut 


daß ſie ein paar Läden damit 
g Heiratet eine Amerikanerin einen 
europäiſchen Fürſten, ſo muß ſich der Vater auf eine 
rau⸗ 
Als Frau 
T. Suffern Tailer heiratete, fand ſie unter ihren 
Hochzeitsgeſchenken ein Auto, das 60 000 Franks 
gekoſtet hatte, drei Schecks über je 400 000 Franks 
und eine Diamantenkette, die einen Meter lang 


Auch die Kinder geben zu Extravaganzen Ver⸗ 
anlaſſung. Eine Newyorker Millionärin ließ für 
ihr erſtes Baby ein Dutzend Kleider aus feinſter 
Seide anfertigen; das Bettzeug war ebenfalls mit 
pitzen beſetzt. Die 


Notiz⸗ 


liche Gegenſtände. Im vorigen Winter koſteten die 


Nach Zoroaſters Vorſchrift ſollten am Ende eines 
jeden Jahres zehn Tage gefeiert werden, und zwar 
ſollten die fünf erſten der ſtillen Einkehr, der Selbſt⸗ 
prüfung und Buße geweiht ſein, während die 
anderen fünf für Familienfeſte beſtimmt waren. 
Seit ihrer Auswanderung haben die Parſen dieſes 
Feſt vereinfacht; ſie feiern nur mehr den Vor⸗ 
abend und den Neujahrstag. Den erſteren nennen 
ſie Pateti, Nacht der Reue; der Tag iſt der Freude 
geweiht. 

Schon lange vorher, ſo berichtet „Nature“, wird 
in jeder Familie der ſchönſte Raum des Hauſes her⸗ 
gerichtet und mit Blumen und Früchten aufs präch⸗ 
tigſte geſchmückt. Sobald es dunkel iſt, erleuchtet 
man den Saal und räuchert mit Weihrauch, Agaven⸗ 
rinde und anderen wohlriechenden Subſtanzen. 
Die ganze Familie verſammelt ſich im Feſtraum, 
ſingt religiöſe Geſänge, meiſt dem Andenken der 
Verſtorbenen geweiht, und verneigt ſich dazwiſchen 
vor den mit Obſt, Wein, Milch und eigenartigen 
Süßſpeiſen beladenen Tiſchen. Auch zahlreiche 
religiöſe Waſchungen werden vorgenommen. Dann 
zieht man ſich vom Kopf bis zum Fuß voll⸗ 
ſtändig um. 

Damit iſt die Zeit des Gebetes beendet, und das 
Vergnügen tritt nun in ſein Recht. Man ver⸗ 
anſtaltet Vokal⸗ oder Inſtrumentalkonzerte, oder 
auch Tänze und Kinderſpiele. Man macht ſi 
freundnachbarliche Beſuche und tauſcht Geſchenke 
aus. Nur die Frömmſten verſammeln ſich um 
Mitternacht um das heilige Feuer und beten bis 
zum Tagesanbruch, den ſie mit einem geweihten 
Glöckchen begrüßen. Einem anderen alten Brauch 
folgten am letztjährigen Noroz 1500 Parſen in 
Bombay. Sie verſammelten ſich in ihrem Tempel 
und ließen ſich ſechs volle Stunden lang von einem 
Khiali, einem Barden, religiöſe Geſänge und Epen 
mit Tamburinbegleitung vortragen. 

Der althergebrachte Neujahrsgruß der Parſen, 
der Hamazor, in welchem gleichfalls ihre Stammes⸗ 
und Religionstreue zu ſchönem Ausdruck kommt, 
lautet: „Alles ſei rein zwiſchen uns! Langes Leben 
und vollkommenes Glück ſei uns beſchieden!“ Dar⸗ 
reichen und Drücken beider Hände 


dieſen Wunſch. E. R. 


Mannigfaltiges. 
(Der empfindliche Herr Bur⸗ 
meſter.) Herr Willi Burmeſter, der treff- 
liche Geigenkünſtler, beſitzt ſicher viele Tu⸗ 


genden, die Tugend der Beſcheidenheit jedoch] 


nennt er beſtimmt nicht ſein eigen. Der 
Konzertverein in Stralſund hatte Herrn Bur- 
meſter kürzlich für einen Abend engagiert. 
Der Abend kam heran, ein zahlreiches Publi⸗ 
kum war erwartungsvoll beiſammen, doch 
Herr Burmeſter erſchien nicht. Durch An⸗ 
frage im Hotel ſtellte man ſchließlich feſt, daß 
der Künſtler plötzlich abgereiſt war. Erſt am 
nächſten Tage wurden die Stralſunder über 
die Gründe dieſes ſeltſamen Verhaltens 
durch einen Brief aufgeklärt, den Burmeſter 
an den Vorſitzer des Konzertvereins richtete. 
Dieſer Brief lautet: „Sehr geehrter Herr! 
In der Annahme, daß Sie der Herr Vor⸗ 
ſitzer des hieſigen Muſikvereins ſind, erlaube 
ich mir, dieſe Zeilen an Sie zu richten. Zu 
meinem lebhaften Bedauern fühle ich mich 
veranlaßt, das heutige Konzert abzuſagen. 
Man iſt mir von Seiten des Muſikvereins 
mit ſo wenig Aufmerkſamkeit entgegen⸗ 
gekommen, daß ich das Empfinden habe, 


Frische fische 
gute Fische, besonders wenn zu deren 


Bereitung anstelle teurer Butter die 
als Ersatz dafür ganz besonders beliebten 


5 0 


genommen werden. Kein Unterschied gegen 
Meiereibutter, aber bedeutende Ersparnis! 


Ueberall erhältlich! 
Alleinige Fabrikanten: 
A. L. MOHR d. m. b. H. 
NLTONR-BRAHREN FELD. 


har Dell 


verleiht an jedermann 
reell, diskret u. ſchnell, 


Ratenrückzahlung. 


K 12 Berlin W 259, Friedrichſtr.] erforderlich. Zu erfragen bei T. 
66. ann v. Se d. Hane f 8 1 Hinz, Bacheſtr. 9. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


196. Proviſion v. Darlehn. V. Dankſchr. 


bekräftigt 


Restaurant, 
mäßige Zinſen, gegen | Bromberger Vorſtadt, vom 1. 4. zu , 
0 e Zur Übernahme 2000 Mark auf ſichere Hypothek zu zedieren ehe 


N EIN. 
hier nicht dem nötigen Intereſſe zu begeht 
welches meine Kunſt und mein nicht ganze 
bedeutender Name verdienen. Trotzdem g 
gewußt, daß ich mit dem Mittagszuge e 
Greifswald kommen würde, war niemall 
der Bahn, mich zu bewillkommnen. gofen 
Bahnhof mußte ich mich nach dem Tin 
Hotel dieſer Stadt erkundigen, un . 
getroffen im Hotel, fand ich alle Zimme zn 
ſetzt. Man bot mir für den Nachmiig 0 
Zimmer zum proviſoriſchen Aufenthal chen, 
Der Verein hatte ſich nicht gemüßigt ge 
mir Zimmer reſervieren zu laſſen. eiuer 
dieſen Umſtänden halte ich es für 4 
würdiger, das Konzert abzuſagen. In fer“ 
gezeichneter Hochſchätzung Willi Burma 
Das luſtigſte iſt, daß in der Tat ein ara 
am Bahnhof war, um Burmeſter zu emp 
gen — freilich ohne Ehrenjungfraueſch in 
Galawagen, wie es der Künſtler mahnen, 
lich wünſchte — und daß er den Einteehh 
den nur durch einen Zufall verfehlt 
Auch ſonſt hatte der Muſikverein für Shi 
Burmeſter geſorgt: in einem anderen et 
waren Zimmer beſorgt und fogar ein Sur 
hatte für den Künſtler bereitgejtanden. ol⸗ 

(Die Fabrikation al Eo 
freier Getränke) haben die Sch, 
Bierbrauereien aufgenommen, um den 1 
fall wettzumachen, der ihnen durch DIE it 
höhung der Bierpreiſe und den dadurch ih 
geſchränkten Bierkonſum erwachſen ilt. en 
rend nämlich die beiden Schleizer Brauen a 
im Jahre 1908 20 631 Hektoliter Bier 
ten, waren es im Jahre 1909 nur M 


16 313. Hektoliter. ; 
„ r... . 
Humoriſtiſches. 5 


(Unvorſichtig.) Aſtronom: „Seit ich "lt 
Haushälterin gegenüber von der Möglichkeit des et 
uͤnterganges durch den Halleyſchen Kometen geſproch 
ſtaubt ſie garnicht mehr ab!“ 5 el 

(Deutlich.) Junger Lebemann zu ſeinem, 11 
witweten Vater): „Wie wäre es denn, wenn du 
die Bankierswitwe Buchenſtein heiraten würdeſt un n 
ihre Tochter?“ — Vater: „Ich danke! Es genüg 10 
ſchon, daß du mein Sohn biſt — ich will dich IT 
auch noch zum Schwiegerſohn haben!“ 3 del 

(Aha!) Dü warſt anweſend bai der Ziehung m 
Armenlotterie? — Kannſt dir doch denken! — Ng 


eppes dabai gewünnen? — Nu, ä goldene Uhr I i 


Kett'! — Wieviel Loſe haſte gehabt? — Dümm 
gor kans! 


Zu ſchnelles Wachstum. i 
et Anl bar .... ne 
f 8 5 a if 
In den Entwicklungsjahren beginnen Knaben a 
Mädchen oft jo ſchuell und ſtark zu wachſen, daß die AU 
äußerſte in Auſpruch genommenen Körperkräfte 7 1 
einer vermehrten Nahrungszufuhr in Form eins Ster jr 
mittels bedürfen. Nichts iſt hier mehr am Platze a 
altbewährte Scotts Emulſion. Be 
Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen pegel 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur Fit, mente 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 110 
Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Leberkran 150,0, prima Glyzerin yi M 
unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 42 120 
Tragant 3,0, feinſter arab. Gummt pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, 10 ert 
11,0. Hierzu aromatiſche Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gault 


öl je 2 Tropfen. — 
—— — — — — — — ch“ 

Weißbrotſuppe (Faſtenrezept), Einige Mi 
brötchen werden mit kaltem Waſſer und Salz aufs 80 
gebracht. Nachdem die Suppe ½ Stunde gelocht ich 
drückt man fie. durch ein Haarſieb, gibt ein Stück frohe 
Butter hinzu und rührt ſie mit einem in Mile 110 
Sahne zerquirlten Ei, einigen Tropfen Maggi⸗Wür 15 
etwas Muskatnuß an. Ohne Muskatnuß auch für Kra 
zu empfehlen. N a 1 
(Aus Auna Huyn, „Die deutſche Küche 
. Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart.) 


Bauſtellen, 
Gruuwſtücke⸗ Verbau 


Das mir gehörige Anwe 
beabſichtige ich im ganzen 10 
geteilt zu verkaufen. Den Verkal 
habe ich Herrn Leo Aro 
Rügenwalde übertragen und bit 
ich alle Reflektanten, wegen Au 
künfte ſich 0 dieſem Herrn in 
Benehmen zu ſetzen. 9 

nn 1 ich zur Weiter“ 
gabe auch in Empfang. f 
Tran Minna Neumann, 


Culmer Chauſſee 30. 


inſtadt 
erftes am Platze, Marktlage, Kleinſta 
Wehr, feste Gppothet mit 3000 Mott 
Anzahlung verkäuflich. 1 in 
Habe auch ſtändig große Auswah 
Ritter: u. Landgüter, 
auch Ziegeleien, Fabriken ute in ad 
Preislagen u. Gegenden in Auftrag e 
ſtehe auf Wunſch m. entipr. Offerten Sfr 
zu Dienſten. Der Nachweis erf. ko 47 
Mietzner, Hohenſalza, 
Fernruf 256. 


Habe ca. D-0,rm 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 
Aufgrund der § 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
März 1850 ſowie der 88 143, 144 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 20. Juli 1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des hieſigen Gemeindevorſtandes für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes 
Thorn das folgende verordnet: 


8 1. 

Es ſoll an den in der Anlage bezeichneten Straßenteilen von Thorn⸗ 
Mocker, der Culmer⸗ und Jakobsvorſtadt in geſchloſſener, in den übrigen 
nur in offener Bauweiſe gebaut werden. 

Alle Bauanlagen und Einfriedigungen, ſowie überhaupt alle Einrich⸗ 
tungen müſſen auf allen von Straßen und Plätzen aus ſichtbaren Seiten 
ein architektoniſch angemeſſenes Ausſehen erhalten. Die Einfriedigungen an 
Straßen und Plätzen können aus Holz hergeſtellt werden. 

Wo Fabriken, gewerbliche Anlagen oder die ſonſtige Entwickelung des 
Orts es erfordern, ſollen indes Ausnahmen hinſichtlich der Bauweiſe dem 
Bedürfnis entſprechend zugelaſſen 5 

: 2 


In den Straßen mit offener Bauflucht muß der Bauwich, d. h. der 
Abſtand der Häuſer von der Nachbargrenze 5 m betragen. Ueber 36 m 
Straßenfront darf ein Gebäude nicht haben. Jedes andere Gebäude an der 
Straßenfront desſelben Grundſtücks muß einen Abſtand von 10 m von dem 
nächſten Gebäude an der Straßenfront dieſes Grundſtücks haben. Innerhalb 
des Bauwiches dürfen offene Vorbauten der Länge nach bis zu ½ der 
Seitenfront und der Tiefe nach bis zu 2 m in den Bauwich hinein gebaut 
werden. Geſchloſſene Vorbauten dürfen in den Bauwich hineinſpringen und 
zwar in einer Tiefe von höchſtens 0,50 m und einer Länge von höchſtens 
2 m, wenn neben dem Vorbau hinter dem Bauwich eine doppelt ſo große 
Fläche unbebaut bleibt. 

Dasſelbe gilt für die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen an der 
Straßenfront liegenden Gebäuden desſelben Grundſtücks. 

In den Straßen mit geſchloſſener Bauflucht müſſen die Gebäude ſcharf 
auf der Grenze errichtet werden. Bei großen Grundſtücksbreiten können 
Ausnahmen dahin geſtattet werden, daß von der einen Nachbarſeite ein Ab⸗ 
ſtand, jedoch nicht unter 10 m zugelaſſen wird. Es ſteht der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung das Recht zu, hinſichtlich der Ausbildung des Giebels nach dem 
Bauwich Vorſchriften zu machen. Hölzerne von Lattenwerk ohne Fundament 
errichtete Lauben und Zaunabſchlüſſe können im Bauwich und in Vorgärten 
geſtattet werden. 3 


83. 

In den Straßenteilen mit offener Bauweiſe find bei Grundſtücken, deren 
Straßenfront 20 m und darunter beträgt, ſofern letztere vor dem 1. Juni 
1908 auch nicht größer war, und bei allen ſolchen Grundſtücken, welche zu 
gedachtem Zeitpunkte ſchon von Grenze zu Grenze bebaut waren, Ausnahmen 
von den Beſtimmungen des Bauwichs zutäfig. 


Sowohl bei offener als auch bei geſchloſſener Bauweiſe darf höchſtens 
die Hälfte, bei Eckgrundſtücken / der Grundſtücksfläche bebaut werden. 
Seitenflügel dürfen nur Räume erhalten, die wirtſchaftlich zu Wohnungen im 
Vordergebände gehören. Vorgärten, die im Bebauungsplan vorgeſehen jind, 
bleiben bei der Berechnung der bebauten bezw. unbebaut verbleibenden 
Fläche außer Anſatz. 


85, 

Abgeſehen von dem Kellergeſchoß, das nicht bewohnt werden darf, 
dürfen die Gebäude nur drei Wohngeſchoſſe erhalten. Außerdem dürfen im 
Dachgeſchoß heizbare Räume ohne Kochherde und Waſchküchen als Zubehör 
zu den unteren Wohnungen eingebaut werden, ſofern mindeſtens die Hälfte 
des Dachgeſchoſſes für Trockenboden und Bodenverſchläge freibleibt. 


89. ; 
Die Neigung der Dachfläche darf nicht fteiler als im Winkel von 60 
Grad ansgeführt werden. 87 


Die Anwendung von ausgemauertem Fachwerke im oberſten Geſchoß 
und in den Giebeln kann, ſofern es zur Ausſchmückung des Hauſes dient, 
zugelaſſen werden. ; 

Nach außen aufſchlagende Fenſterläden find nach allen Seiten hin zu⸗ 
lite außer beim Erdgeſchoß der Häuſer, die unmittelbar an der Straße 
iegen, 


r ae 


Hinterwobnungen, d. h. Wohnungen, die ausschließlich in ſelbſtändigen 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Magiſtrats vom 18. Dezember 
1909 wird hiermit nochmals zur Kenntnis der Beteiligten gebracht, daß mit dem 
1. Januar 1910 das Geſetz, betreffend Abänderung der Gewerbeordnung, vom 28. 
Dezember 1908 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 667) inkraft getreten iſt. 

Danach beſteht für jeden Betrieb, in welchen in der Regel mindeſtens 20 Ars 
beiter beſchäftigt werden, die Verpflichtung zum Erlaß einer Arbeitsordnung. 

Die Vorſchriften der 88 135 bis 1394 der Gewerbeordnung finden jetzt nicht 
nur auf Fabriken, ſondern auch auf Betriebe, in denen mindeſtens 10 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt werden, Anwendung. 1 

Ausnahmen ſind in § 154, Abſatz 1 der Gewerbeordnung aufgeführt. ß 

Ohne Rückſicht auf die Zahl der Arbeiter unterſtehen den genannten Vorſchriften, 
Zimmerplätze, andere Bauhöfe, Werften, Werkſtätten der Tabakinduſtrie; Ziegeleien, 
Brüche und Gruben dann, wenn ſie in der Regel mindeſtens 5 Arbeiter beschäftigen. 

Nach den neuen Vorſchriften (8 136, Abſatz 3 und 8 137, Abſatz 4) iſt den 
jugendlichen Arbeitern und den Arbeiterinnen nach Beendigung der täglichen Ar⸗ 
beitszeit eine ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens 11 Stunden zu gewähren. 

Die zuläſſige Arbeitsdauer iſt für Arbeiterinnen auf zehn Stunden, an den 
Vorabenden der Sonn⸗ und Feſttage auf acht Stunden beschränkt ($ 137, Abſatz 2). 

Die Nachtruhe für jugendliche Arbeiter und für Arbeiterinnen hat eine Er⸗ 
weiterung erfahren; die Beſchäftigung darf nicht mehr über 8 (bis 810) Uhr abends 
hinaus dauern und nicht vor 6 (bisher 5/0 Uhr morgens beginnen. er 

Am Sonnabend ſowie an den Vorabenden der Sonn» und Feſttage muß die 
Beſchäftigung der Arbeiterinnen um 5 Uhr nachmittags enden. ($ 136, Abſatz 1, 
§ 137, Abſatz 1). 


Die zuläſſige Überarbeit erwachſener Arbeiterinnen bei außergewöhnlicher 


Häufung der Arbeit (§ 138 a) hat eine dreifache Beſchränkung erfahren, ſie darf 
12 Stunden nicht überſchreiten und muß eine ununterbrochene Ruhezeit von 10 
Stunden frei laſſen; ſie darf nicht über 9 Uhr abends hinaus dauern und ſchließlich 
muß, wenn ſie über 40 Tage im Jahre durch die höhere Verwaltungsbehörde zu⸗ 
5 4 wird, (bis 50 Tage) ein Ausgleich durch anderweite kürzere Beſchäftigungs⸗ 
zeit erfolgen. a 

In Zweifelsfällen wolle man im Polizei⸗Sekretariat Zimmer, 49 des Rathauses 
Auskunft erbitten. N 

Thorn den 4. März 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
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ſelbe Rh im Kaſſenlokale ſich aus⸗ des vered. Landſchweines find abzugeben, 
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Thorn den 3. März 1910. 2 il 
der Vorſtand der turgemäße Haltung und Fütterung. 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Meyer zu Eissen, 
' W. Hinz, Vorſigender. Napolle bei Kl.⸗Trebis. 


Obſtbäume Ein Herrenfahrrad 


0 er aft neu, ift billig zu verkaufen 
e 5 Gulmer Chauifee 74, 1. 


pyuramiden und vuſchobſt, 16-17000 Mark 


auf hieſiges Grundſtück zwecks Ablöſun 
offeriert e der 2, Hypothek hinter 32 000 Mark von 


2 ofort oder ſpät t. Mieten jähr⸗ 
Wilhelm Koch, 10 8800 re A . 
Swierezun bei Swierezynko. II. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


mehreren Ausſtellungen prämiiert. Na⸗- 


Hintergebzwen kieczn, burfen nicht errichtet werden. Ausgem nmen find 
Wohnungen, die für Kutſcher oder ſonſtigen Bediente mit dem Stall oder 
ſonſtigem Wirtſchaftsgebäuden unter einem Dach errichtet werden. 

Wirtſchaftsgebäude müſſen von Wohngebäuden desſelben Grundſtücks 
einen Abſtand von mindeſtens 5 m, Stallungen jedoch einen Abſtand von 
mindeſtens 7,50 m erhalten. 

Für dieſe Baulichkeiten iſt die Innehaltung des vorgeſchriebenen Bauwichs 
nicht erforderlich, ſofern fie von Wohngebäuden nicht weniger als 10 m ent- 
fernt liegen und die dem Nachbargrundſtücke zugekehrten Wände als Brand⸗ 
eee werden. 0 

usnahmen von den Beſtimmungen der beiden vor Ibſä 
fd zuläſſig f. g r n vorhergehenden Abſätze 


3 8 9. j 

Oeffentliche Bauten des deutſchen Reiches, des preußiſchen Staates, der 
Provinz Weſtpreußen, der Stadt Thorn und Kirchen unterliegen den Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Bauordnung nicht. 

Für andere Bauten können in beſonderen Fällen Ausnahmen bewilligt 
werden, wenn der Zweck der in Frage kommenden Vorſchriften dieſer Bau⸗ 
ordnung auf andere Weiſe geſichert wird. 

8 10. 


Ueber Ausnahmen, welche aufgrund des 8 9, Abſatz 2 dieſer Verordnung 
beantragt werden, beſchließt der Bezirksausſchuß, gegen deſſen Beſchluß der 
Polizei⸗Verwaltung und den Beteiligten die geſetzlichen Rechtsmittel zuftehen. 

Im übrigen entſcheidet über die für zuläſſig erklärten Ausnahmen die 
Polizei⸗Verwaltung im Einvernehmen mit dem Magiſtrat. Gegen letztere 
Entſcheidung findet die Beſchwerde im Aufſichtswege an den Regierungs⸗ 
präſidenten ſtatt. 

§ 11. 


Im übrigen finden die baupolizeilichen Beſtimmungen der Baupolizei⸗ 
Verordnung für Thorn vom 24. Februar 1902 Auwendung. Dieſe Bau⸗ 
Polizei⸗Verordnung wird zugleich hiermit ihrem ganzen ſonſtigen Inhalte 
nach für den eingemeindeten Stadtteil Thorn⸗Mocker anſtelle der für die 
frühere Gemeinde Mocker bisher in Geltung geweſenen allgemeinen Bau⸗ 
polizei⸗Verordnung für die Städte Weſtpreußens vom 13. Juni 1891 in⸗ 
kraft geſetzt. 

5 1 $ 12. 
Dieſe Bau⸗Polizei⸗Verordnung tritt am Tage der amtlichen Veröffent⸗ 
lichung inkraft. Mit derſelben in Widerſpruch ſtehende, nach der bisher 
giltigen Bauordnung bereits erteilte Bauſcheine verlieren ihre Giltigkeit, wenn 
nicht innerhalb 6 Monaten mit der Ansführung der genehmigten Arbeiten 
ernſtlich begonnen wird. 
8.13. 5 


„ Uebertretungen der vorſtehenden Vorſchriften werden, ſoweit nicht ſonſtige 
weitergehende Strafbeſtimmungen, insbeſondere der § 330, 8 377, Nr. 12—15 
und 8 368, Nr. 3 und 4 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. Platz greifen, mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark oder im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger 
Haft geahndet. 8 

Thorn den 3. März 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Straßen⸗Verzeichnis für die geſchloſſene Bebauung. 


Culmer Chauſſee öſtlich vou der Sedanſtraße bis zur neuprojektierten 
Straße, die gegenüber der Janitzenſtratze einmündet, 

Bergſtraße beiderſeits von der Culmer Chauſſee bis zur Ulmenallee, 

Bergſtraße nördlich von der Ulmenallee bis zur Wörtſtraße, 

Graudenzerſtraße beiderſeits von der Vergſtraße bis zur erſten Quer⸗ 

8 ſtraße hinter der Lindenſtraße, 

Lindenſtraße beiderſeits von der Graudenzerſtraße bis in die Ein⸗ 
mündung der Amtsſtraße, 

Verlängerte Bergſtraße nördlich bis zur Amtsſtraße, 

Verlängerte Amtsſtraße nördlich von der verlängerten Bergſtraße bis zur 
Lindenſtraße, 

Voßſtraße beiderſeits von der verlängerten Vergſtraße bis zur 
Lindenſtraße, . 

Lindenſtraße ſüd lich von der Spritſtraße bis zur Geretſtraße, 

Lindenſtraße nördlich von der Bahnhofſtraße bis zur Geretſtraße, 

Königſtraße beiderſeits vom Grundſtück Nr. 27 einſchließlich bis zur 
Fritz Reuterſtraße. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 3. März 1910. 4185 


N 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Am heutigen Tage eröffne ich die ; 


4 Vermittl.-B. Thorn, 


In Vornehme Einbände 


Gesangbücher 
Ju billigsten Freisen 
(MNameneindruck gratis) 
empfiehlt 
Max Gläser, 
Buchhandlung: 


AU 


Saatkartoffeln: 


Induſtrie, Profeſſor Wolthmann Leo 
(die beſte für leichten Boden gibt ab 


Domäne Steinau bei Tauer. 


Gute Fahrräder 


kauft gegen Kaſſe 3 
Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2 Elage. 


Culmer Chauſſee: 


Wohnung 


mit großem Pferdeſtall, Scheune, Wagen⸗ 
Remiſe und großem Hofraum vom 1. 
April zu verpachten. Näheres 


ws Skropp, Poſen, 


Nollendorfſtr. 3. 


Laden 


ſowie 2 einzelne Zimmer, Geſchäftskeller, 
Pferdeſtall, find zu ver mieten 
Mellienſtraße 90. 
+ 
Eine 


Wohnung 
von 3 Zimmern, ſchöner Küche und Zu⸗ 
behör, in vornehmem Hauſe fortzugshalber 
vom 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 22, 1 r. 
vom 1. 4. zu vermieten. 
Wohnung Junkerſtraße 6. 
Mön. Zimmer zum 15. 3. zu ver⸗ 
mieten Juneerſtraße 6. 
Mörl. Offiziers⸗Wohnung zum 15. 3, 
zu vermieten Junkerſtraße 6. 


Lose 


zur 21. Berliner Pferde = Lotterie, 
Ziehung am 13. u. 14. April, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 Mk., a 1Mk. 
zu beziehen durch 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
efral wünſchen jof. Beamte, Gutsbef,, 
beſſ. Militär und Handwerker. Damen, 
denen es an einer glückl. Ehe gelegen iſt, 
wollen ſich vertrauensv. an das Internat. 
Bäckerstr. 45, wenden. 


IL 


7 


Modeilhut- Ausstellung 


in meinem von Fräulein Hertha. Meyer, hier, übernommenen 


Sutz-Mielier Weustädt. Markt 12, 1. 


Dieselbe ist reich assortiert in allen Neuheiten der Saison und ersuche ich 


Um freundliche Unterstützung meines Unternehmens bittend, zeichne 


Hochachtungsvoll 


a 


. 


Mm genähıte Schladhtpferde 


kauft zu höchſt. Preiſen H. Kohlschmidt, 


Roßſchl m. elektr. Betr. Fernruß Nr. 565. 
Mein Grundſtück, 


V Geld u. Hypotheken 
0 f 
T, Fun zirka 7½ Morgen ſehr guter Boden nebſt 
Geld⸗Darlehn Rateüczahlung Obstgarten, für Gärtner ſehr geeignet, 
gibt ſchnellſtens Mareus, Berlin, (Maclejewski, Lindenſtt. Thorn⸗ 
Schönhaufer Allee 136. (Rückporko.) Mocker) ſofort zu verpachten oder 


— — — zu verkaufen. 
7000 Mark pg e u. 


Angeb. unter A. II. an die Geſchäfts⸗ Das Eckhaus 


ſtelle der „Preſſe“. 


2000 Mk. Gerberſtraße 3335 


zur erſten Stelle auf ein Landgrundſtück wird hiermit zum Verkauf geſtellt. 
geſucht Joseph Winarski, Schönwalde. Nähere Auskunft wird gern erteilt. 


Zu verkaufen 


FIR 
8 
um gefälligen Besuch ohne Konfzwang. 
_Geschmackvolle, Arbeit bei bester Ausführung zusichernd, werden auch Auf. 
.. arbeitungen sorgfältig ausgeführt. 


rieda Schlesinger. 


N 
2 
u) 


Sude per 1. Mai Brombergerſtraße 
eine 


Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß auf 4 Monate. Angebote 
erbitte unter Chiffre S. S. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. g 


Hertſchaftliche Wohnung, - 
neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 


F. Wegner, Brombergerſtr. 62. 


BER” 
. Keller, 2 
um Geſchäft oder Lager, von gleich oder 
. 4, 1910 zu vermieten. Näheres bei 
Lannoch, Brüdenftt, 40, 


2 


Die vorteilhäfteste 
elskkeische 
-:Sparlampe; 


a 


überall erhältlich 
Wolfram lampen b 
e dee 


ee 


rn — 


— 


Ofentliche Ausſtellung 


von Schülerinnenarbeiten 
der Faushaltungs⸗ u. Gewerbe: 
ſchule für Mädchen 
(Abteilung C. der königl. Gewerbeſchule) 
zu Thorn, 
in den Anſtaltsräumen. 


Geöffnet: Sonnabend den 12. März 
von 


Beſichtigung frei. as Theaterſeite. 

Kindern unter 10 Jahren iſt der Ein⸗ 
tritt nicht geſtattet. 

Die Kochausſtellung findet nur am 
12. März cr. ſtatt. 

Thorn den 5. März 1910. 


Das Kuratorium 


der königlichen Gewerbeſchule. 


r. Kersten, 
Oberbürgermeiſter. 


Königliche Haushalkungs⸗ u. 
Gewerbeſchule für Mädchen. 


2 1 des Sommerhalbjahres am 


Apri 
Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kurſen ſtatt: 
Haushaltungskurſus, 
Kochen und Baden, 
Waſchen und Plätten, 
005 Handarbeit Maſchinen⸗ 


nähen), 
. Wäſcheanfertigen, 
Schneidern, 
Putzmachen, 
. Kunſtſticken. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Seitenflügel links, Erdgeſchoß. 

Sprechſtunde 10—1 Uhr. 

Lehrpläne koſtenfrei 150 die Vor⸗ 
ſteherin L. Sta emmler. 

Oeffentliche Ausſtellung von Schüle⸗ 
rinnen ⸗ Arbeiten findet am 12. und 13. 
März d. Is. in der Schule ſtatt. Be⸗ 
ſichtigung frei. 

Thorn den 17. Januar 1910. 

Das 1 


Dr. K 
e ee 


Gardinen 


werden 


ſchnell und ſauber 
gereinigt 


bei 


J. H. Wagner, 


Färberei, chemiſche Wäſcherei, 
Eliſabethſtraße 10. 


3 4 


Trkicen Porter 


flaschenreifen 
— Barclay Perkins & Co. — 
pro Fl. 1 5 2 8 billig. 


Gerettet, 8.10 re 573. 
Biergrosshandlung. 


SS Ga 


bei Wrotzlawken 
verkauft zur Saat: 
Strubes frühe „Viktoria“ Erbſe, 
III. Abſaat, p. 1000 kg 250 Mk., 
Nolc Dreegers Gerſte, Allerfrüheſte⸗ 
I. Abſaat, p. 1000 kg 185 Mk., 
5 n Gerſte „Moravia“, 
Abſaat, p. 1000 kg. 185 Mi. 
u frei Wrotzlawken in neuen, 2 


Selbſtkoſtenpreiſe berechneten, oder 
Käufers Säcken gegen Nachnahme. 


Witte. 
Svals fs 


l ae 


beſte Gerſte für W ie mehrere 
erſte Preiſe auf Braugerften ⸗ 


ſtellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier. 


Fischer, 
in Lindenhof bei Thornſſch « Papau. 


Ungarwein (süß ae 3 
Mediznal⸗ Augarwein, 360: 


empfie 
Isidor Simon. Ad. Wut 15. 


dampſwäſcherel „Edelweiß“, 


Telephon 475. Telephon 475. 
Bringe hiermit meine * 1 glei. Erinnerung. 
Spezi 


Feine F 


Dieſe Abteilung wird von erſter Berliner Neuplätterin geleitet, ſodaß ſich meine 
Plätterei mit erſtklaſſigen der Großſtädte meſſen kann. 


Haus- und Gardinen wäsche 
wie bekannt konkurrenzlos. 
Im Sommer herrliche Raſenbleiche. 
Nur Trocknen im Freien. 


Reform-Zahn-Praxis 


Arthur Heinrich, 
Elisabethstr. 6. THORN Elisabethstr. 6. 


Vollendeste Ausführung von Plomben, künstlichen Zähnen usw. 
Amerikanisches System. 


empfiehlt 


Emil Knitter, Thorn, 


Altstädt. Markt 36. 


Näcuste Ziehung. am 16. März er. 
Königsberger 


Museums- 


Gnesener 
Lotierie Lotterie 


Hauptgewinn W. Mark Haupigewinn W. Vark 


15000 0000 


Ale s ve 11 L 5 
Lose a | M. schied. Taus. 10 M, Lose d 50 P I. . Te 5 A. BE 
Porto und Liste 25 Pf. extra. Porto und Liste 25 Pf. extra. 21 
5 Königsberger u. 11 Gnesener Lose inkl. Porto und Listen 10 M. 


H. 0. er, berlin | V. 8 Friedrich- 


Strass 1933. 
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bei den heutigen hohen 
Butterpreisen heisst; 


Pflanzenbutter- 


Margarine, unerreicht für Tafel und 

Küche, schäumt und bräunt beim 

Braten wie allerfeinste Meierei- 
butter, angenehmer, milder Ge- 

schmack. Die Ersparnis ist enorm. 
Bestandteile: Das Fruchtmark 
der Cocosnuss (Cocosin), Milch 

und Eigelb. 


Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: 
Jurgens & . G. m. b. H. 
Goch (Rhld.) 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


Filiale Thorn. 
e Reſetpen zirka 20˙% Millionen Mk. 


Eröffnung laufender Rechnungen, 
Derzinfung von Bareinlagen auf proviſionsfreien 
Scheck⸗ oder Depoſitenkonten. 

Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 

Diskontierung von Wechſeln, 

Beſorgung von Inkaſſi im In⸗ und Auslande, 

Abgabe von Tratten auf in⸗ und ausländiſche Plätze 
(Kreditbriefe. Akkreditierungen), 


2 n R zu bermielen. 
An: und verkauf von Wertpapieren, Mühl Zinner erden 
Aufbewahrung, verwaltung und Kontrolle von M ene Zimmer mit Bay 
E. Zimmer, nach vorn, mit 9 


Wertpapieren, m; 2 
Derfiherung gegen Kursverluft bei der Auslosung, Eing. zu verm. Breiteſtr. 7 
2 gut möbl. Zimmer zu ve 


An⸗ und verkauf von Geldſorten und Banknoten, Gerechiefte. 2 
Einlösung von Kupons und i e Mir Wohnung vom 15. 3. 4 15 


0,1 
vermietung von Schrankfächern in unſerer feuee. ee een 


5. I. LN Ar. 
und diebesfſcheren Ereſoranlagr⸗ | 7 Ma e 


zu verm. Thorn⸗Mocker, Rayon 
4 Zimmer-Wohnung 


nebſt Badeeinrichtung von ſofort © 
1. 4. zu mieten geſucht. Ae 
a —.— bevorzugt. Angebote M Safer 

an die Geſchäftsſt. De Prell 


6. 6- Fimmer⸗Wohnung 


1127 e und Gas, 
til, zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtt. 1 


Wohnung von ſechs Zimmel 


fofort zu vermieten 


___Nemmann, Wilpelmftraße. 


1 Wohnung, 4 


dien Site 1 1 ee 
allem Zubehör vom ril zu verm, 
A. Kirmes, Ellſabeth 


a Bahnngaungebl 
Gut möblierte ursel. 


(Schreibtiſch) E 4, zu D 
Beſichtigung 5 — — 4. Mack 34, 4. 


Gut möbl. Jetbenſ uh 


ſep. Eingang, ſofort zu vermiete 0 
Araberſtraße 3, 2 
I. möbl. Zimmer mit Penn 


15. 3. zu verm. Grabenilt. 1575 
Mühl. Zim. Taemacberles 16 


ie Penſt 
DLZ eee 


Laute und klare Wiedergabe. Grösste Haltbarkeit. 
Ständig Neuheiten. Katalog frei. 


Aus dem Repertoir von ca. 12000 Nummern: 


Gesang mit Begleitung. 
I. van In: Bunoinde Stretta, 
aus „Der Troubadour“ 
7-6008/83001.D. Ave Maria. — Se- 7 b Da Wa 
renade von Moszkowski. vögelein Kunstpfel ter. 
l- 15627|80, Holde Aida, aus 2 
48 8 Ja Hull dich fe Tand, Orchester. 
aus „Bajazzo“. 
1-15478|79. An des Eheines Ufern. 1425 a fta. 
e er 2, ‚in Walzer, aus „Gasparone*, 
I- arenlied, aus 5 4 
we 1-12308]22. e Walzer. — 
ee 
e pòre la victoire. 
2 00 2.Dueitaus,Di e Marsch. — Bienenhaus-Marsch. 
N "iltenon“, 1-32032]23D. Einladung, Ma- 
1-19428j24. Des Kindes Sehnen, | zurka. - Loin du Bal, Walzer- 
— Ich lag am Waldessaume. Intermezzo. 
1-17484/87. Wenn die Pflaumen- | J. 3000/70 D. Allegro aus „Nebu 
bäumeblüh’'n,—Lutz,dertut's.] kadnezar“.— Arie der Violette 
Couplets. aus „La Traviata“. 


Zu haben bei: 
W. Zielke, Thom, A. Hunger und J. 


. Posen, Hugo Werk, Bromberg, 
B. Wolt er; . Zu A 


1 Nakel ./ N. 


A schalinlatten-Fabrik „Favorite, G.m.b. --Hannover-Linden?3 


1-17493]95. Ein Hoch dem Grafen 
Zeppelin. — Gustav, du hast 
soviel Gas im Ballon. Couplets. 


4 Zimmer und Zubehör, parterre, vom 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 


Mloßmannſtr. 48, Ecke Holt 
Kl. Wohnungen 


zu vermieten 


An vermieten per 1. 4: 


fie . Elage Adra. 


2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche u 
Bodenkammer. Ju erfragen el 


Z. Hozakowski, 


5 Zimmer mit Zubehör, für ſogleich ei 


vermieten. 
Friedrich, 


Sees 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


7 Zimmer mit großem Entree und 
3 desgl. Toilette, Balkon und Erker, 
® Badezimmer, großer heller Küche, 
2 Mädchenzimmer und Nebengelaß, 
& auf Wunſch auch Burſchenſtube und 
Stallung für ein bis 2 wei Pferde, 
Gas- und elektriſche Beleuchtung, 
2 ſofort oder ſpäter Katharinen⸗ 

ſtraße 4 zu vermieten. 


2 C. Dombrowskl'sche Buchdruckerel, 
2 Katharinenſtraße 4. 

& 
D0090902900000000904F 


Eine Balkoumohnung 


von drei Zimmern und Zubehör iſt in 
meinem Wohnhauſe Schloßſtraße 4 dom 
1. April 1910 ab zu vermieten. 
Frau Blisabeth Drewitz, 
Grützmühlenſtr. 1. 


Herkſchafl. Wohnung 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Sch 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


hotel Thorner hel. 
Kleine Wohnungen, 


zwei Zimmer, Küche, Keller, Stall, Ka⸗ 
fernenſtr. 43, per 1.4. zu vermieten. 
Heinrich Lüttmanns 
G. m. b. H 


W. Spindler, Berlin, 
FPßpindlersfeld / Cöpenick. 
Färberei „Chem. Waſchanſtalt. 


Annahme in Thorn: 
A. Böhm, Brückenſtraße, Fernſprecher 397, 
N. Monts, Mellienſtr. 95, 


Geschirre, 


beſtes und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Tarrey & Mroczkowski 


Eiſenwaren, Baus: und Küchengeräte, 


Schüler⸗Penſion. Plättwäſche e ere 


lieferu lättet 
Große, ſonnige Zimmer, kräft. een, e 
franz. Konverſatlon 3 13, 3 


an ruhige Mieter zu vermieten 
Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtr. 20. J 


— — — — 

3⸗ oder Ze Zimmerwohnung, Was, 
Bad, vom 1. 4. zu vermieten. 

Ulauenſtraße 4, part. k. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter zu vermieten. Zu ere 
fragen Parkſtraße 2. 


Ew. Wohlgeboren! 


Ich fühle mich veranlaßt, Ihnen 

g meinen wärmſten Dank auszuſprechen 

H für dle wundervolle Heilkraft Ihrer 

Rino⸗Salbe; ich habe nicht allein 

mir, fondern auch Bekannten die naſſe 
Flechte damit gehellt. 


Goldenſt., 6/11. 1905. 
Frau A. Brandis. 


Dleſe Rino⸗Salbe wird mit Erfolg 
gegen Beinleiden. Flechten und Haut⸗ 
leiden angewandt und iſt in Dofen & 
Mk. 1.15 und Mk. 2. 25 in den Apotheken 
vorrätig, aber nur echt in Ori AR 
packung meiß-grlnsrot und 
Schubert & Co., Weindöhla⸗Drsden. 

Jälſchungen welſe man zurück. 


„Selleuts Geschäft 


erkaufen. Angebote unter A. K. 
1005 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſchüftshaus, 


in beſter Lage, zu ve u fen. 

Zu erfragen Nenitädt, Mart 14, 1. 

Große Badewanne billig zu u 
Gonochteſtraße 3, 1. 


Hämorrhoiden! 
Magenleiden! 
Be 


Stube mit Sailer an 


Mauerſtraße % 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, vom 1, 4. 10 ab 
zu vermieten. Häckerſtraße 9. 


Wohnung, n . Apel zu 
vermieten Bäckerſtraße 11. 

1 Stub d 75 
Wohnung, Küche, vom 1. Aprf 1 
zu vermieten We 1 


3 Zimmer u. Kü owie 
Vopuung, ee feinere ohn 
(Seitengebäude) zu vermieten. 

FC 
wei Zimmer, Kabinett, Küche u, relchl. 
. Et., Hofwohnung, Segler⸗ 
ſtraße 25, vom 1. 4. zu verm. Preis 300 
Mark. Raphael Wollt, Seglerſtr. 25, 


Krankenschwester Klara, 
Wiesbaden, Walkmühlstrasse 26 


Wohnung, 


Baderſtraße 2 . 


Brückenſtr. 28, Tee⸗Geſchüft. | 
Frdl. Wohnung, 3 


Otto 
Stenitäht. Markt, Ecke Sung 


Zwei Zimmer U. Küche: 


Tin hfermerfitatt "zu vermieten. 
Lifjlerwerftalt. eistaeisne. 0.4 


